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  I

  STERBENDE WELT


  


  Das ewig gleichbleibende Zwielicht einer sterbenden Welt lag über der düsteren, schweigenden Stadt. Der gewaltige rote Kreis der Sonne hing immerwährend am Horizont und starrte wie ein gigantisches Auge auf die Tragödie hinab, die sich in der uralten Metropole des kleinen Planeten Merkur abspielte. Kalt und dünn war die Luft, so dünn, daß die Lungen sie mit hastigen Zügen einsaugen mußten, um genug lebenswichtigen Sauerstoff zu erhalten. Und sie war so trocken, daß der Kontakt mit ihr die Haut zu verbrennen schien. Jahr für Jahr waren die Luft- und Wasservorräte der kleinen Welt derart zusammengeschmolzen, bis nun…


  Eine mitleiderregende Prozession wand sich zwischen den glänzenden Chromattürmen dieser Stadt der Zwielichtzone hindurch. Merkurische Männer, Frauen und Kinder, dunkelhäutige, kleingewachsene Menschen, preßten Bündel mit ihrem wertvollsten Besitz an sich, während sie niedergeschlagen zum Raumhafen schlurften.


  »Bitte weitergehen«, drängten uniformierte Beamte der Planetenpolizei immer wieder.


  Die bekümmert dreinblickenden Merkurianer gaben keine Antwort, und auch ihre Mitbürger, die dichtgedrängt die Straßen säumten und dem Zug zusahen, verharrten in einem tiefen Schweigen, das von ihrem Schmerz und ihrem Mitgefühl sprach.


  »Weitergehen!«


  Die Prozession erreichte den Rand des großen Raumhafens, wo zwanzig riesige zigarrenförmige Transportschiffe warteten.


  Dann wurde die bedrückende Stille jäh durchbrochen. Ein blasser Merkurianer am Kopf der Schlange, der seine Frau und seine zwei kleinen Kinder geführt hatte, blieb stehen und drehte sich um.


  »Warum sollen wir gehen?« rief er mit vor Verzweiflung heiserer Stimme. »Warum sollen ausgerechnet wir diejenigen sein, die ihre Heimat verlassen müssen?«


  Ein alter Mann wandte ihm den Blick seiner traurigen, müden Augen zu und antwortete.


  »Weil das Los der Großen Lotterie auf uns gefallen ist, Than Thabar. Es sind nun einmal wir, die zum Ganymed auswandern müssen.«


  »Aber warum soll überhaupt jemand von uns den Merkur verlassen müssen?« schrie Than Thabar. »Unser Volk lebt hier schon seit Menschengedenken. Hier ist unsere Heimat. Und doch hält die Systemregierung alle paar Monate diese verfluchte Lotterie ab, die Tausende von uns dazu verurteilt, für immer zum fernen Ganymed auszuwandern.«


  Ein venusischer Beamter der Planetenpolizei eilte herbei. Sein Gesicht verriet Mitgefühl, als er den verzweifelten Merkurianer zu beruhigen versuchte.


  »Ich verstehe, wie Ihnen zumute ist«, räumte der Beamte ein. »Aber es gibt keine andere Lösung. Sie wissen doch ebensogut wie ich, daß diese Umsiedlung fortgesetzt werden muß, weil die Luft- und Wasservorräte des Planeten weiterhin so stark abnehmen, daß hier immer weniger Leute überleben können.«


  Than Thabar ließ sich nicht besänftigen. Er zeigte aufgebracht auf eine Gruppe klobiger, würfelförmiger Bauten in der Nähe des Raumhafens, aus denen riesige Röhren in den düsteren Himmel aufragten.


  »Die Atmosphäre-Kraftwerke sind doch noch immer in Betrieb!« erklärte er. »Seit vielen Generationen haben sie unser Volk zuverlässig versorgt. Diese Zwangsumsiedlung ist die reine Willkür!«


  Diese Worte waren ein Funke, der auf die Menge übersprang. Die Emigranten klammerten sich an diesen letzten Strohhalm der Hoffnung und stimmten in Than Thabars Ruf ein.


  »Than Thabar hat recht! Die Atmosphärewerke funktionieren. Warum will man uns zwingen, fortzugehen?«


  »Das ist alles ein Komplott. Die Systemregierung will nur, daß der Ganymed besiedelt wird und tischt uns deshalb diese Lügengeschichte auf!«


  Andere Aussiedler fielen in Than Thabars Aufschrei ein.


  »Er hat recht! Die Atmosphärewerke arbeiten noch. Weigern wir uns zu gehen! Laßt uns die Transporter zerstören und denen da oben klarmachen, daß sie uns hier nicht wegkriegen!«


  Zustimmendes Geschrei aus vielen Kehlen erhob sich. Nicht nur die Betroffenen, sondern auch ihre versammelten Mitbürger gingen nun zur offenen Auflehnung über.


  »Schluß mit der Umsiedlung! Merkurianer, haltet zusammen und laßt nicht zu, daß wir vertrieben werden! Zerstört die Schiffe!«


  Die Auswanderer ließen ihre Bündel fallen, griffen sich irgendwoher Knüppel und andere Hiebwaffen, Steine und andere Wurfgeschosse und schoben sich so bewaffnet als bedrohliche menschliche Flutwelle auf die Raumschiffe zu, die auf der Rollbahn abgestellt waren.


  Eine dünne Linie der Planetenpolizei versuchte vergeblich, sie zurückzuhalten. Der venusische Kommandant war äußerst beunruhigt. Er durfte seine Leute nicht anweisen, gegen diese Bürger mit Waffengewalt vorzugehen. Das hätte zur offenen Revolte geführt. Wenn er jedoch diesen Aufruhr nicht unter Kontrolle bekam, würden die Anweisungen der Systemregierung von nun an ignoriert werden.


  »Merkurianer, hört mich an!« rief er der erregten Menge zu. »Die Regierung hat beschlossen…«


  Er wurde wie ein Strohhalm zur Seite gefegt. Die Menge strömte auf die Rollbahn hinaus, wild entschlossen, die Schiffe zu zerstören.


  Da eilte ein Mann aus der Richtung der Atmosphäre-Kraftwerke auf die Schiffe zu. Er kam als erster dort an, sprang mit einem Satz auf das Heck eines der Raumer und baute sich vor der anstürmenden Menge auf.


  Er war eine imposante Erscheinung: seine hochgewachsene, muskulöse Gestalt war in einen hellbraunen Overall gehüllt; sein rotes Haar, das ihn als Terraner auswies, funkelte im Sonnenlicht.


  Volltönend und kräftig ließ er seine Stimme erklingen:


  »Bürger des Merkur, wollt ihr, daß eure Kinder sterben?«


  Diese Frage verfehlte nicht ihre Wirkung, schließlich waren die Aufrührer auch Väter und Mütter. Sie hielten inne und blickten zu dem furchtlosen Erdmenschen hinauf.


  Dieser junge Mann mit den ebenmäßigen Gesichtszügen und den grauen Augen strahlte in solchem Maß Intelligenz und Vertrauenswürdigkeit aus, daß er die Aufmerksamkeit der Menge wie magnetisch auf sich zog.


  »Wollt ihr, daß eure Familien ersticken oder verdursten?« wiederholte der Erdmensch eindringlich. »Genau das wird nämlich geschehen, wenn ihr die von der Regierung angeordnete Auswanderung unterbrecht. Luft und Wasser auf dem Merkur werden nicht für alle ausreichen, und die Schwächsten werden zuerst sterben – die Alten und Kinder.«


  Than Thabar, der den Aufruhr heraufbeschworen hatte, erwiderte: »Warum sollte es dazu kommen? Die Atmosphärewerke sind doch leistungsfähig wie eh und je!«


  Der Terraner schüttelte energisch den Kopf.


  »Nein, das sind sie nicht. Ihre Leistung geht deutlich zurück, und zwar aus Mangel an Rohstoffen. Ihr kennt alle das für den Merkur typische Problem. Euer Planet verfügt über eine so geringe Masse und infolgedessen über so niedrige Austrittsgeschwindigkeit für Luftmoleküle, daß seine Atmosphäre ständig dabei ist, ins All zu entweichen. Dieser Vorgang ist bisher von den Atmosphärewerken ausgeglichen worden, die synthetisch Luft und Wasser aus Mineraloxyden herstellen. Nun geht jedoch der Oxydvorrat hier zur Neige. Es wäre unsinnig, von anderen Planeten Oxyde herbeizuschaffen, da sämtliche Raumschiffe des Systems dafür nicht ausreichen würden. Daher ist im Moment nur ein Weg möglich, nämlich einen Teil der Bevölkerung zum Ganymed zu bringen, bis ein Verfahren gefunden ist, um die Versorgung mit Luft und Wasser zu steigern. Dann könnten alle zum Merkur zurückkehren.«


  »Was garantiert uns, daß die Regierung jemals einen solchen Weg finden wird?« fragte ein Emigrant skeptisch.


  »Sie tut alles, was in ihrer Macht steht, um das Problem zu lösen«, versicherte der Erdmensch ernst. »Ich verspreche auch, daß ich selbst nicht ruhen werde, bis ich eine Methode gefunden habe, um die erschöpfte Atmosphäre und Hydrosphäre des Merkur wieder aufzufüllen.«


  »Wer bist du denn überhaupt, daß wir dir ein solches Versprechen abkaufen sollen?« rief einer der Meuterer.


  Die Antwort des Terraners war schlicht.


  »Ich heiße Curtis Newton. Einige von Ihnen kennen mich vielleicht unter einem anderen Namen – Captain Future.«


  »Captain Future!«


  Ein Raunen ging durch die Menge, und alle starrten den Mann an, dessen Gestalt sich vor dem flackernden roten Schirm der gewaltigen Sonne abzeichnete.


  Dieser Mann war eines der großen Rätsel des Sonnensystems. Jeder hatte von ihm gehört, aber nur wenige hatten ihn je gesehen. Jedermann hatte schon die Berichte über Captain Futures unglaubliche Errungenschaften als Wissenschaftler und kühnster aller Planetarier gehört. Jeder kannte seinen Namen und den seiner Kameraden, der seltsamen Future-Mannschaft.


  Als die staunende Menge nun für einen Augenblick ihre Verzweiflung vergaß, machte Curt Newton sich die Gelegenheit rasch zunutze.


  »Ich bin auf Wunsch der Regierung hierhergekommen, um nach einem Weg zu suchen, wie die schwindende Atmosphäre erneuert werden kann«, erklärte er. »Irgendwie, irgendwo werde ich eine Lösung finden! Bis es soweit ist«, fuhr er fort, »müßt ihr die Anweisungen der Regierung befolgen. Die zur Auswanderung Bestimmten werden auf dem Ganymed sicher sein, bis alle zurückkehren können.«


  Zunächst überwog ein ungläubiges Schweigen. Doch irgend etwas an dem Mann mit den von einem unbeugsamen Willen zeugenden Gesichtszügen und den ruhigen grauen Augen überzeugte die Menge.


  »Wir werden gehen, Captain Future.« Than Thabar war es, der das sagte. »Wir haben von Ihren großen Taten gehört und vertrauen darauf, daß Sie Ihr Versprechen halten werden.«


  Er wandte sich zu seinen Mitstreitern um.


  »Kommt, Leute – es wird Zeit, an Bord zu gehen.«


  Innerhalb einer halben Stunde waren alle Emigranten eingestiegen. Die Raumtransporter erhoben sich nacheinander in den dämmrigen Himmel und schossen zu dem Echo dröhnender Raketen auf den Jupitermond zu.


  Curt Newton sah dem Start vom Rand des Raumhafens aus zu. Zu ihm hatte sich Otho gesellt, der geschmeidige, gummiartige Androide mit der weißen Haut, den eigentümlich geschlitzten grünen Augen und dem kahlen Kopf. Mit seiner eigentümlichen zischenden Stimme sprach er Curt aufgeregt an.


  »Chef, es war wahnwitzig von dir, dieses Versprechen zu geben! Zugegeben, es hat sie beruhigt, daß du versprochen hast die Atmosphäre aufzufrischen, aber wie im Namen von hunderttausend Höllenhunden willst du das anstellen?«


  »Ich wünschte, ich wüßte es, Otho«, antwortete Curt kleinlaut, fügte dann aber mit einem Schuß Ironie hinzu: »Da kommt ein hübsches kleines Problem auf uns zu.«


  »Ein hübsches kleines Problem!« stöhnte Otho. »Der Teufel soll derartige Probleme holen. Nun werden wir bei Versuchsreihen in Labors schwitzen müssen, wo ich eine Spritztour zum Pluto fest eingeplant hatte. Wir waren uns doch schon lange darin einig, daß die Kraftwerke es wegen Rohstoffmangel nicht schaffen können.«


  »Ja, so ist es«, gab Curt nachdenklich zu. »Im gesamten System gibt es nicht genug Oxyde, um den Merkur auf unbestimmte Zeit mit synthetischer Luft und mit Wasser zu versorgen.«


  »Wo willst du dann deine Luft und dein Wasser für diesen Planeten hernehmen?« drängte Otho aufgebracht. »Aus dem Nichts kann man keine Materie machen!«


  Curts Augen leuchteten plötzlich auf.


  »Nein, man kann Materie nicht aus dem Nichts schaffen«, murmelte er langsam, »… oder doch?«


  Er wandte sich um und zerrte den verblüfften Androiden am Ärmel quer über die Rollbahn zu einem kleinen Raumschiff.


  »Otho, du hast mich auf eine Idee gebracht. Wir fliegen sofort heim, um mit Simon und Grag zu beraten. Ich glaube, ich habe einen Schimmer der Antwort.«


  »Und wo soll diese Antwort zu finden sein?« fragte Otho verwundert.


  Curt zeigte auf den düsteren Himmel.


  »Dort draußen, Otho – jenseits von allem, was wir kennen, wenn ich recht habe. Weiter draußen, als wir uns je vorgewagt haben. Los komm – mit voller Kraft nach Haus!«


  


  


  II

  KOSMISCHES GEHEIMNIS


  


  In ihrem einzigartigen Domizil unter der Oberfläche des Mondes hielten die vier größten Wissenschaftspioniere ihrer Zeit eine Konferenz ab. Curt Newton lehnte sich weit in seinen Sessel zurück und tauchte so sein raumgebräuntes Gesicht in die Flut des gedämpften Sonnenlichts, das durch das Glasitfenster an der Decke hereinfiel. Er sprach in beinahe beiläufigem Tonfall.


  »So ist also die Lage, Freunde«, schloß er. »Die Atmosphäre des Merkur muß aufgefrischt werden, sonst setzt sich die Zwangsumsiedlung bis zum bitteren Ende fort. Ich habe mein Wort gegeben, daß wir eine Lösung finden werden.«


  »Aber du hast uns immer noch nicht erklärt, wie du dir das vorstellst!« rief Otho aus.


  Der stets ruhelose Androide war beim Zuhören auf- und abgegangen. Von allen hier unter der Oberfläche des Kraters Tycho aus dem massiven Felsen gehöhlten Kammern war dieser Raum der größte. Hier im Hauptlabor der Future-Mannschaft standen dicht an dicht alle der planetaren Wissenschaft bekannten Forschungsgeräte – und einiges wissenschaftliche Inventar, das nur Captain Future und seinen Freunden bekannt war. Grag, der riesige Metallroboter mit der künstlichen elektronischen Intelligenz brummte zustimmend.


  »Otho hat recht«, meinte daraufhin das Gehirn mit seiner monotonen Raspelstimme, während es in seinem Behälter einen Meter über dem Boden schwebte. Seine Linsenaugen fixierten Curts Gesicht. »Du mußt doch irgendeinen Plan haben, mein Junge.«


  Captain Future zögerte.


  »Ja, einen Plan habe ich schon. Ihr werdet ihn vielleicht für utopisch halten…«


  »Dann erklär ihn uns«, dröhnte Grag. Seine Stimme ließ die empfindlichen Geräte um ihn herum vibrieren.


  Curts graue Augen schienen zu grundlosen, schimmernden Seen zu werden. In seinem tiefsten Innern war Curt ein Träumer.


  Hinter seiner vorgeblich tollkühnen Abenteuerlust, hinter seiner jungenhaft humorigen Art verbarg sich die selbstlose Zielsetzung, die ihn vorantrieb: die ihm durch seine einzigartige Herkunft und Ausbildung gegebenen Mittel waren, in den Dienst der bedrängten Systemvölker zu stellen.


  »Unser Problem beschränkt sich nicht auf den Merkur. Dieser Welt droht heute das grausame Geschick qualvollen Siechtums – morgen wird es anderen Welten drohen. Und kein Notbehelf, wie er ohne Erfolg auf dem Merkur ausprobiert worden ist, wird dieses Problem lösen.


  Wir brauchen vielmehr…«, er ließ seinen Blick durch die Runde schweifen, »wir brauchen vielmehr ein Verfahren, um unbegrenzte Vorräte von Sauerstoff und Wasserstoff sozusagen aus dem Nichts zu schaffen. Und ich glaube, es gibt eine Möglichkeit, um diese Idee in die Praxis umzusetzen.«


  »Unbegrenzte Vorräte an Materie aus dem Nichts?« echote Otho ungläubig. »Wie im Namen der Sonne soll das möglich sein?«


  »Alle Materie«, erinnerte Curt, »ist letzten Endes auch energetischer Natur. Elektronen zum Beispiel sind tatsächlich Partikel immaterieller Elektrizität. Warum sollte man nicht Materie aus Einheiten immaterieller elektrischer Energie aufbauen können?«


  »Theoretisch ist das vielleicht möglich«, dröhnte Grag, »aber verwirklicht hat das noch keiner.«


  »Es ist noch keinem Wissenschaftler gelungen«, berichtigte Curt ruhig. »Aber es ist schon geschehen, und es geschieht auch jetzt im Moment durch die Kräfte der Natur.«


  Er zeigte zu dem Glasitfenster in der Decke hinauf, das einen Kreisausschnitt des Alls zeigte, in dem leuchtende Sterne, die blaugrüne Masse der Erde und die gleißende Sonne schwammen.


  »Weit draußen im Herzen unserer Milchstraße, Tausende von Lichtjahren von uns entfernt, entsteht unablässig in gigantischem Ausmaß Materie aus kosmischer Strahlung.«


  »Du sprichst von dem Ursprungsort der Materie?« schnarrte das Gehirn.


  Curt nickte. »Genau daran denke ich, Simon. Wenn wir das Geheimnis der Materiequelle lüften könnten…«


  »Die Materiequelle? Wovon redest du eigentlich, Chef?« fragte Grag verblüfft.


  »Du kennst doch die Theorie, die Millikan bereits im zwanzigsten Jahrhundert erstmals aufstellte und deren Richtigkeit später nachgewiesen wurde – die Theorie der zyklischen Umwandlung von Strahlung und Materie?«


  »Klar, sogar ein dämlicher Roboter wie Grag kennt die«, warf Otho ungeduldig ein. »Die Materie der Sonne unserer Galaxis wandelt sich ständig in Strahlung verschiedenster Art aus Partikeln und Quanten um. Eine Zeitlang hat man angenommen, daß der Prozeß sich fortsetzen würde, bis alle Materie verschwunden wäre. Dann erahnte Millikan den wahren Sachverhalt, daß nämlich irgendwo in der Milchstraße ein Ort liegt, an dem Strahlung irgendwie in Materie zurückverwandelt wird, und daß die sogenannten kosmischen Strahlen den ›Geburtsschrei‹ neugeborener Materie darstellen.«


  »Das stimmt«, nickte Captain Future. »Weiterhin fand man heraus, daß sich jener Ursprungsort irgendwo im Zentrum unserer Galaxis in dem Gebiet dichter Sternhaufen jenseits des Sagittarius befindet. Von jenem Punkt strömen die Wellen neugeschaffener Materie als kosmischer Staub und ihr ›Geburtsschrei‹, die kosmische Strahlung, aus.


  Wir haben keinerlei Hinweis darauf, wie die Umwandlung vor sich geht«, fuhr Curt völlig gelassen fort, gelassen, obwohl er gerade den kühnsten Plan in der Geschichte des Systems vorschlagen wollte. »Wenn wir jedoch zur Materiequelle fliegen, besteht die Aussicht, den Vorgang zu beobachten, zu analysieren und es herauszufinden. Mit diesem Geheimnis könnten wir unbegrenzte Materiemengen aus Strahlung erzeugen und den Merkur retten.«


  »Ist das deine Idee?« keuchte Otho ungläubig. Seine grünen Schlitzaugen weiteten sich. »Du mußt den Raumkoller haben, Chef! Der Ort, wo die Quelle vermutet wird, ist Tausende von Lichtjahren entfernt!«


  »Wie sollen wir dorthin kommen?« platzte Grag dazwischen. »Unsere Comet ist vielleicht das schnellste Schiff im System, aber ihre Raketen könnten nie diese Millionen und aber Millionen von Kilometern bewältigen. Selbst bei Höchstgeschwindigkeit würde das Jahrhunderte dauern!«


  »Nicht wenn wir den Vibrationsantrieb einsetzen, mit dem wir letztes Jahr experimentiert haben«, entgegnete Curt. »Ihr erinnert euch doch – Simon und ich haben ihn so konstruiert, daß er die Comet durch den Rückstoß von hochfrequenten elektromagnetischen Vibrationen vorantreibt, die von einem Treibring am Heck des Schiffs abgestrahlt werden. Wir haben berechnet, daß damit ein Vielfaches der Lichtgeschwindigkeit erreicht werden könnte.«


  »Berechnet schon«, meinte Otho vielsagend. »Aber ihr habt nicht gewagt, den Vibro-Antrieb auszuprobieren, weil kein lebendes Wesen eine solche Beschleunigung aushalten könnte.«


  »Otho hat recht, mein Junge«, schnarrte das Gehirn. »Unsere ersten Tests haben ergeben, daß die Beschleunigung, die nötig wäre, um die Lichtgeschwindigkeit zu übertreffen, zunächst Speicherungen im Gehirn ›ausradieren‹, dann lebenswichtige Organe zerdrücken und schließlich die Körper völlig zermalmen würde.«


  »Ich weiß«, räumte Captain Future ungeduldig ein, »aber ihr werdet euch sicher erinnern, daß ich schon einen Ausweg erarbeitet hatte: einen Stasisprojektor, dessen Kraftfeld unsere Körper vollständig vor dem Beschleunigungsdruck schützen würde. Ehe ich einen solchen Projektor jedoch bauen und testen konnte, kam uns der Marsmagier dazwischen, und seitdem hatte ich keine Gelegenheit mehr dazu. Ich bin mir aber sicher, daß der Projektor funktionieren wird. Und damit ausgerüstet können wir die Comet zu einem so hohen Vielfachen der Lichtgeschwindigkeit antreiben, daß wir den gesamten Kosmos durchkreuzen könnten.«


  Der Androide, der immer der Abenteuerhungrigste des Quartetts war, fing Feuer.


  »Teufel des Alls, was für ein Abenteuer, wenn das möglich wäre! Geradewegs aus unserem Sonnensystem hinaus, um das verborgene Herz des Universums zu erkunden…«


  »Das wäre keine deiner haarsträubenden Spritztouren, du schielender Sohn eines Reagenzglases«, knurrte Grag ihn an. »Es sind die armen Merkurianer und ihre sterbende Welt, um die es dem Chef geht.«


  Simon Wright hatte schweigend zugehört. Nun äußerte er seine Bedenken.


  »Mein Junge, wenn deine Konstruktion den furchterregenden Druck nicht neutralisieren kann, dann…«


  »Dann sind wir Leichen im interstellaren Raum«, vollendete Curt Newton. Sein Gesicht wurde ernst. »Simon, ich bin mir der Gefahr bewußt. Aber sollen wir zulassen, daß ein ganzes Volk aus seiner Heimat vertrieben wird?«


  »Wir versuchen es«, kam die gelassene Antwort des Gehirns. »Für mich persönlich wiegt der wissenschaftliche Wert einer solchen Expedition ohnehin schwerer als jedes Risiko.«


  »Dann fangen wir sofort an«, bestimmte Curt. »Es wird reichlich Arbeit kosten, die Comet umzurüsten.«


  Während der folgenden Tage boten die vier Kameraden ihr ganzes konkurrenzloses technisches Können auf, um ihre Aufgabe zu lösen. Der unterirdische Hangar der Comet war der Mittelpunkt des Geschehens. Die vier schweren zylindrischen Generatoren des Vibrationsantriebs wurden im Stauraum des windschnittigen Raumers installiert. Der Treibring aus Terbium wurde unmittelbar vor den Raketenröhren um das konisch zulaufende Heck des Schiffs gezogen und mit den Generatoren gekoppelt.


  Captain Future selbst arbeitete an dem Stasisprojektor, der das zweite Herzstück ihres Plans war. Er ließ den Projektor in den Boden des Kommandoraumes ein, so daß von ihm nur noch die silberne Scheibe zu sehen war, durch die das schützende Kraftfeld abgestrahlt werden sollte.


  »Anscheinend arbeitet er fehlerfrei«, erklärte Curt, als er den Stasiseffekt getestet hatte.


  »Wenn nicht, werden wir das bald wissen«, murmelte Otho. »Der Druck wird uns durch das ganze Schiff verspritzen, wenn das Kraftfeld zusammenbricht.«


  Das Gehirn sagte nichts, aber Curt las aus seinem Schweigen die Zweifel heraus, die Simon immer noch verfolgten.


  Während Grag und Otho die Comet mit den letzten Vorratsbehältern und Sauerstoff- und Wassertanks beluden, prüfte Captain Future ein letztes Mal aufmerksam die Instrumente.


  »Nein, Grag!« rief er plötzlich aus. »Du wirst Eek nicht an Bord schmuggeln – ich habe dir doch gesagt, daß Oog und er diesmal zu Hause bleiben.«


  Grag blieb schuldbewußt stehen. Der Roboter hatte sein Schoßtier, einen kleinen grauen Mondhund, in einem der Behälter versteckt, die er gerade an Bord trug.


  »Eek wird sich hier aber langweilen«, widersprach Grag.


  »Oog wird ihm Gesellschaft leisten«, erwiderte Curt und zeigte auf Othos Haustier, das fette weiße Meteor-Chamäleon. »Der Futterautomat wird sie versorgen. Die beiden würden uns auf dieser Fahrt nur im Wege sein.«


  Als Grag sein Tierchen widerwillig nach draußen brachte, sah das Gehirn Captain Future eindringlich an.


  »Mein Junge, hätten wir nicht unsere Freunde auf der Erde über unseren Plan informieren sollen, Joan Randall, Marshal Ezra Gurney und die anderen?«


  »Ich hielt es für klüger, das nicht zu tun«, sagte Curt.


  Die letzten Vorräte waren verstaut, und die vier Freunde betragen das Schiff so gleichmütig, als wären sie nur zu einer gewöhnlichen interplanetarischen Reise aufgebrochen. Im nächsten Augenblick glitten die Deckentore des Hangars geräuschlos zurück, und die Comet erhob sich mit aufheulenden Triebwerken von der Oberfläche des Mondes.


  Captain Future saß selbst im Pilotensessel und zog das Schiff in einer steilen Geraden hoch. Sein Blick war auf die funkelnden Sternhaufen nahe des Sternbildes Sagittarius gerichtet.


  »Zehntausende von Sonnen, Planeten, Dunkelsternen und Nebeln sind dort im Herz der Galaxis aneinandergedrängt«, murmelte er. »Der dichteste und gefährlichste Teil des Universums. Vielleicht ist es verrückt, zu glauben…«


  »Zu glauben, wir könnten Licht in das Rätsel ›Materiequelle‹ bringen?« raspelte das Gehirn. »Das ruht jetzt im Schoß der Götter des Alls, mein Junge.«


  Das Schiff flog unter der vollen Kraft seiner Raketen auf den Rand des Sonnensystems zu. Curt hatte die Steuereinheit des Vibro-Antriebs, der über zehn Geschwindigkeitsstufen verfügte, noch nicht angerührt.


  Schließlich hatten sie die Umlaufbahn des Pluto überschritten und traten in die unermeßliche Weite des interstellaren Raumes ein. Die Sonne und ihre Planeten wirkten hinter ihnen wie eine kleine helle Scheibe, um die glänzende Punkte kreisten. Vor ihnen glitzerten in unvorstellbarer Entfernung die dichten Sternwolken des Sagittarius.


  Curt schob seine Hand an den Schalthebel des Vibro-Antriebs. »Alles fertig?« sagte er ruhig. »Achtung!«


  »Nervös, Otho?« stichelte Grag.


  »Was hast du vor, du kindischer Gerümpelhaufen, mir Angst einjagen?« zischte Otho streitsüchtig.


  Curt legte den Hebel um. Die Generatoren im Innenraum begannen mit einem leisen Pochen, das sich zu einem lauten Brummen steigerte.


  Eine blaßblaue Aura überflutete den gesamten Innenraum des Schiffs. Sie wurde von der silbernen Bodenplatte des Stasisprojektors abgestrahlt, der so geschaltet war, daß er gleichzeitig mit dem Antrieb seine Arbeit aufnahm.


  Das blaue Kraftfeld übte einen seltsamen Effekt auf die Future-Mannschaft aus. Sie fühlte sich wie in ein hyperelastisches Medium eingebettet und von ihm völlig durchdrungen, eine Kraft, die darauf ausgerichtet war, jedes einzelne Atom im Schiff zu »fixieren«. Das heißt es ließ die Beschleunigung auf jedes Atom direkt einwirken und überwand so den Effekt der Masseträgheit, den man sonst schon in einem schnell anfahrenden Autobus zu spüren bekommt.


  »Die Stasis scheint zu funktionieren«, murmelte Captain Future. »Los geht’s!«


  Er legte einen Schalter um, der die Energie der Generatoren nach hinten auf den Treibring lenkte. Die Future-Mannschaft spürte nahezu keinen Druck. Aber die Digitalziffern der Beschleunigungsmesser taten Sprünge, als seien sie verrückt geworden. Durch den ungeheuren Rückstoß der vom Heck abgestrahlten Vibrationen wurde die Comet mit einer Geschwindigkeit durch den Weltraum geschleudert, die noch niemand im System erzielt hatte.


  »Bereits ein Viertel der Lichtgeschwindigkeit«, las Curt von den Meßgeräten ab. »Halbe Lichtgeschwindigkeit – Himmel, welche Beschleunigung! Und die Stasis arbeitet fehlerfrei.«


  »Meine Skepsis war offenbar unberechtigt«, bekannte das Gehirn.


  Innerhalb unglaublich kurzer Zeit steuerte die Comet schon mit mehr als Lichtgeschwindigkeit die fernen Sternwolken des Sagittarius an. Und ihre Geschwindigkeit steigerte sich beständig weiter. Auf die Future-Mannschaft wirkte es so, als bewegte sie sich kaum, denn die funkelnden Sternhaufen im Sagittarius schienen überhaupt nicht näher zu rücken. Zum erstenmal erkannten Curt Newton und seine Kameraden die angsteinflößende Unendlichkeit des Universums, in dessen Tiefen sie bei ihrer gefährlichen Mission vorstießen.


  


  


  III

  NEBEL DER GEFAHR


  


  »Chef, sieh dir das an!« rief Otho und zeigte nach vorne. »Das macht mir fast Angst!«


  Curt hatte gerade den Kommandoraum betreten. Er blickte angestrengt in das Leuchten vor ihnen.


  »Stimmt, wir sind bald da«, murmelte er. »Höchste Zeit, den Kurs zu wechseln, um diesem Nebel auszuweichen.«


  Simon und Grag stießen zu ihnen, um sich das imposante Schauspiel anzusehen. Die Comet näherte sich nun den Außenbezirken der Region, in der ihr Ziel verborgen war. Vor ihnen am Himmel flackerten Tausende und aber Tausende von Sternen, lodernde Lichtpunkte, von denen jeder eine große Sonne war. Große Mengen dieser Sonnen waren jeweils zu gigantischen Trauben zusammengeballt, die wie Bienenschwärme aus Licht aussahen. Innerhalb und jenseits der Schwärme und ihrer nachgezogenen Sternschweife leuchteten Nebelwolken. Tief in dieser überwältigenden Wildnis der Galaxis konnten sie die schwarze Masse einer kosmischen Staubwolke ausmachen.


  Ihr Schiff war eine winzige Mücke, die auf diesen gewaltigen Dschungel zukroch. Sie steuerten auf einen riesigen schimmernden Gasnebel zu, der ihnen auf einer Breite von mehreren Milliarden Kilometern den Weg versperrte und die dahinterliegende Sternenwildnis teilweise verdeckte.


  »Wir müssen abdrehen und um diesen Nebel herumsteuern«, erklärte Curt. »Wie unser Meteorometer anzeigt, enthält er Meteortrümmer.«


  »Aber unserem Strahlenkompaß zufolge führt unser Kurs geradewegs hindurch«, widersprach Otho und deutete auf die Nadel des Instruments, das Captain Future speziell für diese Expedition entwickelt hatte, ein Gerät, das auf kosmische Strahlen ansprach. Die Nadel zeigte beständig auf ihr Ziel, den mysteriösen Ursprungsort der Materie und die Quelle der kosmischen Strahlung.


  Tage vergingen, während sie in der vorgegebenen Richtung den interstellaren Raum durchkreuzten. Obwohl ihre Schnelligkeit ständig wuchs, und sie schließlich nicht weniger als zweitausendmal schneller waren als Licht, hatten sie in den unendlichen Weiten kaum ein Gefühl von Geschwindigkeit. Die Entfernungen dieses völlig leeren Raumsektors waren so unvorstellbar gewaltig, daß sie erst jetzt, als sie sich schließlich dem Rand der Nebelzone näherten, erkennen konnten, daß sie vorankamen.


  »Wenn wir außen um den Nebel herumfliegen, kommen wir total von dem Kurs ab, den der Strahlenkompaß anzeigt«, wandte Otho ein. »Das ist Zeitvergeudung.«


  »Klar, warum durchqueren wir nicht den Nebel?« stimmte Grag zu. »Das wäre ein echter Nervenkitzel.«


  Captain Future zögerte, zuckte dann mit den Schultern und grinste.


  »Ich nehme an, die Gefahr ist tatsächlich nicht allzu groß. Die Meteorometer werden uns schon vor Trümmern warnen. In Ordnung, ihr Risikofanatiker, auf geht’s!«


  Die Comet stürzte weiter auf das schimmernde Lichtmeer zu. Curt war bereits dazu übergegangen, ihre wahnwitzige Geschwindigkeit, die nun in diesem Gebiet dichter Sternhaufen zu riskant war, herabzusetzen.


  Das gesamte Firmament vor ihnen war mit mattem weißem Licht ausgefüllt. Sie waren nun so nahe an dem Nebel, daß sie seine Grenzen nicht mehr ausmachen konnten. Aus der Nähe wirkte der gewaltige Ozean aus leuchtendem Gas sehr viel furchteinflößender, und ein Hauch von Zweifel, ob seine Entscheidung richtig war, befiel Curt. Da jagte das Schiff auch schon in den Nebel hinein, in ein Universum von hell leuchtendem Gas. Curt beobachtete aufmerksam die Skalen am Steuerpult, um mögliche Alarmsignale früh zu erkennen.


  Die spezifische Temperatur dieses vom reflektierten und gebrochenen Licht naher Sterne erhellten Gasnebels war nicht allzu hoch, und das Gas war auch zu dünn, um gefährliche Reibungshitze zu erzeugen. Die Meteorometer surrten jedoch häufig und zeigten massive Trümmer an. Captain Futures flinke Hände steuerten die Comet mit plötzlichen Ausweichmanövern vorbei. Dabei mußte er sich allein auf die Instrumente verlassen, denn außer dem weißen Glühen war absolut nichts zu erkennen.


  Die Zeiger der Elektroskope begannen sich ruckweise hin- und herzubewegen.


  »In diesem Nebel gibt es eine eigenartige intensive Strahlung«, sagte Curt Newton beunruhigt. »Ich spüre sie.«


  Ein merkwürdiges Kribbeln durchrieselte ihn. Im gleichen Augenblick wurde Captain Future bewußt, daß er über eine beschwingende geistige Klarheit verfügte. Noch nie zuvor war ihm sein Gehirn so leistungsfähig und jedem Problem gewachsen vorgekommen. Simon Wright, Otho und Grag reagierten ähnlich. Das Gehirn fand sofort die Erklärung.


  »Ich spüre die Kraft genauso, mein Junge. Es ist offenbar so, daß ständiges Zusammenprallen auf Atomebene hier im Nebel eine Strahlungsenergie freisetzt, die am oberen Ende des Spektrums liegt.«


  Das Gehirn hielt inne.


  »Aber wie habe ich das abgeleitet?« fragte sich Simon überrascht. »Meine Denkprozesse scheinen besser zu funktionieren als jemals zuvor.«


  »Mir ist jetzt klar, was mit uns geschieht, Simon!« rief Curt aufgeregt aus. »Diese sonderbare Kraft stimuliert die Gehirntätigkeit. Deshalb fühlen wir uns intelligenter und zu zwingenderen Schlüssen befähigt. Ihr beiden spürt es doch auch, nicht wahr?«


  »Und ob!« rief Otho. »Höre, Chef, ich könnte Gleichungen zwölften Grades im Kopf lösen. Wir sollten uns noch eine Weile in diesem Nebel herumtreiben, dann wüßten wir bald alles, was es zu wissen gibt.«


  Mit einer Autorität und Selbstsicherheit, die für den Roboter eigentlich völlig untypisch waren, meldete sich Grag energisch zu Wort.


  »Nein, wir müssen sofort aus dem Nebel heraus!« erklärte er. »Wenn wir uns lange hier aufhalten, wird das tödlich für uns sein.«


  Captain Future starrte ihn an.


  »Wie kommst du darauf, Grag?«


  »Ist dir das nicht klar? Diese Hyperstimulation unserer Gehirne wird einen rapiden Verfall des Neuronenmusters bewirken, indem sie das synaptische Netz zerstört und somit totale geistige Umnachtung herbeiführt.«


  »Ich kann deine Folgerungen nicht ganz nachvollziehen, obwohl ich spüre, daß mein Geist mehr leistet als je zuvor«, bekannte Curt verblüfft.


  »Mir geht es genauso«, sagte Otho. »Teufel des Alls, diese Kraft hat aus Grag den Hellsten von uns allen gemacht!«


  »Selbstverständlich, ich dachte, das hättest du längst begriffen«, brummte Grag überlegen. »Da mein Gehirn aus Metalleitern und nicht wie eures aus lebendem Gewebe besteht, leitet es die stimulierende Energie bereitwilliger weiter und wird daher auch stärker stimuliert. Eure Denkprozesse sind um das Doppelte effektiver geworden, meine dagegen um das Vierfache.«


  Curt, der erfaßt hatte, in welcher Gefahr sie sich befanden, versuchte, Grags plötzliche Überlegenheit für die Rettung zu nutzen. Daß schnellstens gehandelt werden mußte, zeigte ihm, daß da bereits irgend etwas wie ein dünner schwarzer Vorhang über seinen Verstand zu kriechen schien.


  »Kannst du den kürzesten Weg aus dem Nebel heraus abschätzen, Grag?« fragte er. »Sollten wir versuchen, uns um 180 Grad zu drehen?«


  Grag beugte sich über die Elektroskope und inspizierte ihre Werte. Dann verharrte er einige Sekunden lang und dachte angestrengt nach.


  »Zu wenden und die Gegenrichtung einzuschlagen wäre riskant«, sagte er. »Wir sind so tief in den Nebel eingedrungen, daß unsere Hirne schon ausgelöscht wären, bevor wir seinen Rand erreicht hätten. Nach meiner Berechnung hat der Nebel eine unregelmäßige Eiform, und wir sind seinem nordöstlichen Grenzbogen am nächsten. Gehe auf folgenden Kurs …«


  Captain Future reagierte hastig. Die übernatürliche Klarheit ihres Denkens wich zurück und machte einer Welle von Bewußtseinstrübung Platz, gegen die sie verzweifelt ankämpften.


  Die halsbrecherische Geschwindigkeit, mit der Curt den Raumer durch den Nebel jagte, ließ eine Katastrophe immer wahrscheinlicher werden. Sie hatten nicht mehr die Zeit dazu, auf die bedrohlichen Alarmzeichen der Meteorometer zu reagieren. Als es schließlich so schien, als sei die geistige Umnachtung nicht mehr aufzuhalten, durchbrach das Schiff urplötzlich den Saum des Nebels und schoß in den schwarzen leeren Raum hinaus. Die zerstörerische Kraft, die ihre Gehirne bedroht hatte, ebbte sogleich ab.


  »Den Göttern des Alls sei Dank, daß wir draußen sind!« keuchte Captain Future. »Selbst wenn ich mir nicht mehr wie ein solcher Geistesriese vorkomme.«


  Er sah zu Grag hinüber.


  »Wenn es dich nicht zum Genie gemacht hätte, wäre das unser Ende gewesen. Wir wären niemals rechtzeitig herausgekommen.«


  Grag genoß es offensichtlich, daß er für kurze Zeit der Intelligenteste der vier gewesen war.


  »Ach, das war doch eine Kleinigkeit, Chef«, brummte er hochtrabend. »Mein Geist ist eben zufällig besonders lernfähig.«


  »Hört euch den großen Sohn einer Blechbüchse an!« platzte Otho heraus. »Nun wird er umherwandern und glauben, er sei ein verkanntes Genie.«


  »Ach wie komisch«, erwiderte Grag.


  Captain Future hatte währenddessen ihr Tempo stark zurückgenommen, denn sie befanden sich nun im Einzugsbereich großer Sternhaufen. Vor ihnen ausgebreitet lagen die Tiefen dieser ehrfurchtgebietenden Sagittariuswildnis. Auf dem Hintergrund der kosmischen Dunkelwolke zeichneten sich die überwältigend großen Sonnenschwärme ab, die über Billionen von Kilometern Schweife von versprengten Sternen hinter sich herzogen. Bei diesem majestätischen Anblick schwieg die Future-Mannschaft lange Zeit, ehe Curt sich schließlich zu Wort meldete.


  »Wir haben also die Region des Universums erreicht, in der die Materiequelle vermutet wird. Aber das ist lediglich der erste Schritt.«


  Curt las den Strahlenkompaß ab. Seine zitternde Nadel wies noch tiefer in den kosmischen Dschungel hinein und auf die riesige Dunkelwolke.


  »Der Ursprungsort muß irgendwo hinter jener Wolke liegen«, schloß Curt. »Was sagst du zu der Intensität des Signals, Simon?«


  Das Gehirn bediente sich einer Weiterentwicklung des alten Geigerzählers, um die Stärke der kosmischen Strahlung zu messen, die ihnen den Weg wies.


  »Überraschend stark, mein Junge«, kommentierte er. »Wir sind dem Ursprungsort anscheinend näher, als ich bisher gedacht habe.«


  Curt nickte gewichtig.


  »Wir müssen jetzt ständig auf der Hut sein, denn wir nähern uns dem Zentrum unvorstellbarer kosmischer Kräfte.«


  Mit beständig mehr als hundertfacher Lichtgeschwindigkeit steuerte er die Comet am Saum des gigantischen Nebels entlang voran.


  


  


  IV

  DUNKLES GEHEIMNIS


  


  Eine fiebrige Spannung, wie er sie noch nie gespürt hatte, erfaßte Curt bei dem Gedanken, daß sie sich nun rasch dem rätselhaften Zielort ihrer Suche im Herzen der Milchstraße näherten.


  Wie würde er sein, dieser unbekannte Urquell der Schöpfung, in dem unablässig aus Strahlung irgendwie neue Materie aufgebaut wurde? Welches Geheimnis steckte hinter diesem wunderbaren Naturereignis? Und konnten sie darauf hoffen, die Lösung des zentralen Rätsels des Kosmos an sich zu reißen?


  Viele Stunden lang flogen sie durch den anscheinend leeren Raum der riesigen kosmischen Dunkelwolke entgegen, auf die der Strahlenkompaß unverändert zeigte. Über mindestens zwanzig Milliarden Kilometer dehnte sie sich vor ihnen majestätisch aus.


  Plötzlich begann für alle überraschend wieder der Reibungsalarm zu schrillen. Ein rascher Blick auf die Instrumente belehrte Curt und das Gehirn, daß der Materiegehalt des umliegenden Alls durch Ströme von kosmischem Staub anstieg.


  »Damit mußten wir eigentlich rechnen, mein Junge«, schnarrte das Gehirn nachdenklich, »da wir wissen, daß am Ursprungsort Materie in Form winziger Partikel kosmischen Staubs entsteht, die durch den Lichtdruck in alle Teile der Galaxis hinausgetragen werden. Je näher wir dem Ursprungsort kommen, desto dichter werden diese Staubströme.«


  Captain Future stimmte ihm zu.


  »Das bedeutet, daß wir der Materiequelle schon relativ nahe sind. Sie könnte auf der anderen Seite der Dunkelwolke liegen.«


  Er war gezwungen, die Geschwindigkeit weiter zu drosseln, um ein Überhitzen der Hülle zu vermeiden. Die kosmische Wolke überdeckte nun den halben Sternenhimmel vor ihnen.


  »Höchste Zeit, daß wir eine Bogenbahn um die Wolke herum einschlagen«, bemerkte Curt und änderte den Kurs entsprechend.


  »Warum fliegen wir denn nicht einfach mitten hindurch?« wollte Grag wissen.


  »Da spricht das Genie aus dir, Grag!« höhnte Otho. »In so einer Dunkelwolke kannst du auf alles stoßen, angefangen vom Dunkelstern bis hin zum Meteorschwarm. Dort hineinzutapsen wäre der reine Selbstmord, du Kübelkopf.«


  Als die Comet am Saum des gigantischen Gebiets der Schwärze entlangkroch, wurde sie von immer stärkeren Staubströmen geschüttelt. Die schwarze Masse zu ihrer Rechten bot ein sogar noch furchterregenderes Schauspiel als der Gasnebel. Ihre Dunkelheit war völlig undurchdringbar. An ihrem Rand fanden sich einige versprengte helle Sonnen, die diese ausgefranste Zone und vereinzelt einen Dunkelstern gespenstisch beleuchteten.


  »Seltsam«, ertönte die Stimme des Gehirns, »aber die Staubströme kommen offenbar aus der Wolke selbst.«


  »Etwas anderes ist noch viel seltsamer«, stieß Curt hervor. »Wir haben die Wolke zur Hälfte umrundet, aber der Strahlenkompaß zeigt immer noch genau auf ihr Zentrum.«


  Er hatte die zitternde Nadel aufmerksam beobachtet und mit wachsendem Erstaunen bemerkt, daß sie immer weiter zum Anschlag herübergekrochen war. Otho platzte als erster mit dem Verdacht heraus, der sie alle überfallen hatte.


  »Ist es denkbar, daß der Ursprungsort der Materie irgendwo in dieser kosmischen Wolke liegt?«


  »Unmöglich!« erklärte Grag. »Oder doch? Hüpfende Monddämonen, ich weiß nicht mehr, was ich glauben soll!«


  »Das wäre logisch«, schnarrte das Gehirn. »Diese beispiellose Riesenwolke besteht aus kosmischem Staub. Falls die Urquelle sich irgendwo darin befindet, würde das die Existenz des Staubs erklären: er entsteht dort und strömt nach außen, aber große Mengen davon bleiben auch um den Ursprungsort herum zusammengeballt.«


  »Geradeso, als wollten sie das Herz der Schöpfung vor dem Rest des Universums verbergen«, meinte Otho ehrfürchtig.


  »Noch können wir uns nicht sicher sein, daß die Quelle in der Wolke liegt«, warf Curt Newton ein. Er selbst jedoch zweifelte kaum noch daran. Als er die Comet weiter um die Wolke herumlenkte, blieb die Kompaßnadel immer äußerst rechts, und als sie schließlich an der Rückseite der schwarzen Masse waren, wies die Nadel zurück in die Richtung, aus der sie ursprünglich gekommen waren, und damit war auch der letzte Zweifel zerstreut.


  »Tatsächlich!« schnarrte Simon Wright. »Das erschwert unsere Aufgabe beträchtlich.«


  »Und ob!« bemerkte Otho düster. »Wie im Namen aller Raumteufel können wir in diesem Staubuniversum jemals irgend etwas finden?«


  Captain Future ließ sich von der allgemeinen Mutlosigkeit nicht anstecken, mit den Achseln zuckend meinte er: »Die Materiequelle liegt im Innern dieser Wolke. Wir brauchen also nur hineinzufliegen und sie aufzuspüren. Das ist doch ganz einfach.«


  »Klar, kein Problem«, sagte Grag laut. »Mir ist allerdings gerade eingefallen, daß ich am anderen Ende der Milchstraße eine Verabredung habe, deshalb muß ich die Gesellschaft leider verlassen…«


  Otho überfiel ihn mit verächtlichen Kommentaren: »Versuchst dich zu drücken, wie? Ich habe schon immer gewußt, daß du unter diesem Blechgerüst keinerlei Rückgrat hast. Chef!« Er wandte sich Captain Future zu. »Laß nicht zu, daß Grag dich im Stich läßt. Ich würde höchstpersönlich bei dir bleiben, mir ist nur gerade eingefallen, daß ich meine Lieblingspistole auf dem Mond vergessen habe und zurück muß, um sie zu holen.«


  Curt Newton grinste verständnisvoll. Er wußte nur zu gut, daß keiner von beiden auch nur das geringste Bedenken hatte, sich auf das Abenteuer einzulassen. Sie taten jedoch so, als zitterten sie vor Angst. In Simon Wrights strenger Mentalität war für humoristische Einlagen nur wenig Platz.


  »Falls ihr zwei Witzbolde mit der Schauspielerei fertig seid, können wir ja weitermachen«, knarrte er.


  »Oje, jetzt ist Simon böse«, meinte Otho. »Also gut, Chef – auf geht’s!«


  Captain Future musterte scharf den Rand der Wolke. Er erspähte eine Stelle, an der er einen tiefen Einschnitt aufwies, und lenkte die Comet dorthin.


  Je näher sie der schwarzen Masse kamen, desto heftiger wurde das Schiff von den nahezu unsichtbaren Staubströmen geschüttelt. Das Schlingern und Schleudern des Raumers wurde bedrohlich, die Future-Mannschaft spürte aber dank des Stasisfeldes nichts davon.


  »Als wollte uns die Natur persönlich von ihrem bestgehüteten Geheimnis fernhalten«, dachte Curt.


  Als sie schließlich durch die Einbuchtung in der Wolke weiter vordrangen, bedurfte es schon der vollen Leistung des Vibro-Antriebs, um die Comet auf ihrem Kurs zu halten. Sie passierten einen Dunkelstern, der von zwei kleinen Planeten begleitet am Saum der Wolke trieb. Schließlich erreichten sie die eigentliche Grenze zu dem Gebiet vollständiger Schwärze.


  »Wir versuchen es mit den Infrarotscheinwerfern, aber ich glaube kaum, daß sie hier noch viel ausrichten«, rief Curt den anderen zu.


  »Lebewohl, Universum!« rief Grag aus. »Hier wird der arme alte Grag für immer ausgelöscht.«


  Im gleichen Augenblick stürzte das Schiff in die Dunkelwolke hinein. Mit einem Schlag waren sie von undurchdringbarer Finsternis umgeben. Curt schaltete die Infrarotstrahler ein, die mit Nebel leicht fertig wurden, hier jedoch nur einen schwachen Schimmer auf ein paar hundert Metern Länge erzeugten.


  Die wirbelnden Staubströmungen schleuderten die Comet wie einen Strohhalm in einem Strudel umher, während Curt versuchte, sie auf Kurs zu halten. Trotz des Stasisfeldes kamen jetzt Beharrungs- und Beschleunigungskräfte durch, so daß sie sich anschnallen mußten. Sie schienen sich mit den Urkräften des Kosmos angelegt zu haben. Hülle und Träger des Schiffs ächzten und knackten, und dann zersplitterte mit lautem Knall ein Pfeiler hinten in der Kabine.


  »Schlimmer als ein Ringkampf mit einem Plutoblizzard!« schrie Otho durch das Getöse. »Wie soll das erst werden, wenn wir die Quelle tatsächlich finden?«


  »Wie der Versuch, einen jupiteranischen Mondwolf zu fangen«, brummte Grag. »Wenn man einen erwischt, reißt er einen in Stücke.«


  Captain Future achtete nicht auf die beiden. Er war tief beunruhigt wegen der Stöße, die die Comet einstecken mußte. Das Schiff war zwar das stabilste im gesamten Sonnensystem, aber der blinden Wut dieser kosmischen Kräfte war es nicht gewachsen.


  Dennoch versuchte Curt wild entschlossen, den Kurs zu halten, und brachte das Schiff immer wieder unter Kontrolle, wenn es von den wirbelnden Staubströmen aus der Bahn geschleudert wurde. Diese Hartnäckigkeit war ein dominanter Charakterzug Curts. Er versuchte eine leichtere Route zwischen den heftigeren Strömen zu finden, doch jedesmal wurde die Comet wieder in die tobenden Hauptströmungen gezogen.


  Ein ohrenbetäubendes metallisches Krachen ließ sie zusammenzucken. Am Heck war eine der Platten der Außenhülle eingedellt worden. Sekunden später fiel die Lenkeinheit unter Captain Futures Händen aus, und das Schiff wurde steuerlos wie ein Wrack hin und her geschleudert.


  »Was ist denn los?« schrie Grag und klammerte sich an seinen Andrucksessel, während das Schiff wie ein Spielball in der Strömung tanzte.


  »Der Treibring muß abgebrochen sein!« rief Curt. »Der Vibro-Antrieb ist ausgefallen.«


  »Können wir in Raumanzügen aussteigen und ihn reparieren?« rief Otho.


  »Unmöglich! Ihr würdet sofort fortgerissen werden!« schrie Curt zurück. »Ich versuche es mit dem Raketenantrieb. Vielleicht kommen wir damit wenigstens aus dem Sturm heraus und können den Treibring reparieren.«


  Das Aufheulen der Raketenröhren klang lächerlich dünn und kraftlos. Ihre verhältnismäßig geringe Leistung richtete zwar gegen die tosenden Staubströme so gut wie nichts aus, aber sie trug dazu bei, daß das Schiff nicht allzu heftig umhergeschleudert wurde, während es wieder hinausgetragen wurde.


  Captain Future kämpfte nicht mehr dagegen an, weil ein weiteres Vordringen ohne intakten Treibring völlig undenkbar war. Schließlich wurden sie wieder in den freien Raum hinausgespült. Nach diesem Abstecher in die Finsternis war ihnen das Strahlen und Schimmern der Sternhaufen und Nebel der Region wie die schönste Weihnachtsbeleuchtung.


  »Noch nie hat mir der Anblick einer Sonne so gut gefallen!« schwor Grag. »Wo reparieren wir den Treibring, Chef?«


  »Diese Sonnen sind für unseren Raketenantrieb alle zu weit entfernt«, schätzte Curt. Er deutete auf den Dunkelstern, an dem sie bei ihrem Anflug vorbeigekommen waren. »Am besten landen wir dort – das ist die nächstgelegene Welt.«


  Außerhalb der Wolke war die Gewalt der Strömung weitaus geringer, so daß Curt den ausgebrannten Stern mit Raketenkraft ansteuern konnte. Eine schnelle teleskopische Untersuchung ergab, daß die beiden kleinen Planeten der Sonne völlig von Eis umhüllt waren.


  »Wir brauchen Terbium für die Reparatur, und das wird wegen der Eisschicht nur schwer zu finden sein«, entschied Curt. »Wir landen auf der toten Sonne selbst und suchen dort.«


  Düster und öde baute sich der lebensfeindliche Stern vor ihnen auf, als sie nach einem Landeplatz Ausschau hielten. Im Licht der Sterne lagen weite verkohlte Ebenen unter ihnen, die sich zu flachen aschfahlen Hügeln erhoben. Eine dünne Atmosphäre aus Gasen hatte sich gehalten, nachdem der abkühlende Stern sich verfestigt hatte.


  Curt ließ die Comet auf einer der Ebenen niedergehen. Er blies den Atem geräuschvoll heraus, als er die Triebwerke abschaltete. Dies war die erste Landung seit ihrem Aufbruch vom Mond.


  »Die Luft ist atembar«, berichtete das Gehirn, nachdem es den Atmosphärenprüfer abgelesen hatte, »sie enthält allerdings einen hohen Prozentsatz an Edelgasen.«


  Sie stiegen aus und stapften über Asche zum Heck, um den Schaden zu begutachten.


  Wie Captain Future vermutet hatte, war der Treibring durchgebrochen und höchstens noch zur Hälfte vorhanden.


  »Wir können den Treibring ohne weiteres reparieren«, erklärte er mit einem Blick auf den Schaden, »wenn wir hier nur Terbium …«


  Mit einer weit ausholenden Handbewegung war er herumgeschwenkt, doch plötzlich ging ein Ruck durch ihn, und seine Stimme erstarb. Er starrte ungläubig über die Aschenwüste. Auch Otho rang nach Luft.


  »Götter des Alls, wer sind denn die?«


  Eine Gruppe unbeschreiblicher Gestalten kam über die Ebene auf sie zu.


  


  


  V

  SCHIFFBRÜCHIGE DER STERNE


  


  Die grotesken Geschöpfe, die sich ihnen näherten, hatten eine entfernte Ähnlichkeit mit Menschen. Von weitem wirkten sie wie vornübergebeugt vorantrottende Männer mit stämmigem Körper und unnatürlich langen Armen.


  Captain Futures scharfem Blick entging ihre völlige Andersartigkeit jedoch nicht. Das waren keine Menschen. Ihre Körper, selbst die haarlosen Köpfe, bestanden aus einer grauen mineralischen Substanz, die an Asbest erinnerte. Ihre Arme endeten nicht in Händen mit Fingern, sondern in gekrümmten Klauen. Und ihre Gesichter waren flach und unmenschlich, mit riesigen Pupillen in glänzenden Augen und breiten Mäulern, die mit kräftigen, spitz zulaufenden Zähnen ausgestattet waren.


  »Das kann ich mir doch nicht einbilden!« keuchte Otho. »Ich bin völlig nüchtern. Als ich das letzte Mal so etwas gesehen habe, hatte ich zu viele Radiumcocktails intus.«


  »Sie sehen aus, als hätten sie möglicherweise menschliche Vorfahren gehabt«, murmelte Curt. »Aber seht euch den an!«


  Die Grauen kamen stetig näher, aber einer von ihnen war stehengeblieben und hatte mit einer flinken Bewegung seiner Klauenhand einen glänzenden Brocken Erz ausgebuddelt. Er stopfte ihn sich in den Mund, zermalmte ihn zwischen seinen kräftigen Zähnen, schluckte den pulverisierten Fels hinunter und trottete dann hinter den anderen her.


  »Großer Gott, die fressen ja Steine wie Eek!« kreischte Otho. »Laßt mich hier raus! Mir ist nicht danach, mich mit Burschen in die Haare zu kriegen, die zum Frühstück ein hübsches Stück Eisenerz zerkauen.«


  Simons Anteilnahme war rein wissenschaftlicher Natur.


  »Diese Geschöpfe können ihre Nahrung offensichtlich in der rohesten Form zu sich nehmen. Sie sind ein Extrembeispiel für Anpassung an eine extreme Umgebung.«


  »Die stammen aus Alpträumen!« erklärte Grag. »Mir behagt es gar nicht, wie sie auf uns zukommen.«


  Die Mineralienmänner näherten sich nun in einem schlurfenden, aber zügigen Trab und stießen dabei tiefe kehlige Schreie aus. Daß die Comet und die Future-Mannschaft ihr Ziel waren, war offensichtlich.


  »Macht euch auf Ärger gefaßt!« sagte Curt knapp. »Ich glaube, sie sind hinter bestimmten chemischen Elementen des Schiffs oder sogar hinter uns selber her.«


  Er hob seine Protonenpistole zu einer warnenden Geste, aber die Karikaturen von Menschen schienen keinen Begriff davon zu haben, wie gefährlich die Waffe war. Sie beschleunigten ihren Vormarsch sogar noch. Die Szene war grotesk: schlurfende humanoide Horrorgestalten, die über die Aschenebene auf sie zukamen. Aber jetzt war es Zeit, zu handeln. Curt legte auf den vordersten der Felsfresser an und drückte ab. Der dünne bläuliche Protonenstrahl durchbohrte die Schulter des Wesens wie ein Blitzstrahl, doch es zuckte nicht einmal zusammen, sondern kam mit den anderen mit erhobenen Klauen auf die Future-Mannschaft zu. Curt schoß erneut, diesmal in die Brust des Felsfressers. Das Geschöpf fiel nicht hin, ja, hielt nicht einmal an.


  »Heilige Sonnenkobolde!« kreischte Otho, als sein Schuß ebenso ohne Wirkung blieb. »Die fühlen unsere Strahlen nicht einmal!«


  »Zurück ins Schiff!« schrie Captain Future entsetzt.


  Aber es war zu spät. Mit einem plötzlichen Vorstoß waren die Felsfresser endgültig herangekommen. Zwei der grauen Monster packten Grag und versuchten, seinen Metallkörper mit ihren riesigen Klauen in Stücke zu reißen.


  Grag stieß einen Wutschrei aus, ballte seine mächtigen Fäuste und deckte die Angreifer mit Hieben ein, die ein jupiteranisches Mörsermammut niedergestreckt hätten. Sie taumelten zurück, warfen sich dann aber zusammen mit mehreren anderen wieder auf den Roboter und brachten ihn zu Fall.


  »Reiß sie von Grag los!« schrie Curt Otho zu und hechtete verwegen ins Getümmel.


  Er packte den rauhen Mineralkörper eines der Angreifer und versuchte mit aller Kraft, ihn fortzuzerren.


  Das Wesen schien ihn nicht einmal zu spüren. Da packten mächtige Klauen Curt von hinten, und er wurde selbst weggeschleift. Mit einem Warnschrei an Othos Adresse wand sich Captain Future geschickt aus der Umklammerung heraus, ehe ihn die Klauen in Stücke reißen konnten. Otho jedoch hatte alle Hände voll zu tun, damit er nicht zerfleischt wurde. Die Hauptgruppe der Angreifer umlagerte immer noch Grag und riß an dem Metallkörper des wütenden Roboters. In dieser aussichtslosen Lage drang der laute Schrei einer menschlichen Stimme an Curt Newtons Ohr. Er spähte in die Richtung, aus der der Ruf gekommen war, und sah, wie zwei Männer über die sternenhelle Ebene zum Kampfschauplatz gerannt kamen.


  Es waren Männer, wie er sie noch nie gesehen hatte – Männer mit leuchtendroter Haut, glattem schwarzem Haar und schwarzer Lederkleidung, die von roten Gürteln gehalten wurde. Der vordere war ein wahrer Hüne, und sowohl er als auch sein Gefährte schwangen leichte Metallspeere, deren Spitzen in eine klebrige, leuchtende Substanz getaucht worden waren. Die Felsfresser stießen beim Anblick der beiden brummende Alarmrufe aus und begannen Hals über Kopf zu fliehen.


  »Und wer sind jetzt die?« platzte Otho verwundert heraus und starrte die blutroten Männer an.


  »Die Felsfresser kennen sie offensichtlich gut und fürchten sie«, antwortete Captain Future. »Seht euch das an!«


  Einer der grauen Mineralienmänner, der mutiger war als seine Artgenossen, floh nicht, sondern wandte sich um und griff die rothäutigen Männer an. Der rote Riese trat dem Monster mit einem Wutschrei entgegen und stach mit seinem so zerbrechlich wirkenden Speer nach ihm. Die Speerspitze streifte den Felsfresser kaum an der Brust, aber das reichte völlig aus. Die auf die Spitze aufgetragene klebrige Substanz wirkte wie ein unbegreiflich starkes Gift. Ein leuchtender Fleck, der sich rasend schnell ausbreitete, erschien auf der Brust des Ungeheuers, das daraufhin dröhnende Wut- und Schmerzensschreie ausstieß, sich an die Brust griff und dann vornüberfiel. Die anderen Felsfresser waren mittlerweile verschwunden.


  »Dämonen des Pluto!« keuchte Otho. »Diese knallroten Burschen wissen, wie man die grauen Teufel anpackt.«


  »Diese Bestien haben versucht, meinen Körper auseinanderzupflücken und ihn zu fressen!« tobte Grag, als er sich wieder aufrichtete.


  »Du hättest eine feine Mahlzeit für sie abgegeben«, meinte Otho vorlaut. »Dein altes Eisengerüst hätte ihnen Verdauungsstörungen eingebracht, die sie nie wieder vergessen hätten.«


  Curt Newton achtete nicht auf sie, sondern nur auf die rothäutigen Männer, die nun näher traten. Der Hüne blieb ein paar Schritte vor Curt stehen. Eine wilde Mähne dichten, borstigen Haars umgab sein kantiges Gesicht mit den blassen gelblichen Augen. Insgesamt vermittelte er den Eindruck eines erfahrenen und tollkühnen Abenteurers. Sein Gefährte, der zur gleichen Rasse gehörte, war schlanker und sah jünger aus.


  »Sie gehören eindeutig zu einer humanoiden Rasse, aber einer, die nicht aus unserem Sonnensystem stammt«, knarrte das Gehirn, das sie aufmerksam studiert hatte.


  Die roten Männer sperrten vor Erstaunen weit die Münder auf, als sie hörten, wie aus dem schwebenden Behälter eine Stimme erklang. Dann musterten sie auch Grag und Otho verwundert. Captain Future sprach sie freundlich an und streckte als Zeichen der Freundschaft seine Hand vor.


  »Wir danken Ihnen für Ihre Hilfe. Können Sie mich verstehen?«


  Der Hüne schüttelte verblüfft den Kopf. Er sprach Curt an, jedoch in einer Sprache, die dieser noch nie gehört hatte.


  »Hätte mir denken können, daß unsere Sprachen völlig verschiedenartig sein würden«, murmelte Curt enttäuscht. »Da bleibt uns wohl nichts anderes übrig, als ihre Sprache möglichst schnell zu lernen.«


  Der Hüne schien Curt zu verstehen, als dieser fragende Handbewegungen ausführte. Er tippte sich auf die Brust und sagte laut: »Hol Jor.«


  Curt nannte als Antwort seinen Namen. Hol Jor wiederholte mehrmals »Captain Future«, lächelte als Zeichen dafür, daß er verstanden hatte, deutete dann auf seinen Gefährten und sagte: »Skur Kal.«


  Dann zeigte Hol Jor auf seinen Freund und sich selbst und dann auf einen roten Stern am westlichen Himmel.


  »Heilige Sonnenkobolde, er will sagen, daß sie vom Antares kommen«, stieß Otho hervor. »Wie sind sie bloß hergekommen? Und warum?«


  Curt hatte, was die zweite Frage anging, schon eine Vermutung. Aber zunächst konzentrierte er sich darauf, die Grundzüge von Hol Jors Sprache zu lernen.


  Captain Future hatte durch langjährige Übung und durch das Erlernen aller bekannten Sprachen des Sonnensystems eine Methode ausgearbeitet, die es ihm möglich machte, auch fremdartigste Sprachen in erstaunlich kurzer Zeit aufzugreifen. Davon machte er nun Gebrauch. Er hockte sich mit den beiden Antariern hin und eignete sich schnell die Grundkenntnisse ihrer Sprache an.


  Nach einigen Stunden hatten sich Curt und die Future-Mannschaft die Grundzüge der antarischen Sprache angeeignet.


  Stockend stellte Curt Hol Jor die Frage, die ihn am meisten beschäftigte.


  »Was tun Sie hier auf einer toten Sonne?«


  »Wir haben Schiffbruch erlitten und wurden hierher verschlagen«, antwortete Hol Jor langsam und deutlich und ließ dem etwas folgen, das wie ein Fluch klang. »Vor achtundzwanzig Quals sind wir zu diesem verfluchten Dunkelstern abgetrieben worden.«


  »Wir sind überrascht, zu erfahren, daß es auf dem Antares eine menschliche Rasse gibt, die auch über Sternschiffe verfügt«, erklärte Curt.


  »In diesem Teil der Galaxis gibt es auf den Planeten vieler Sterne menschliche Zivilisationen«, versicherte ihm Hol Jor. »Unsere Überlieferung sagt, daß vor langer Zeit viele Welten von einer menschlichen Stammrasse kolonisiert wurden, die ihren Ursprung auf den Planeten jenes Sterns dort drüben hatte.«


  Hol Jor zeigte auf einen blassen gelben Stern, der tief am Horizont stand und den die Future-Mannschaft augenblicklich erkannte.


  »Deneb!« rief Otho aufgeregt. »Chef, erinnere dich an das, was wir auf unserer Rettungsreise in die Vergangenheit zu dem verlorenen Planeten Katain erfahren haben – daß die Mutterrasse unseres Systems vom Deneb stammte!«[1]


  »Richtig«, knarrte das Gehirn. »Es ist erwiesen, daß die Denebier der Vorzeit die menschliche Saat weit in der Galaxis verbreitet haben. Was für eine Rasse von Abenteurern müssen sie gewesen sein!«


  Der Gedanke, daß es womöglich noch zahllose unentdeckte menschliche Hochkulturen gab, erfüllte Curt mit einem seltsamen Hochgefühl.


  Dann stellte Hol Jor eine Gegenfrage. »Von welchem Stern kommen Sie?«


  Curt zeigte auf die schwach flimmernde Sonne tief am Osthimmel.


  »Von dort. Wir nennen ihn Sol.«


  Hol Jors Kiefer sackte herunter. »Von dort? Diese Sonne liegt doch fast am anderen Ende der Galaxis. Von uns Schiffbrüchigen ist jedenfalls keiner aus einem so entfernten System gekommen.«


  Curt hakte nach.


  »Wollen Sie damit sagen, es sind noch weitere Schiffbrüchige hier?«


  »Ja, noch drei – Überlebende aus verschiedenen Wracks, die es wenigstens bis zu diesem verwünschten Ball geschafft haben. Einer kommt von der Vega, einer vom Formalhaut, und der dritte ist ein Eingeborener eines der Sterne hier im Sagittarius.«


  Hol Jor hatte natürlich seine eigenen Bezeichnungen für die Sterne, ermöglichte Curt aber, sie zu identifizieren, indem er auf sie zeigte und sie beschrieb.


  »Wir beide sind als letzte der Schiffbrüchigen hier angekommen«, fuhr er fort. »Wir sind die einzigen Überlebenden einer zehnköpfigen Expedition. Wir hatten die Raumanzüge an, der Rest unserer Mannschaft jedoch erstickte, als unser Schiff beim Versuch, in die verdammte Wolke einzudringen, leckgeschlagen wurde.«


  Er deutete auf den riesigen schwarzen Flecken der kosmischen Wolke, die den größten Teil des Firmaments verdeckte, und aus der die Future-Mannschaft gerade noch rechtzeitig entkommen war.


  Curt wurde hellhörig.


  »Was hatten Sie dort vor?«


  »Die Materiequelle suchen, was sonst?« antwortete Hol Jor. »Sind Sie etwa nicht deswegen quer durch die halbe Galaxis geflogen?«


  »Allerdings«, gab Curt zu. »Aber wir hätten uns nicht träumen lassen, daß Bewohner anderer Welten das gleiche Ziel haben könnten.«


  Skur Kal ergriff das Wort. »Wir brauchen das geheime Wissen von der Gewinnung von Materie dringend, denn Antares ist eine sterbende Sonne, und das Leben auf unseren Planeten ist bedroht.«


  »Das ist auch unser Grund, nach dem Geheimnis zu forschen«, bekannte Curt.


  »Natürlich«, kommentierte Hol Jor. »Auch die Expeditionen der anderen Schiffbrüchigen hatten dieses Ziel. Ber Del meint sogar, daß die Materiequelle schon seit vielen Generationen Forscher von weit entfernten Sonnen hierherlockt.«


  Mit diesen Worten erhob sich der Antarier.


  »Da wir gerade von Ber Del reden – seine Freunde und er werden sich Sorgen um uns machen. Gehen wir in unser Lager zurück, dann können Sie sich selbst mit den anderen unterhalten.«


  Captain Future nahm diese Einladung ohne Zögern an und wies den Weg zur Comet. Die beiden Antarier sahen sich erstaunt in dem wohlausgerüsteten Schiff um, und Hol Jor pfiff anerkennend, als er die mächtigen Generatoren des Vibro-Antriebs begutachtete.


  »Das läßt auf eine ungeheure Antriebskraft schließen, wenn ich auch die Konstruktion nicht überschauen kann«, erklärte er. »In unserem eigenen Schiff diente eine Abart von Elektronenstrahlung als Antriebsenergie, aber damit hätten wir niemals Geschwindigkeiten erreichen können, die eine so weite Reise wie die Ihre möglich machen.«


  »Unser Treibring ist zerbrochen und muß erst repariert werden«, erklärte Curt. »Deshalb sind wir hier gelandet. Wir können allerdings per Raketenantrieb zu Ihrem Lager fliegen.«


  Als die Comet abgehoben war, erklärte Hol Jor die Route zum Lager. Grag lenkte das Schiff im Tiefflug über die wellige mausgraue Schlackenlandschaft. Im ewigen Zwielicht unter ihnen sichteten sie eine kleine Gruppe von grauen Felsfressern, die im Boden buddelten.


  »Was sind das eigentlich für Wesen?« fragte Otho die Antarier. »Sie sind menschenähnlich, aber ich will verflucht sein, wenn ich jemals Menschen gesehen habe, die Felsen essen konnten.«


  »Ber Del, mein Freund von der Vega, hat eine Theorie über sie aufgestellt«, antwortete Hol Jor. »Er glaubt, daß sie vor langer Zeit gewöhnliche Menschen waren, die die zwei Planeten dieser Sonne bevölkerten. Als die Sonne dann erstarb, und die Planeten von einer ewigen Eisschicht überzogen wurden, müssen die Menschen auf den toten Stern selbst geflohen sein, ihm eine dünne künstliche Atmosphäre gegeben und durch chemische Umwandlung Nahrung aus den Gesteinselementen gewonnen haben.


  Nach Ber Dels Auffassung haben diese Leute im Verlauf von Jahrtausenden die Fähigkeit entwickelt, Felsstückchen in roher Form zu sich zu nehmen, und haben Klauen und Zähne herausgebildet, mit denen sie den erzhaltigen Felsen aufgraben und zermahlen können. Das ging allerdings wohl alles auf Kosten ihrer Intelligenz – heute sind sie nicht viel mehr als Tiere.«


  »Was ist das für ein Stoff an Ihren Speeren, der sie so schnell tötet?« fragte Curt.


  Skur Kal antwortete ihm.


  »Wir haben entdeckt, daß eine bestimmte radioaktive Substanz für die Felsfresser äußerst giftig ist. So konnten wir uns Speere anfertigen, mit denen wir sie parieren können.«


  Hol Jor unterbrach sie und zeigte nach unten.


  »Das ist unser Lager. Die anderen werden sicher sehr überrascht sein!«


  Das Lager der interstellaren Schiffbrüchigen lag in einer Mulde, die durch den Aufprall eines großen zylindrischen Raumers in die Felsebene gedrückt worden war. Das Schiff war dabei völlig zertrümmert worden.


  »Das ist das Schiff von Ber Del – die anderen Veganer seiner Expedition sind alle bei dem Absturz umgekommen«, erläuterte Hol Jor. »Als wir anderen später hierhergetrieben wurden, fanden wir Ber Del und schlossen uns ihm an. Seitdem leben wir hier von den Vorräten aus dem Wrack und gewinnen mit Hilfe eines chemischen Konverters Wasser aus dem Gestein.«


  Die Comet landete, und die Antarier führten die Future-Mannschaft zum Lager. Aus dem geborstenen Schiffsrumpf kletterten drei Männer hervor und kamen ihnen sichtlich erstaunt entgegen. Hol Jor rief ihnen zu: »Endlich ein Schiff, Freunde! Das gibt uns vielleicht die Chance, diesen verfluchten Stern endlich zu verlassen!«


  Er stellte die drei Männer nacheinander vor. Ber Del, der alte Veganer, war ein blauhäutiger, völlig haarloser Mann von kleinem Wuchs, der durch seine weit vorspringende Stirn sehr intelligent wirkte. Aus seinem tief gefurchten Gesicht blickte sie ein Paar farbloser Augen an. Taunus Tar von den Welten des Fomalhaut war ein umgänglicher Mann mittleren Alters. Er hatte rosafarbene Haut und kleine schwarze Augen, die sie zwischen Fettröllchen hindurch ungläubig musterten. Ki Illok, dessen Heimatsonne hier in der Konstellation Sagittarius lag, war ein äußerst wortkarger brauner Mann von gedrungener Statur. Alle drei wollten Hol Jor kaum abnehmen, welche Strecke die Future-Mannschaft zurückgelegt hatte.


  »Meine Freunde hier verstehen alle meine Sprache – wir hatten reichlich Zeit, uns gegenseitig unsere Muttersprachen beizubringen«, erklärte der antarische Hüne.


  »Vom anderen Ende der Galaxis?« fragte Ki Illok kopfschüttelnd Curt. »Kaum zu glauben, wenn Ihre Begleiter auch äußerst fremdartig aussehen.«


  »Sie sind wie wir wegen der Materiequelle gekommen«, erklärte Hol Jor. »Sie hatten nur etwas mehr Glück, denn ihr Schiff ist noch einigermaßen raumtüchtig.«


  Ber Del schüttelte den Kopf. »Das Geheimnis des Ursprungsorts hat schon viele Forscher von den verschiedensten Sternen in den Tod gelockt. Und wer weiß – vielleicht war das alles umsonst. Selbst wenn wir die Wolke durchdringen sollten, könnten wir die Quelle nicht gegen den Willen der Wächter erreichen.«


  »Die Wächter?« wiederholte Curt scharf. »Wer ist das denn? Und was haben sie mit dem Ursprungsort zu tun?«


  Hol Jor zuckte mit den Schultern. »Das ist nur eine überlieferte Geschichte, die Ber Del da erwähnt hat – wahrscheinlich steckt nicht viel dahinter.«


  »Ich wollte, du hättest recht«, entgegnete der alte Veganer. »Denn wenn diese Legende wahr sein sollte, droht dem Entdecker der Materiequelle eine tödliche Gefahr.«


  


  


  VI

  STADT UNTER DEM EIS


  


  Captain Future und seine Freunde hatten einen kleinen Atomofen im Lager der Schiffbrüchigen aufgestellt und saßen nun mit ihnen bei einer gemeinsamen Mahlzeit aus jupiteranischem Gefrierfleisch, Brot von der Erde und uranischem Obst, das Curt aus der Gefrierkammer seines Schiffs geholt hatte. Der helle Schein des Ofens vertrieb Kälte und Dunkelheit. Er spiegelte sich in der Hülle der Comet, flackerte über das Wrack und hob die zusammengewürfelte Gesellschaft hervor, die im Kreis um den Ofen saß – Curt Newton in aufrechter Haltung, Grags mächtige Metallarme, Othos lebhaftes Mienenspiel, die forschenden Linsenaugen des Gehirns und die Gesichter der fünf Schiffbrüchigen.


  Mehrere Stunden lang tauschten diese unter seltsamen Umständen zusammengetroffenen Sternenkapitäne aus Lichtjahre auseinanderliegenden Teilen der Galaxis Erfahrungen aus. Für Captain Future war es faszinierend, die Berichte von Abenteuern, tödlichen Gefahren und überwältigender Schönheit zu hören, die seine fünf neuen Gefährten in dieser Region des Sternenhimmels erlebt und gesehen hatten.


  Gerade beendete Ber Del eine längere Anekdote: »Als wir also unseren Kahn bis obenhin mit den seltenen Edelmetallen beladen hatten, gerieten wir auf dem Rückweg noch in das Gravitationsfeld dieses tückischen Doppelsterns und hatten Mühe, unser System überhaupt wieder zu erreichen.«


  Nach einer kurzen Pause fuhr er fort.


  »Nun ja, jetzt beschäftigen uns ganz andere Dinge. Mein Heimatplanet bei der Vega stirbt und kann nur noch durch das Geheimnis der Materiequelle gerettet werden. Und Hol Jor und die anderen hat das gleiche Motiv hierhergetrieben, doch wir sind alle gescheitert.«


  »Meine Suche ist noch längst nicht gescheitert!« betonte Curt energisch. »Sie muß mit allen Mitteln fortgesetzt werden, denn von ihr hängt das Leben eines ganzen Volkes und seines Planeten ab.


  Sie haben mir da von einer überlieferten Geschichte von sogenannten Wächtern erzählt. Was besagt sie?«


  Hol Jor schnaubte verächtlich.


  »Das ist nichts als abergläubischer Mumpitz, den man von vielen Sternvölkern zu hören bekommt. Die erzählen das seit Jahrhunderten.«


  »Ich weiß nicht«, murmelte Ber Del, »es könnte einen wahren Kern haben. Vielleicht ist vor langer Zeit doch jemand bis zum Ursprungsort vorgedrungen und hat diese Geschichte wieder mit herausgebracht. Das ist jedenfalls das, was man zu hören bekommt.«


  Der alte Veganer beugte sich zu Curt vor.


  »Die Geschichte läuft darauf hinaus, daß die Materiequelle tatsächlich tief im Innern der kosmischen Wolke existiert, daß sie jedoch von mysteriösen Wächtern mit übermenschlichen Kräften bewacht wird, die nicht zulassen, daß das Geheimnis der Materiegewinnung aufgedeckt wird.


  Tatsache ist jedenfalls«, fuhr er bedächtig fort, »daß kein Sternfahrer, der innerhalb unserer Zeitrechnung in die Wolke vorgedrungen ist, jemals zurückgekehrt ist.«


  Captain Future runzelte die Stirn.


  »Das ist eine merkwürdige Legende, diese Geschichte von den Wächtern. Aber darüber werden wir uns Gedanken machen, sobald – und falls – wir in die Wolke kommen.« Er sah die Schiffbrüchigen an. »Wir werden es wieder versuchen, wenn wir Terbium für die Reparatur finden. Aber was ist mit Ihnen?«


  Hol Jor lag der Vorschlag schon auf der Zunge.


  »Warum nehmen Sie uns fünf nicht als Mannschaft mit? Wir sind alle zu dem Versuch bereit, mit Ihnen die Wolke zu bezwingen. Wir kennen die Strömung ein bißchen, und auch sonst können Sie vielleicht ein paar Veteranen wie uns gebrauchen. Außerdem haben wir alle das gleiche Ziel. Und sollten wir Erfolg haben, könnten wir mit Ihrer Hilfe heimkehren.«


  Curt sah die anderen vier an.


  »Sind Sie auch für diesen Vorschlag?«


  »Natürlich«, sagte Ki Illok lakonisch.


  Taunus Tar wippte zustimmend mit seinem Doppelkinn. »Schlimmer, als auf diesem gottverdammten Stern zu verhungern, kann es unmöglich sein.«


  Ber Del nickte. »Wir haben nichts zu verlieren.«


  »Abgemacht«, sagte Captain Future ruhig.


  »Dann haben wir jetzt also eine Fremdenlegion der Sterne!« grinste Otho.


  »Das dringlichste Problem«, erklärte Curt seinen neuen Verbündeten, »ist, Terbium zu finden. Gibt es in Ihrem Wrack welches?«


  Ber Del schüttelte den Kopf. »Kein Gramm. Ich habe auch nie davon gehört, daß es beim Bau von Raumern verwandt wird.«


  »Das macht es schwieriger. Simon, wie sind die Aussichten, hier Terbium zu finden?«


  »Die Wahrscheinlichkeit ist äußerst gering, mein Junge«, schnarrte das Gehirn. »Hier dürften sich nur die Elemente befinden, die schon vorhanden waren, als die Sonne noch aktiv war. Aber das kann ich mit dem Element-Resonator abklären.«


  Curt spürte nun, wie sein Körper auf die vielen Stunden der Anspannung reagierte und gähnte.


  »Ich brauche Schlaf. Grag wird dir bei der Arbeit helfen, Simon.«


  Captain Future schlief wie auch die anderen Sternfahrer neben dem Atomofen ein. Als er erwachte, sah er, wie Grag und Simon mit dem Element-Resonator beschäftigt waren. Dieses komplizierte Gerät konnte mit erstaunlicher Präzision das Vorhandensein eines jeden Elements nachweisen. Sein Funktionsprinzip war, auf geringe Bandbreite abgestimmte Vibrationen auszusenden, die unabhängig von der Entfernung nur von dem ausgewählten Element reflektiert wurden.


  »Fündig geworden?« fragte Curt, der sich die Augen rieb, als er zu seinen Freunden stieß.


  »Nein, mein Junge«, antwortete das Gehirn knapp. »Wie ich befürchtet hatte, gibt es auf dieser Sonne kein Terbium.«


  Otho fluchte.


  »Hätte mich auch gewundert, wenn mal etwas glattgegangen wäre!«


  »Was nun, Chef?« fragte Grag.


  Captain Future zuckte mit den Achseln. »Wir müssen natürlich weitersuchen, und zwar auf einem der beiden Planeten dieser Sonne, weil wir ohne Vibro-Antrieb nicht weit kommen.«


  »Die sind doch von einer dicken Eisschicht umgeben«, erwiderte Hol Jor.


  »Falls wir dort Terbium aufspüren, müssen wir eben durch das Eis hindurch«, antwortete Captain Future. »Das müßte sich aber machen lassen.«


  Eine Stunde später waren alle an Bord der Comet. Grag lenkte das Schiff auf den inneren der beiden Planeten zu, der vermutlich kilometerdick von einem Eispanzer umgeben war – Eis, das nicht nur aus gefrorenem Wasser, sondern auch aus gefrorener Luft bestand.


  »Ein hübsches Plätzchen, um Terbium auszubuddeln!« maulte Otho. »Was sagt der Resonator, Simon?«


  Das Gehirn peilte mit dem Instrument ständig wechselnde Punkte auf der Oberfläche der gefrorenen Welt an. Seine Linsenaugen beobachteten den wandernden Lichtpunkt auf der Skala.


  »Terbium nicht weit von hier in Nordwestrichtung«, schnarrte er.


  Die Comet flog mit verminderter Geschwindigkeit über die Eisebene. Das Gehirn behielt seinen Apparat im Auge und rief Grag Anweisungen zu. Wenig später wurde das Schiff auf Simons Befehl zum Halten gebracht.


  »Direkt unter uns, unter dem Eis, gibt es Terbium«, verkündete das Gehirn.


  »Dann müssen wir also nur noch das Eis wegräumen«, sagte Otho. »Also gebt Grag eine Schaufel und laßt ihn zur Sache gehen.«


  Hol Jor blickte mehr als erstaunt drein.


  »Mit solchen Methoden wird das doch Jahre dauern!«


  Curt Newton lächelte. »Otho macht gern einmal einen Scherz. Mit unseren Protonenstrahlen können wir Eis ebensoschnell auflösen wie beliebige andere Stoffe. Wir müssen nur mit genügend großer Öffnung arbeiten, damit eine große Fläche freigelegt wird.«


  Schnell wurde die Protonenkanone, die normalerweise zur Bewaffnung der Comet gehörte, neu justiert. Kurz darauf sandte sie bereits ihre kraftvollen Strahlen auf das Eis hinunter, nicht in der gewohnten gebündelten Form, sondern als breiten Fächer.


  Das Eis begann auf einer Fläche von etwa einem Quadratkilometer zu schmelzen, das heißt, schmelzen war nicht der richtige Ausdruck – es löste sich einfach in nichts auf.


  Nach einer halben Stunde war so ein Schacht von sechshundert Metern Tiefe entstanden, durch den sich das Schiff immer weiter in die Tiefe vorarbeitete. Schließlich kam braunes Felsgestein zum Vorschein.


  Grag landete auf dem Felsen und ließ die Suchstrahler durch das Halbdunkel des Schachts wandern.


  »Dieses Gestein sieht überhaupt nicht danach aus, als enthielte es Terbium«, meinte das Gehirn. »Aber der Resonator ist doch intakt.«


  Sie stiegen in ihren Raumanzügen aus. Curt unterzog das Felsgestein unter ihren Füßen einer kurzen Prüfung. Verblüfft dehnten Simon und er ihr Beobachtungsfeld aus. Schließlich hielten sie inne.


  »In diesem Gestein gibt es kein Terbium!« stieß das Gehirn verdrossen hervor. »Ich muß den Resonator falsch abgelesen haben.«


  Sie gingen zurück ins Schiff und nahmen sich noch einmal den Element-Resonator vor. Daraufhin sahen sie geradezu bestürzt drein.


  »Der Resonator zeigt immer noch Terbium an, und zwar genau hier!« rief Simon. »Das ist doch ausgeschlossen.«


  Im gleichen Augenblick ertönte ein lauter Ruf. »Kommt alle hierher!« hallte Hol Jors Stimme aus den Kopfhörern der miteinander gekoppelten Raumanzüge.


  Captain Future und Simon eilten wieder hinaus und fanden die anderen, die in einer Gruppe zusammenstanden, in heller Aufregung vor.


  »Chef, sieh dir das an!« rief Otho.


  In das braune Gestein zu ihren Füßen war eine massive kreisförmige Tür aus verrostetem Metall eingelassen, die eine Öffnung im Fels luftdicht abschloß.


  »Das ist das Werk intelligenter Wesen«, murmelte Curt. »Muß allerdings lange her sein.«


  Ber Del nickte. »Wahrscheinlich ist es ein Überbleibsel aus der Zeit, bevor die Urahnen dieser grotesken Felsfresser von hier aus auf den Dunkelstern ausweichen mußten.«


  Sie holten Werkzeug aus dem Schiff und stemmten die klobige Metallscheibe mit einiger Mühe auf. Darunter trat ein runder, in den Felsen getriebener Schacht zutage, in dem eine zierliche Wendeltreppe aus Metall senkrecht ins Halbdunkel führte. Außerdem stieg ein spürbarer Luftstrom langsam durch die Öffnung hoch.


  »Das angezeigte Terbium muß irgendwo da unten sein«, meinte das Gehirn.


  »Wir gehen und sehen nach«, erklärte Curt. »Du, Hol Jor und Otho kommt mit. Ihr anderen bewacht das Schiff.«


  Mit einer Lampe in der Linken und die Rechte am Griff seiner Protonenpistole begann Captain Future den Abstieg über die Wendeltreppe. Die anderen folgten dichtauf.


  Sie stiegen durch den vertikalen Schacht im massiven Felsgestein über hundert Meter tief hinab. Dann traten die Felswände zurück, und sie erkannten, daß unter ihnen am Fuß der Treppe ein schwach beleuchteter großer Hohlraum begann. Als sie auf dem Boden der Höhle standen, blickten sie sich mit ehrfürchtigem Erstaunen um. Sie waren in einen künstlich ausgehöhlten Saal vorgedrungen, der schätzungsweise vierhundert Meter lang und auch breit war. Radioaktiv betriebene Deckenlampen tauchten die luftgefüllte Kammer in ein blasses bläuliches Licht. Auf dem Boden dieses weitläufigen unterirdischen Raumes waren Tausende von länglichen Steinplatten aufgereiht. Auf jeder Platte lag ein bewegungsloser Körper.


  Staunend traten die Abenteurer an die der Treppe nächstgelegene Steinplatte heran. Der Mann, der dort mit geschlossenen Augen lag, war jung, hatte glatte Haut und war von beinahe mädchenhafter Schönheit. Seine Hautfarbe war ein sonderbares Grau. Er trug eine lange weiße Robe und auf seinem schwarzen Haar eine schmale Krone aus Edelmetall. Die Männer, Frauen und Kinder auf all den anderen Platten sahen so ähnlich aus.


  »Eine Stätte der Toten!« flüsterte Hol Jor entgeistert. »Das Grabmal des Volkes, das diesen Planeten einst bewohnt hat.«


  »Eines finde ich nach wie vor rätselhaft«, meinte Otho. »Wo soll bloß das Terbium sein?«


  »Still!« rief das Gehirn plötzlich. »Hört ihr auch Glockenläuten?«


  Die anderen hörten nichts, aber das Gehirn konnte sich auf seine hypersensitiven Mikrophonohren verlassen.


  »Es wird lauter«, flüsterte Simon. »Ein eigenartiges rhythmisches Läuten…«


  Dann begannen auch die anderen es wahrzunehmen: Glockentöne von zauberhaftem Wohlklang, die wie aus einer großen Entfernung kommend widerhallten. Diese Töne besaßen eine nie gehörte, völlig unverwechselbare Klangfarbe, die eine belebende, stimulierende Wirkung hatte.


  »Mir gefällt das nicht!« sagte Otho. »Eine Stätte der Toten, und Glocken beginnen zu läuten…«


  Auch Captain Future spürte ein immer stärker werdendes Unbehagen, als das Geläute von Sekunde zu Sekunde lauter und schneller wurde. Schließlich erreichte das Crescendo der Glocken seinen Höhepunkt und brach ab. Nach einem Augenblick atemloser Stille folgte ein einzelner entsetzlicher Glockenschlag von nahezu betäubendem Timbre.


  »Es muß hier einen automatischen Mechanismus geben, der die Klänge produziert, und den wir durch unser Eindringen ausgelöst haben«, kombinierte Curt. »Aber welchen Zweck sollte er haben?«


  »Bei allen Göttern des Alls, seht doch!« kreischte Otho. »Die Toten – sie wachen auf!«


  


  


  VII

  IN DIE KOSMISCHE WOLKE


  


  Curt Newton glaubte seinen Augen nicht zu trauen. Die Leute auf den Grabplatten regten sich. Eben noch leblose Gestalten, begannen sie nun, sich ruckartig zu bewegen, sich umzudrehen und aufzurichten wie gewöhnliche Schläfer beim Aufwachen.


  »Nichts wie weg hier!« keuchte Otho.


  »Warte, ich glaube, ich weiß allmählich, was hier vor sich geht«, sagte Curt. »Du gehst nach oben und verschließt von außen den Deckel, damit nicht so viel Luft aus der Kammer entweicht. Warte dann auf unser Klopfzeichen!«


  Otho rannte die Stufen hinauf und führte den Auftrag aus. Captain Future und die anderen standen da und beobachteten die erstaunliche Verwandlung, die um sie herum ablief. Mittlerweile waren alle erwacht, Männer, Frauen und Kinder. Zunächst sahen sie sich gegenseitig verwirrt an, dann brachen sie im Chor in ein wildes Durcheinander von Freudenrufen aus: »Die Tausend haben es geschafft! Unsere Sonne ist wieder entfacht worden, und unsere Welt ist zu neuem Leben erwacht!«


  »Na so was, ich kann ihre Sprache verstehen«, erklärte Hol Jor. »Sie ähnelt den Sprachen unserer Region sehr.«


  Als die erste Begeisterung der Wiedererwachten sich ein wenig gelegt hatte, wurden sie auf Curt, Hol Jor und das Gehirn aufmerksam, die sie vom Fuß der Treppe aus betrachteten. Diese grauhäutigen Menschen waren ungewöhnlich schön und elegant, aber offensichtlich nicht sehr mutig, denn die Menge wich erschrocken zurück. Schließlich trat aus ihrer Mitte der junge Mann vor, der die Krone der Autorität trug. Er sprach Curt zögernd an.


  »Sie gehören nicht zu unserem Volk«, sagte er. »Woher kommen Sie?«


  »Von einem anderen Stern«, antwortete Curt ruhig. »Wir haben erst vor wenigen Minuten die Tür zu Ihrer Kammer entdeckt.«


  »Die Tür entdeckt?« wiederholte der junge Herrscher der Schläfer. Seine Augen glänzten vor Freude. »Dann ist es sicher, daß das Eis fort ist und unsere Sonne von den Tausend wieder entfacht worden ist.«


  »Wir verstehen nicht, worauf Sie da anspielen«, erklärte Curt.


  »Wir sind eine alte Rasse, die seit Urzeiten auf diesem Planeten gelebt hat«, erläuterte der junge Herrscher. »Unsere Zivilisation war so weit entwickelt, daß wir nicht mehr auf weiteren technischen Fortschritt angewiesen waren, sondern uns einem sorgenfreien Leben widmen konnten, in dessen Mittelpunkt die schönen Künste standen. All unsere Bedürfnisse wurden von den Maschinen befriedigt, die unsere Wissenschaftler konstruiert hatten. Um unser Versorgungssystem in tadellosem Zustand zu erhalten, reichten tausend Wissenschaftler aus; diese Anzahl wurde also in jeder Generation ausgebildet.


  Nachdem wir jahrhundertelang zufrieden gelebt hatten, drohte uns der Tod, denn unsere Sonne hatte sich immer stärker abgekühlt und brannte schließlich so schnell aus, daß sich hier innerhalb kurzer Zeit eine Eisschicht bildete. Wir hätten uns nur noch begrenzte Zeit am Leben erhalten können.


  Da faßten unsere Wissenschaftler einen Entschluß. Sie sagten zu uns: ›Wir tausend wollen zu der toten Sonne fliegen und dort versuchen, sie durch Atomexplosionen wieder zu entfachen. Dazu sind lange Versuchsreihen notwendig, die womöglich viele Generationen lang dauern werden. Da ihr unmöglich bis dahin hier überleben könnte, müßt ihr in der Zwischenzeit alle schlafen.‹


  Unsere Wissenschaftler«, fuhr der Herrscher fort, »richteten also diesen Ruheplatz unter der Kruste unseres Planeten ein. Sie installierten eine Anlage, die uns durch auditive Stimulation mit Hilfe von Glocken in eine immerwährende hypnotische Trance versetzen konnte. Sie teilten uns mit, daß eine ähnliche Vorrichtung uns automatisch wecken würde, sobald das Eis an der Oberfläche geschmolzen sei. Sie selbst würden nicht zurückkehren können, da das Gelingen ihrer Anstrengungen ihren unweigerlichen Tod bedeuten würde.


  Endlich ist es soweit!« schloß der Herrscher. »Die Glocken haben uns geweckt; die Sonne ist zu neuem Leben erwacht.«


  Ein tiefes Mitgefühl erfaßte Curt, als er die unaussprechliche Ergriffenheit bemerkte, die in den Worten des Herrschers lag und die überschwengliche Freude dieser Menschen sah, die glaubten, das freiwillige Opfer von tausend Männern und Frauen habe zum Erfolg geführt.


  »Sie können natürlich nicht ahnen, daß unsere Protonenstrahlen das Eis geschmolzen haben«, flüsterte Hol Jor. Der junge Herrscher der Schläfer sah Curt hoffnungsvoll an.


  »Ist die Oberfläche unserer Welt wieder bewohnbar, so daß wir unser gewohntes Leben wieder aufnehmen können?«


  Curt wich aus.


  »Die Erneuerung ist noch nicht ganz abgeschlossen«, sagte er sanft. »Sie müssen noch eine kurze Zeit lang warten.«


  Die Mienen der grauen Leute verdunkelten sich ein wenig.


  »Aber die Tausend arbeiten noch an dem Problem der toten Sonne?« drängte der Herrscher.


  »Welche Ironie!« flüsterte das Gehirn Hol Jor zu. »Die felsfressenden Ungeheuer auf der toten Sonne müssen die durch Evolution angepaßten Nachkommen der Tausend sein.«


  »Götter des Alls!« murmelte der Antarier entsetzt. »Große Wissenschaftler als Vorfahren von Felsfressern!«


  Curt Newton sprach beruhigend auf den Herrscher ein: »Die Abkömmlinge der Tausend sind immer noch auf der Sonne. Und Ihr Problem wird bald gelöst werden, da bin ich sicher.«


  Das gab den Schläfern einen Teil ihrer Zuversicht zurück.


  »Dann werden wir in die Hypnose zurückkehren, bis es soweit ist«, erklärte ihr Herrscher. »Ich kann die Anlage in Gang setzen, die uns erneut in Trance versetzen wird.«


  Curt hielt ihn zurück. »Sagen Sie mir zunächst, haben Sie Vorräte an Metallen hier? Wir brauchen dringend eines, das wir Terbium nennen. Es ist entscheidend für das Gelingen des großen Planes.«


  »Wir verfügen über ein Magazin mit Maschinen und Metallen in einer angrenzenden Höhle. Die Tausend haben sie dort für unseren Neubeginn gelagert.«


  Er wies ihnen den Weg durch die Halle zu einem Tor, das in eine sehr viel kleinere Nebenhöhle führte. Dort war eine große Menge Apparate, Werkzeuge und Maschinen aufgereiht, außerdem in Nischen nahezu alle wertvollen oder seltenen Materialien. Curt hatte als erster einen Behälter mit farblosen Metallbarren entdeckt.


  »Das ist Terbium – und zwar ausreichend«, sagte er erleichtert. »Hol Jor, Sie müssen mit anfassen!«


  Sie kehrten in die Haupthalle zurück. Der Herrscher sprach gerade zu seinen Untertanen.


  »Wir müssen weiterschlafen, aber wenn wir das nächste Mal erwachen, wird unsere Welt wieder im warmen Sonnenlicht liegen.«


  Ergeben legten sich die grauen Menschen wieder auf die Steinplatten nieder. Der Herrscher war der letzte, und ehe er sich hinlegte, drückte er seitlich vom Fuß der Wendeltreppe auf eine Taste.


  »Werden Sie selbst alles tun, was in Ihrer Macht steht, um den Geist der Tausend wachzuhalten?« fragte er Curt eindringlich.


  »Das verspreche ich Ihnen«, antwortete Captain Future feierlich.


  »Stopfen Sie nun Ihre Ohren zu, wenn Sie nicht mit uns in den Schlaf gezogen werden wollen«, warnte der junge Herrscher, als er sich hinlegte. »Das Läuten beginnt.«


  Ein schwaches Klingeln war bereits deutlich zu hören, auch für Curt und Hol Jor, die ihre Helme vor dem Gespräch mit dem Herrscher abgenommen hatten.


  Curt, Simon und der Antarier verschlossen gerade noch rechtzeitig ihre Ohren mit Waxitpfropfen aus Curts Gürteltasche, ehe die einschläfernde Wirkung der Glocken übermächtig stark wurde. Die längst verstorbenen Wissenschaftler, die diese raffinierte Hypnoseanlage entwickelt hatten, waren Meister ihres Faches gewesen. Nun, da sie gegen die Sirenentöne gewappnet waren, konnten die drei Abenteurer dabei zusehen, wie die grauen Menschen wieder in ihren Tiefschlaf versanken. Die überaus wirksame Hypnose verlangsamte offenbar alle Lebensprozesse ihrer Körper annähernd bis zum Stillstand, und dann lagen sie wie tot da. Curt gab Hol Jor ein Zeichen, und sie trugen zusammen den schweren Behälter mit dem Terbium die Wendeltreppe hinauf. Wieder an der Oberfläche verschlossen sie mit Othos Hilfe die runde Metallklappe im Felsboden wieder fest.


  »Hier spielt sich eine Tragödie des Kosmos ab«, sagte Curt später in der Comet. »Ein Volk, das Jahrtausende geschlafen hat und von neuer Blüte träumt.«


  »Und nun wird es für immer so weiterschlafen«, schnarrte das Gehirn. »Nicht für immer«, widersprach Curt Newton. »Ich habe ihnen ein Versprechen gegeben. Wenn wir am Ursprungsort das Geheimnis der Materiegewinnung lüften, können wir ihre Eiswelt wieder zum Leben erwecken. Und genau das werden wir tun!«


  Sie flogen zu der toten Sonne zurück und landeten neben ihrem vertrauten Lager. Sofort machten sie sich mit Feuereifer an die Reparaturarbeiten. Alles Terbium wurde geschmolzen, auch das des verbliebenen Abschnitts des Treibrings, und daraus ein neuer, stabilerer Treibring gegossen. Außerdem reparierten sie die eingedrückten Platten am Heck und die verbogenen Träger.


  »Alles wieder in Ordnung«, meldete Otho am Ende ihres dritten »Arbeitstages«. »Wann starten wir, Chef?«


  »Morgen ›vormittag‹«, entschied Curt. »Nach dieser ganzen Plackerei brauchen wir ein paar Stunden ungestörte Ruhe.«


  Im Schlaf wurde Curt von seltsamen Träumen heimgesucht, Träumen von dem Ursprungsort als gigantischem Herzen, das unaufhörlich pochte, und von Gestalten in Kutten, die das Herz bewachten und deren pupillenlose rote Augen ihn unter dem Rand ihrer Kapuzen hinweg drohend anblitzten.


  Er wurde von einem gellenden Schrei geweckt. Zwei der grauen Felsfresser hatten sich zum Lager vorgewagt, und Hol Jor, der mit Wachen an der Reihe war, trat ihnen mit seinem Giftspeer entgegen. Die degenerierten Nachkommen der furchtlosen Wissenschaftler von einst machten sich davon.


  »Die verfluchten Ungeheuer werden immer dreister«, erklärte Hol Jor wütend, als er zurückkam.


  Noch benommen von seinem unheimlichen Traum blickte Curt in die Runde. »Wir haben uns lange genug ausgeruht. Laßt uns sofort aufbrechen.«


  Eine Stunde später erhob sich die Comet von der dunstverhangenen Oberfläche der toten Sonne und jagte dem ausgedehnten schwarzen Flecken entgegen, als der sich die kosmische Wolke darbot.


  Curts fünf neue Verbündete bevölkerten nun die Schiffskabine und den Kommandoraum. Der alte Ber Del hatte sich in dem Andrucksessel neben Curts Pilotensitz niedergelassen und hielt nun gespannt Ausschau.


  »Die Strömung scheint da am stärksten zu sein, wo diese Halbinsel von leerem Raum in die Wolke hineinragt«, bemerkte Ber Del. »Ich schlage vor, daß wir es woanders versuchen.«


  Sie kreuzten am Saum der gewaltigen Staubmasse entlang, bis das Gehirn schließlich einen Punkt entdeckte, wo der Staub offenbar weniger dicht gedrängt war.


  »Dort, mein Junge«, regte Simon Wright an. »Dort, wo diese schwache Rückströmung wieder Staub nach innen trägt.«


  Curt war einverstanden.


  »Alle Mann in die Raumanzüge!« ordnete er an. »Ichhoffe zwar, daß das Schiff hält, aber sicher ist das nicht.«


  Seine neuen Verbündeten hatten ihre eigenen Raumanzüge mit an Bord genommen; das Gehirn und Grag, die nicht atmen mußten, konnten dagegen auf Schutzkleidung verzichten.


  Voll konzentriert lenkte Captain Future das tropfenförmige Schiff direkt auf die Wolke zu. Sie arbeiteten sich durch die dünneren Ströme hindurch. Als sie dann in die eigentliche Wolke vorstießen, waren sie sofort wieder von völliger Finsternis umgeben. Wie beim ersten Versuch waren die Infrarotstrahler praktisch wirkungslos, und die Comet wurde wiederum von der tosenden Strömung wie eine Nußschale in der Brandung hin und her geworfen.


  Obwohl Curt alles daransetzte, sich durch die weniger stürmischen Zonen vorzutasten, wurde die Comet von wirbelnden Staubwellen in einen dunklen Mahlstrom gezogen, der das Schiff zu zerfetzen drohte. Curt kämpfte wie wild, um aus dem Mahlstrom auszubrechen. Die Hülle des Schiffs ächzte und knirschte schon verräterisch, und die verstärkten Stützen bogen sich leicht durch.


  »Wenn der Treibring wieder reißt, haben wir es hinter uns!« schrie Otho. Plötzlich ein ohrenbetäubendes Krachen und sofort anschließend das Zischen von Atemluft, die rapide ins All verpuffte. Eine Platte der Außenhülle war losgerissen worden.


  »Ein Hoch auf die Raumanzüge!« dachte Curt grimmig. Dann faßte er einen verzweifelten Entschluß.


  »Festhalten!« brüllte er. »Wir brechen jetzt entweder aus diesem Teufelsstrudel aus oder gehen vor die Hunde!«


  Er riß den Vibro-Antrieb auf Stufe zehn. Als die Generatoren aufheulten, als wollten sie sich von der Verankerung losreißen, schaltete Curt die Zyklotrone hoch und gab ihre Kraft auf den auf vollen Schub gestellten Normalantrieb. Der Druck dieser übergroßen Beschleunigung durchschlug für einen Moment die schützenden Kräfte des Stasisfelds, so daß ihm die Sinne zu schwinden drohten, doch ehe die Dunkelheit ihn vollends übermannen konnte, hatte Curt schon beide Antriebe gedrosselt. Durch dieses explosive Manöver hatte sich die Comet aus dem Mahlstrom befreit.


  »Tu das nicht noch einmal«, bat Otho. »Ich glaube, ich habe meinen Magen dahinten gelassen.«


  Das Schiff schlingerte, kippte vornüber und rollte um seine Längsachse, aber Captain Future brachte es immer wieder auf Kurs tiefer in die Wolke hinein, der zitternden Nadel des Strahlenkompasses folgend, den er immer im Auge behielt. Das All schien nur noch aus Staub und feindlichen Naturgewalten zu bestehen, und die Zeit war bedeutungslos geworden, als sie sich mit letztem Einsatz vorkämpften.


  »Selbst wenn die Materiequelle tatsächlich hier drinnen ist, wie können wir sie unter solchen Bedingungen untersuchen?« brummte Grag.


  »Wenn Ber Dels Legende stimmt, hat das schon einmal jemand geschafft«, erwiderte Curt.


  Der alte Veganer schüttelte den Kopf. »Untersucht hat sie keiner, denn die Wächter haben ihn aufgehalten. Das besagt die Legende.«


  Mit einemmal ließ der Widerstand der Strömung erheblich nach, und der Staub selbst wurde sichtbar dünner, bis sie schließlich überraschend in einen freien Raum von gewaltigen Ausmaßen vorstießen, der völlig von einem eigenartigen funkelnden Nebel ausgefüllt war, durch den vereinzelt ein paar Sterne leuchteten.


  Tief enttäuscht rief Otho aus: »Wir sind vom Kurs abgekommen und wieder draußen!«


  Curts Herz dagegen tat einen Sprung. Überwältigt von dem Anblick ließ er seine Augen über die Millionen von Kilometern dieser dunstig glitzernden Zone schweifen.


  »Du täuschst dich!« sagte er. »Dieser Raum liegt im Innern der Wolke.«


  Die anderen waren sprachlos, als sie begriffen, was Captain Future sofort erkannt hatte: vor ihnen lag ein Hohlraum im Zentrum der Wolke, der ein halbes Dutzend Sterne beherbergte und völlig von diesem funkelnden Nebel durchdrungen war. Der Dunst strömte offenbar von dem weit entfernten Mittelpunkt des Hohlraumes aus nach außen auf die ihn umgebende Wolke zu. Und anscheinend waren es auch diese Dunstströme, die eine feine, aber deutlich spürbare Spannung verursachten, die durch ihre Körper pulsierte.


  »Aber woher kommt denn nun der Staub, der die Wolke speist?« rief Hol Jor verblüfft.


  »Ich kann es mir ungefähr so zusammenreimen«, erklärte das Gehirn. »Dort hinten im Zentrum des Hohlraumes liegt der Geburtsort aller Materie, wo Strahlung irgendwie in freie Elektronen und Protonen umgewandelt wird, die in alle Richtungen nach außen abgestrahlt werden. Das Glitzern, das wir sehen, rührt von diesen Elektronen her. Weiter draußen vereinigen sich die Elektronen und Protonen und bilden Atome von kosmischem Staub, die durch die gesamte Galaxis geweht werden.«


  »Warum treibt dann dieser neugeschaffene Staub nicht hierhin zurück und füllt den Hohlraum auf?« wollte Otho erstaunt wissen.


  »Der Druck der ununterbrochen nach außen treibenden Partikel verdrängt den Staub«, erklärte Curt.


  »Mich juckt es fürchterlich«, klagte der beleibte Taunus Tar und versuchte vergeblich, sich durch seinen Raumanzug hindurch zu kratzen.


  Auch Curt verspürte eine immer unerträglicher werdende Hautreizung und hatte sofort erkannt, daß sie ihnen gefährlich werden konnte.


  »Die Strahlung dringt durch unser Schiff«, erklärte er. »Wenn wir nicht den Strahlenschutz der Comet verstärken, erreichen wir die Materiequelle nicht lebend.«


  Er sah sich um. »Am besten landen wir unverzüglich auf einem dieser Sterne und überziehen die Hülle mit einer Kupferschicht.«


  Die anderen waren zwar begierig auf den Weiterflug zum Ziel, mußten Curt aber recht geben. Sie wandten also ihre faszinierten Blicke vom Zentrum des Hohlraumes ab und musterten die in der flimmernden Dunstzone verstreuten Sterne. Der nächstgelegene war eine kleine grüne Sonne, die auch über einen Planeten verfügte. In einiger Entfernung gab es dann noch mehrere blassere Sterne, davon war einer eine kleine rote Sonne, die ziemlich nahe am Ursprungsort liegen mußte.


  »Dieser Planet verfügt über eine atembare Atmosphäre, und ihr Spektrum deutet auf große Kupfervorkommen hin«, berichtete Otho, der hinter dem Spektroskop saß.


  »Dann landen wir dort«, entschied Curt.


  Der Planet war etwa zwei Drittel so groß wie die Erde. Als die Comet auf der der Sonne zugewandten Seite in seine Atmosphäre eintauchte, erblickten die neun Sternfahrer eine parkähnliche Landschaft, leuchtend grün, leicht gewellt und von hohen, schlanken Bäumen bewachsen. Daran schlossen sich hochaufragende Klippen aus massivem Kupfer an, in denen sich das eigentümliche grüne Sonnenlicht vielfältig brach. Curt landete am Fuß der Kupferklippen.


  Alle waren froh, die Raumanzüge ablegen und sich in die köstlich warme Luft der freien Natur begeben zu können, nachdem Curts Messungen ergeben hatten, daß die Atmosphäre sie vor der gefährlichen Raumstrahlung schützte.


  Mit Hilfe eines Atombrenners schmolzen Curt und seine Mannschaft in kurzer Zeit eine ausreichende Menge Kupfer von den Klippen ab. Sie wollten gerade damit beginnen, die Hülle zu ummanteln, als Hol Jor zum Himmel zeigte und einen lauten Ruf ausstieß. Ein fremdartiges, konisch geformtes Schiff war am westlichen Himmel aufgetaucht. Es zog hoch über ihnen eine Schleife und verschwand dann brummend wieder außer Sichtweite.


  »Also gibt es intelligente Lebewesen auf diesem Planeten«, murmelte Curt. »Vielleicht ist er doch nicht so friedlich wie er aussieht. Sehen wir zu, daß wir mit unserer Arbeit fertig werden.«


  Sie verdoppelten ihre Anstrengungen, und waren innerhalb einer Stunde fast damit fertig geworden, das geschmolzene Kupfer auf die Hülle zu sprühen. Da zuckte Otho plötzlich zusammen, als er ein diesmal wesentlich lauteres Brummen wahrnahm.


  »Chef, sieh dir das an!« schrie der Androide.


  Zwölf kegelförmige Kupferschiffe waren überraschend im Westen aufgetaucht, und schossen bereits über die Klippen herab auf die Comet zu.


  


  


  VIII

  WELT DER GRÜNEN SONNE


  


  Die Future-Mannschaft und ihre Verbündeten hatten keine Zeit, in irgendeiner Weise überlegt auf die neue Situation zu reagieren, denn ehe sie sich auch nur in ihren Raumer zurückziehen konnten, waren die Kupferschiffe schon in einem Kreis um die Comet gelandet.


  Aus den Schiffen richteten sich schlanke schwarze Rohre – offensichtlich Waffen – auf das Schiff der Future-Mannschaft, und im selben Augenblick schwärmte eine Schar von Männern aus den rotglänzenden Fahrzeugen heraus und eilte auf Curt und seine Kameraden zu.


  »Keinen Kampf provozieren – Otho, die Hand von der Pistole!« befahl Captain Future scharf. »Wir stecken in der Klemme.«


  Innerlich ärgerte sich Curt fürchterlich, daß er sich so hatte übertölpeln lassen. Er hätte damit rechnen müssen, daß das erste Schiff Verstärkung holen würde. Aber jetzt war keine Zeit für Selbstvorwürfe. Er konzentrierte sich darauf, mit diesen Bewohnern des Planeten zusammenzutreffen und hoffte, daß sie sich als freundlich gesinnt erweisen würden.


  »Die sind ja grün!« nuschelte Grag. »Man lernt doch nie aus.«


  Die Ankömmlinge waren hochgewachsen und kräftig gebaut. Ihre blaßgrüne Haut hatte einen unwirklichen Schimmer. Bis auf einen grauhaarigen älteren Mann, der ihr Anführer zu sein schien, hatten alle tief schwarz glänzendes Haar.


  Sie trugen kurze Kutten aus einem schwarzen seidenartigen Gewebe und schwarze Ledersandalen. Jeder der Männer trug eine silberne Brustplatte, die Curt für einen Strahlenschild hielt. In der Hand trugen die fremden Krieger schwarze Metallröhren, die auf einem gewehrähnlichen Schaft montiert waren und die sie unmißverständlich auf die Sternfahrer gerichtet hielten.


  Der Grauhaarige blieb ein paar Schritte vor Curt stehen und betrachtete ihn mit unverhohlener Neugier. Das Gesicht dieses Veteranen vermittelte einen derartigen Eindruck von Scharfsinnigkeit und Gerissenheit, daß Curt sich vornahm, äußerst vorsichtig zu sein.


  »Wer sind Sie, Fremde, und was wollen Sie hier auf Kor?« fragte der grünhäutige Veteran nun.


  Curt war im ersten Augenblick völlig verblüfft, denn er konnte verstehen, was der Grauhaarige sagte! Seine Sprache stimmte in fast allen Einzelheiten mit dem Antarischen überein, das Curt vor kurzem gelernt hatte.


  »Götter des Antares!« platzte Hol Jor im Hintergrund heraus. »Er spricht ja meine Sprache!«


  »Dieses Volk ist bestimmt ursprünglich von außerhalb der Wolke gekommen«, beruhigte ihn Curt. »Aber das ist jetzt unwichtig.«


  Er wandte sich um und antwortete dem Wortführer.


  »Wir sind von außerhalb der großen Staubwolke zu ihrer Welt Kor gekommen. Ein Schaden an unserem Schiff zwang uns zur Landung, aber wir kommen als Freunde.«


  »Das ist doch eine Lüge, Uzhur!« entfuhr es einem der korianischen Offiziere, der seinen Kommandanten anblickte. »Die sehen mir sehr nach Spionen von Thruun aus.«


  Uzhurs Augen blitzten, doch der Tonfall seiner Stimme und seine Umgangsformen blieben unverändert höflich.


  »Kommen Sie von Thruun?«


  Captain Futures Erstaunen war nicht gespielt.


  »Wir wissen nicht, wer oder was Thruun ist.«


  »Der Planet des kleinen roten Sterns, der tief im Zentralnebel liegt«, informierte ihn Uzhur. »Die Bewohner von Thruun sind weißhäutig wie Sie. Sind Sie ganz sicher, nicht zu ihnen zu gehören?«


  »Allerdings!« bekräftigte Curt. »Wir haben noch nie etwas von Thruun gehört. Ihre Welt hier ist die erste, auf der wir seit unserem Vorstoß in die kosmische Wolke landen.«


  »Warum sind Sie denn überhaupt in die Wolke vorgedrungen?« wollte Uzhur wissen.


  Captain Future ahnte die Gefahr hinter dieser Frage und parierte geschickt. »Wir sind Sternforscher von weit auseinanderliegenden Sonnen, die mehr über die Geheimnisse des Universums herausfinden wollen.«


  »Soso, ja«, Uzhur lächelte vieldeutig. »Also, Fremde, Sie sind an einem Ort, wo es viele Geheimnisse gibt, darunter eines, das man als das größte im gesamten Kosmos bezeichnet. Aber darüber werden wir uns später noch ausführlich unterhalten.«


  Höflich, aber überaus bestimmt fuhr er fort: »Nun müssen Sie mir die Ehre erweisen, Sie zu einem Besuch bei unserem Herrn und Meister, Larstan, dem König von Kor, geleiten zu dürfen. Es wird uns Korianern sogar eine solche Ehre sein, daß ich Ihnen unmöglich erlauben kann, nein zu sagen.«


  Im Verlauf des Gesprächs war die Zahl der Krieger, die aus den konischen Schiffen geklettert waren, um sich im Kreis um die Future-Mannschaft aufzubauen, auf sicherlich fünfzig angewachsen. Alle diese Korianer waren mit ihren Röhrenwaffen ausgerüstet und hielten sie im Anschlag.


  Captain Future drehte sich um und flüsterte seinen Kameraden zu: »Wir können keinen Kampf riskieren. Und wenn wir mit ihnen gehen, finden wir vielleicht etwas über die Materiequelle heraus.«


  »Mir paßt es nicht, herumgeschubst zu werden«, beklagte sich Otho. »Mit diesen Blasrohren machen sie mir keine Angst.«


  Als habe er die Worte der ihm fremden Sprache erraten, schaltete sich Kommandant Uzhur in das Gespräch ein:


  »Sie werden auf Kor viele interessante Dinge entdecken«, sagte er beiläufig zu Curt. »Unsere Gebäude, unsere Schiffe und unsere Waffen. Die sind übrigens recht wirkungsvoll, wie Sie selbst sehen können.«


  Mit diesen Worten gab Uzhur einem seiner Untergebenen ein Zeichen. Dieser feuerte augenblicklich seine Röhrenwaffe ab. Ein weißer Feuerstrahl löste sich aus ihr und traf an der Oberkante der Klippe eine Kupferspitze, die glatt abgetrennt zur Seite kippte und polternd herunterfiel.


  »Fünfzig von den Dingern sollten reichen«, meinte Grag trocken.


  Curt lächelte. »Ihre Waffen sind sehr interessant. Es wird uns ein Vergnügen sein, Ihre Einladung anzunehmen. Wenn Sie uns den Weg weisen, folgen wir Ihnen in unserem Schiff.«


  Uzhur lächelte amüsiert. »Das können wir Ihnen unmöglich zumuten. Sie können Ihr Schiff hier unter sicherer Bewachung zurücklassen und mit uns kommen. Darauf bestehe ich.«


  »Das ist sehr zuvorkommend von Ihnen«, meinte Captain Future, dem gar keine andere Wahl blieb, als zu gehorchen, ironisch lächelnd zu Uzhur. »Wir werden unser Schiff hier zurücklassen, wie Sie vorschlagen. Ich will nur eben seine Tür schließen, damit kein Regen eindringen kann.«


  Als Curt auf die Tür der Comet zuging, war er sich bewußt, daß die Korianer ihre Strahlwaffen auf ihn angelegt hatten. Er wußte, daß jeder Versuch seinerseits, das Schiff zu betreten, das Signal für sie gewesen wäre, ihn niederzuschießen. Er machte jedoch keinerlei Anstalten hineinzuklettern. Statt dessen schloß Captain Future gemächlich die Tür der Luftschleuse. Währenddessen ruhte seine Hand einen Augenblick lang auf einer Kombination von kleinen numerierten Tasten, mit denen die klug ausgetüftelte Verriegelung der Tür bedient wurde. Dann wandte er sich wieder Uzhur zu.


  »Ich habe unser Schiff jetzt verriegelt«, erklärte er überfreundlich. »Das Schloß ist so konstruiert, daß es jeden, der sich unsachgemäß daran zu schaffen macht, mit einem tödlichen Energiestrahl bedenkt. Bitte sagen Sie das den Wächtern, die Sie hierlassen. Ich wäre untröstlich, wenn einer von ihnen zu Schaden käme.«


  Ein Hauch von Bewunderung huschte über Uzhurs Gesicht. »Sie sind wirklich klug, Fremder. Unser Herrscher wird es sehr begrüßen, eine so geistvolle Persönlichkeit kennenzulernen.«


  Sie stiegen durch eine Luftschleuse in eines der kegelförmigen Schiffe, dessen Bauweise Curt Newton sofort ansah, daß es raumtüchtig war. Als Antrieb diente offenbar eine modifizierte Art von Elektronenstrahlung.


  »Beinahe die gleiche Konstruktion wie die unserer Schiffe«, flüsterte Hol Jor Curt zu. »Zuerst die Sprache und dann die Raumer – diese Leute sind zweifellos von außerhalb der Wolke gekommen.«


  Die Sternfahrer folgten Uzhur in eine Kabine am Bug des Schiffs. Uzhur gab den Befehl zum Start, und bald zeigte ihnen ein Blick durch die kleinen Bullaugen, daß sie mit hohem Tempo westwärts flogen, wobei Uzhurs Schiff die Zehnerformation anführte; zwei der korianischen Schiffe waren als Wache bei der Comet geblieben.


  Sie jagten im Schein der grünen Sonne über die hoch aufragenden Kupferklippen hinweg. Zu ihrer Rechten lag etliche Kilometer entfernt eine ähnliche, parallel verlaufende Bergkette.


  Die Flanken der Berge senkten sich in saftigen Almen zu ausgedehnten Anbauflächen. Gelbe Obstbäume und Felder mit leuchtendgrünem Getreide wurden über Bewässerungsgräben aus einem klaren Fluß versorgt, der das Tal in Längsrichtung durchschnitt. Sogar Feldarbeiter waren mit bloßem Auge zu erkennen.


  »Dieses Tal wird von der Arbeiterklasse bestellt, um die Stadt Kor mit Lebensmitteln zu versorgen«, erklärte Uzhur. »Die Hauptstadt unserer Welt heißt wie sie selbst Kor. Von dort aus regiert unser erhabener König den Planeten.«


  »Sie besuchen doch sicherlich auch die anderen Sterne in dieser Wolke, nicht wahr?« fragte Captain Future. »Diese Schiffe sind für den Raumflug konstruiert.«


  Uzhurs Augen verengten sich. »Ja, wir besuchen die Welten der anderen Sterne manchmal«, antwortete er langsam und die Augen zusammenziehend.


  »Befinden Sie sich im Kriegszustand mit diesem Planeten Thruun, den einer Ihrer Männer erwähnt hat?« hakte Curt nach.


  Uzhur lächelte. »Nun, Kriegszustand möchte ich es nicht gerade nennen. Auch darüber wird König Larstan persönlich mit Ihnen reden, mir ist das nicht gestattet.«


  Vor ihnen fiel das Land allmählich ab und endete an einem wogenden Meer, dessen Wellen das leuchtendgrüne Licht der sinkenden Sonne spiegelten. Die Stadt Kor war unmittelbar entlang der Küstenlinie erbaut worden.


  »Wundervoll!« brummte Hol Jor.


  Kor war in der Tat eine architektonische Glanzleistung. Jedes einzelne der schimmernden Gebäude bestand aus massivem Kupfer. Der Grundriß der Stadt war halbkreisförmig, wobei eine gewaltige Staumauer zum Meer hinaus die Basis bildete. Unmittelbar innerhalb dieses Walls erhob sich ein länglicher Bau, dessen drei Stockwerke das Bild der ganzen Stadt beherrschten. Die Südflanke des Gebäudes blickte aufs Meer hinaus, während die anderen Seiten von grünen Gärten gesäumt wurden. Ein Dutzend breite Straßen verliefen von hier ausgehend wie die Speichen eines halben Rades zwischen den kleineren Gebäuden hindurch. Der verschwenderische Gebrauch des roten Metalls verlieh der ganzen Stadt einen überirdischen Zauber.


  Uzhur unterbrach die Betrachtungen Curt Newtons und seiner Kameraden:


  »Das große Gebäude ist der Palast von König Larstan. Wir fliegen direkt dorthin.«


  Curt nickte beiläufig. »Wir freuen uns darauf, Ihren Herrscher kennenzulernen.«


  Sie schwebten über den Landeplätzen dahin, wo eine unglaubliche Menge der kegelförmigen Schiffe abgestellt war – es mußten mehr als fünfhundert sein. Dann kurvten sie über die niedrigen Kuppeldächer von Kor auf den Palast zu. Uzhurs Schiff landete in einem kleinen Hof im Palastgarten, wo bereits ein Dutzend andere Raumer warteten. Als der grauhaarige Kommandant Curt Newton und seine Kameraden zu einem der Palasttore führte, folgte eine Abordnung korianischer Krieger dichtauf. Vor dem Tor wurden weitere Soldaten zusammengezogen, die den vorbeischreitenden alten Edelmann militärisch grüßten.


  Als die Sternfahrer dann durch weite, hohe Korridore geführt wurden, in deren mit Kupferplatten getäfelte Wände herrliche Silberreliefs eingelassen waren, die Schiffahrts- und Schlachtszenen zeigten, sahen sie sich staunend um. Sie selbst wurden wiederum von den korianischen Männern und Frauen angestarrt, die vorbeigingen. Die Frauen trugen lange seidene Gewänder in leuchtenden Farben.


  »Sehen nicht übel aus, diese Mädchen«, meinte Taunus Tar sachverständig. »Da stört die grüne Haut kaum. Wenn ich Gelegenheit hätte…«


  »Spar dir das!« knurrte Hol Jor. »Wir haben auch schon genug Ärger, ohne daß du hier noch Dummheiten mit den Frauen machen mußt.«


  Uzhur gab der Eskorte ein Zeichen stehenzubleiben und wandte sich dann an Captain Future. »Wenn Sie hier warten wollen, während ich König Larstan von Ihrem Besuch unterrichte…«


  Er eilte davon. Die Wachen ließen Curt und seine Kameraden keine Sekunde lang aus den Augen, bis Uzhur wenig später zurückkam.


  »Der König gewährt Ihnen noch vor dem Fest heute abend eine Audienz«, teilte er Curt mit. »Er hat mir aufgetragen, Ihnen bis dahin die Gastfreundschaft Kors anzubieten.«


  Curt behagte der Aufschub nicht, aber er tat so, als berühre er ihn nicht.


  »Das ist uns auch recht«, antwortete er. »Wir brauchen Ruhe.«


  Uzhur und die Wachen führten sie über eine prächtige Silbertreppe ins oberste Geschoß. Dort wies man ihnen eine Zimmerflucht in der Nordostecke des Palastes an.


  »Ich hoffe, Sie werden sich hier wohl fühlen«, sagte der alte Edelmann höflich. »Ich komme später wieder, um Sie zum König zu geleiten. Ein paar meiner Männer bleiben hier auf dem Korridor, um Ihnen als Ehrengarde zur Verfügung zu stehen.«


  Natürlich verstand Curt, daß ihnen so nahegelegt wurde, sich als Gefangene zu betrachten, aber er wahrte die Spielregeln.


  »Ihre Rücksichtnahme überwältigt uns«, formulierte er voller Ironie.


  Als sich die Tür hinter dem Korianer geschlossen hatte, begann sofort eine genaue Untersuchung der zusammenhängenden Zimmer. Auch sie waren mit Kupfer verkleidet und mit kunstvollen Silberreliefs geschmückt. Die Stühle, Liegen und Tische waren aus dunklem Edelholz. Die Fenster boten Ansichten der Palastgärten, der Kupferdächer der Stadt und auch des Meeres im Süden. Vor den Fenstern war jedoch ein starkes, engmaschiges Gitterwerk aus silbrigem Metall angebracht.


  »Das ist eine verfluchte Falle!« schimpfte Otho. »Und wir sind geradewegs hineingestolpert wie ein marsianischer Pimul-Vogel in eine Schlinge.«


  »Du meckerst ständig herum«, tadelte ihn Grag. »Diese Grünen sollen sich jedenfalls vorsehen, wenn sie irgendwelche Tricks mit uns vorhaben.«


  Der große Hol Jor schüttelte den Kopf. »Eine ganz üble Lage.«


  »Bei einem Kampf hätten wir keinerlei Chance gehabt«, erinnerte Curt. »Und außerdem wollte ich mit hierhin! Diese Korianer wissen mit Sicherheit einiges über den Ursprungsort, vielleicht sogar das Geheimnis der Materiegewinnung. Und wenn sie nicht auch etwas von uns wissen wollten, hätten sie uns nicht hierhergebracht und zumindest scheinbar freundlich behandelt. Nun gut, unsere Aufgabe ist es also, möglichst viel von ihnen herauszubekommen, ohne ihnen selbst etwas zu verraten, bis wir die Lage überblicken können.«


  »Eine sehr prekäre Situation, scheint mir«, murrte Otho. »Diese grünen Männer sind doch nicht dumm!«


  »Das ist mir schon klar«, nickte Curt. »Wir müssen behutsam vorgehen. Überlaßt das Reden vor dem König mir.«


  Die schnarrende Stimme des Gehirns unterbrach sie. »Mein Junge, ich glaube, ich könnte hier ausbrechen. Komm herüber und sieh dir das an.«


  Curt lief ans andere Zimmerende, wo Simon auf ein kleines quadratisches Loch hoch oben in der Kupferwand zeigte – eine Ventilationsöffnung, aus der ständig kühle, wohlriechende Frischluft hereinströmte.


  »Mein ›Körper‹ ist klein genug, um durch diesen Entlüftungsschacht zu passen«, erklärte Simon. »Soll ich es versuchen?«


  »Später, Simon«, sagte Curt rasch. »Du bleibst heute abend hier oben, wenn wir anderen alle zum Fest gehen. Ich denke mir eine Ausrede für dich aus. Versuche es dann, und wenn es gelingt, spüre einen Weg nach draußen auf und komme wieder zurück. Das könnte bei diesem Spiel ein As im Ärmel sein.«


  Die grüne Sonne verschwand allmählich hinter den Kupferbergen. Als ihre letzten Strahlen verblaßten, brach die Nacht über den Palast und die Stadt Kor herein. Einen Mond besaß dieser Planet nicht, aber die Dunkelheit wurde dafür von dem elektrischen Schimmer des permanenten Materieentstehungsprozesses im Innern der Wolke abgeschwächt.


  In den Zimmern leuchteten langsam und gleichmäßig verborgene Lampen auf. Ein Blick nach draußen zeigte einige Schiffe, die wie dunkle Fische auf Patrouille über der nun erleuchteten Stadt hin und her flogen.


  Die Tür des Gemachs öffnete sich unversehens, und Uzhur stand auf der Schwelle. Der Edelmann trug jetzt einen funkelnden edelsteinbesetzten Gürtel über seiner ansonsten schmucklosen Uniform.


  »König Larstan wird Ihnen nun eine Audienz gewähren, Fremdlinge«, sagte er zu Curt.


  Captain Future deutete auf das Gehirn. »Mein Freund hier braucht nicht zu essen und macht sich daher nichts aus Festen. Er möchte hierbleiben.«


  »Ist er wirklich ein Lebewesen?« fragte Uzhur mit einem ungläubigen Blick auf Simons transparenten Behälter. »Er sieht eher wie eine Maschine aus. Aber er kann hierbleiben, wenn er möchte.« Sie gingen mit dem korianischen Edelmann die Silbertreppe hinunter und betraten dann einen Saal von wahrhaft königlichen Ausmaßen. Seine Kupferwände reichten über sämtliche drei Stockwerke hinweg bis unter das Palastdach. Der Saal war bis zum Bersten mit Scharen grüner Männer und Frauen gefüllt, die alle Curts Gruppe voller Neugier anstarrten.


  Die acht Sternfahrer schritten über den Mittelgang zu dem Podest mit dem Thron am gegenüberliegenden Ende des Saals hinüber. An einer Seite von Captain Future marschierte Otho, der alles andere als gesittet in die Menge spähte. An der anderen Seite stapfte Grag mit eckigen Bewegungen. Dicht dahinter kamen breitbeinig die Sternenkapitäne – der Hüne Hol Jor und sein antarischer Gefährte Skur Kal, der watschelnde Taunus Tar, der braune Ki Illok und der alte Veganer Ber Del. Curt Newton blieb vor dem Podium stehen und blickte gelassen zu dem Mann und der Frau auf, die ihm in silbernen Sesseln gegenübersaßen.


  »Die Fremden von jenseits der Wolke, Hoheit!« verkündete Uzhur gerade. »Fremdlinge, König Larstan und Königin Liane!«


  Curt war erstaunt, als er den König sah. Er hatte eher einen brutalen, grobschlächtigen Typ erwartet, Larstan war jedoch ein gutaussehender junger Mann mit hoher Stirn und glatt nach hinten gebürstetem Haar, dessen dunkle Augen Curt Newton und seine Kameraden mit sichtlichem Mangel an Interesse betrachteten.


  »Intelligent – zu intelligent«, dachte Captain Future. »Es wird nicht leicht sein, diesen Mann zu täuschen.«


  Er verbeugte sich höflich vor Larstan und seiner Königin, die kaum dem Kindesalter entwachsen war. Das blaßgrüne, von dunklem Haar eingerahmte Gesicht des Mädchens war außergewöhnlich schön. Larstans Gesicht blieb entspannt und gelangweilt, als er Curts Gruppe in Augenschein nahm und dann mit Samtstimme zu sprechen begann.


  »Uzhur hat mir berichtet, daß Sie hierhergekommen sind, Fremdlinge, um Geheimnisse des Universums zu ergründen. Welches Geheimnis ist es genau, daß Sie im Sinn haben?«


  »Wir haben Berichte von unglaublichen Dingen gehört, die hier in der Wolke verborgen sein sollen«, sagte Curt friedfertig. »Daher sind wir hierhergekommen, um nachzuforschen, ob etwas Wahres daran ist.«


  »Bezog sich eines dieser Gerüchte auf den Ursprungsort der Materie?« fragte Larstan unvermittelt.


  »Ja, davon haben wir auch gehört. Ist an dieser Geschichte etwas Wahres?«


  Larstan lachte leise. »Sie gefallen mir, Fremder, Sie sind nicht dumm. Ja, der Ursprungsort liegt hier innerhalb der Wolke.«


  »Hat Ihr Volk denn das Geheimnis der Materiegewinnung lüften können?« fragte Curt und wartete voller Spannung auf die Antwort.


  Aber ehe Larstan antworten konnte, machte Ber Del einen entscheidenden Fehler. Er flüsterte Curt unüberhörbar laut zu:


  »Fragen Sie nach den Wächtern!«


  Larstan und Uzhur und alle umstehenden Korianer hatten es gehört, und die Wirkung der Worte war erstaunlich. Plötzlich wurde es totenstill im ganzen Saal. Dann sprang Larstan auf, und seine dunklen Augen funkelten Curt raubtierhaft an. »Was wissen Sie über die Wächter?«


  


  


  IX

  IN DEN VERLIESEN DES PALASTES


  


  Nachdem Captain Future und die anderen gegangen waren, wartete das Gehirn noch eine Weile. Dann erhob es sich langsam von dem Tisch, auf dem es ruhte, in die Luft.


  »Wollen doch mal sehen, ob es einen Weg aus dieser netten kleinen Falle gibt«, sprach es mit sich selbst.


  Das Gehirn verabscheute körperliche Aktivität. Sein kühles, rein intellektuelles Wesen, das durch das Fehlen eines menschlichen Körpers weitgehend von den profanen Gefühlen abgeschnitten war, fand seine Erfüllung hauptsächlich im Aufstellen von Thesen und deren wissenschaftlicher Überprüfung. Simon pflegte, wenn er von einem verzwickten Problem völlig in Anspruch genommen wurde, stundenlang in völliger Bewegungslosigkeit zu verharren und zu grübeln.


  Wenn es aber ein Gefühl gab, von dem Simon Wright sich nie gelöst hatte, dann war es seine Zuneigung zu Captain Future, dessen Mentor er seit Curts frühester Kindheit war. Es war die Angst um Curts Sicherheit, die Simon nun zum Handeln trieb. Er glitt geräuschlos durch den Raum, indem er seine Zugstrahlen spielen ließ. Diese Sog- und Schubstrahlen, die Simon in alle Richtungen abgeben konnte, verliehen ihm nicht nur eine erstaunliche Beweglichkeit, sondern konnten darüber hinaus wie Hände gebraucht werden. Er bot einen eigentümlichen Anblick, als er sich vorsichtig der Tür näherte, sie mit Hilfe eines seiner Strahlen einen Spaltbreit öffnete und mit seinen Linsenaugen den Korridor hinabspähte.


  »Wie ich vermutete«, murmelte er vor sich hin und schloß die Tür. »Diese Korianer gehen kein Risiko ein.«


  Draußen auf dem Korridor waren immer noch ein Dutzend Wächter postiert. Über diesen Weg war keine Flucht möglich. Simon wandte sich den Fenstern zu.


  Er prüfte das draußen angebrachte Gitterwerk genau. Die Zwischenräume darin waren viel zu klein, als daß er hätte hindurchschlüpfen können, und das Material erwies sich als eine ihm unbekannte Legierung, die extrem schwer und hart war.


  »Diese Zimmerflucht ist tatsächlich ein getarntes Gefängnis«, urteilte das Gehirn. »Aber da bleiben ja immer noch die Lüftungsrohre.«


  Simon stieg mühelos zu der quadratischen Öffnung hinüber, die sich hoch in der Außenwand der Kammer befand. Schwebend spähte und horchte er eine Zeitlang aufmerksam hinein. Die Öffnung der Ventilationsanlage war nicht vergittert, weil sich ohnehin kein Mensch hätte hineinzwängen können. Das Gehirn fand jedoch durch vorsichtiges Ausprobieren heraus, daß es durch die Öffnung und ebenso durch den viereckigen Schacht paßte, der sich anschloß. Zu jeder Seite blieb noch eine Handbreit Platz.


  »Es muß ein Netz solcher Röhren geben, das den ganzen Palast durchzieht«, dachte Simon, »also vielleicht auch einen Weg ins Freie.«


  Ohne zu zögern glitt er ins Dunkel der Röhre. Sie führte senkrecht in der Wand nach unten. Er sank behutsam auf seinen Zugstrahlen den Schacht hinab. Dabei rauschte die Luft, die ständig nach oben gepumpt wurde, an ihm vorbei. Die Röhre traf auf einen größeren waagerechten Kanal. Simon schob sich dort hinein und in einer Wand, von der er annahm, daß sie zum Erdgeschoß gehörte, in westlicher Richtung voran. Dann hörte er ein ständig lauter werdendes Pfeifen von Luft und vernahm vor sich ein pumpendes Geräusch.


  »Genau das, was ich befürchtet habe«, dachte er. »Aber vielleicht komme ich daran vorbei.«


  Er war an zwei der motorengetriebenen Ventilatoren angekommen, die die Luft durch die Röhren nach oben pumpten. Die beiden wirbelnden Rotorblätter, die direkt nebeneinander montiert waren, versperrten diesen Hauptkanal vollständig.


  Simon glitt vorsichtig näher, bis er noch etwa einen Meter von dem linken Ventilator entfernt war und ihn sehen konnte. Es herrschte absolute Dunkelheit, doch das Gehirn konnte selbst dann noch etwas sehen, da seine Linsenaugen auch noch im Infrarotbereich sehen konnten. Das rotierende Ventilatorblatt wurde von einem kleinen Atommotor angetrieben, der in die Seitenwand der Röhre eingelassen war. Simon setzte zwei seiner Zugstrahlen ein, um die Abdeckung dieses Motors abzuheben. Es reichte aus, eine Schraube anzuziehen, um das Antriebssystem zu blockieren. Der Motor verstummte allmählich, und der linke Ventilator hörte auf zu rotieren.


  Das Gehirn rückte näher und begann, ihn von seiner Halterung abzuschrauben. Schließlich konnte es ihn ganz herausziehen und hatte damit eine Hälfte des breiten Kanals freigelegt.


  »Der rechte Flügel soll ruhig weiterlaufen«, murmelte Simon, als er sich an ihm vorbeizwängte. »Es würde bald bemerkt werden, wenn der Frischluftstrom ganz aufhörte.«


  Nach weiteren zehn Metern befand Simon sich plötzlich im Freien. Augenblicklich zog er sich in den Schutz der Röhre zurück und verschaffte sich von der Mündung aus einen Überblick. Er befand sich knapp über dem Erdboden in der Nordfassade des Palastes. Hier wurde die Frischluft in das Röhrensystem gesaugt. Vor dem Gehirn, im Dunkel der Nacht, lagen die Palastgärten, schlanke, hohe Bäume und blühende Sträucher zeichneten sich vor dem flimmernden Nachthimmel ab.


  Aus den Sälen über ihm drangen Gelächter, Musik und das Klirren von Gläsern an seine künstlichen Ohren.


  »Das wäre ein Fluchtweg, aber nur für mich«, dachte Simon. »Ich kann mir nicht vorstellen, daß uns das weiterhilft.«


  Er beschloß, dieselbe Route zurück zu ihren Gemächern einzuschlagen und den anderen davon zu berichten, was er herausgefunden hatte, sobald sie vom Fest zurückkamen. Im Innern der Rohre war es diesmal etwas ruhiger, da ja ein Ventilator weniger arbeitete. Als er über die Mündung einer der Abzweigungen hinwegglitt, die nach unten führten, hörte Simon ein unerwartetes Geräusch: ein leises Schluchzen, so schwach, daß es selbst für seine Mikrophonohren kaum vernehmbar war. Er beschloß, der Sache nachzugehen.


  Er folgte dieser Röhre nach unten und bemerkte, daß sie in eine Öffnung in der Decke einer kleinen fensterlosen Zelle mündete, die tief unter dem Palast lag. Ein schwacher Lichtschein drang durch ein Guckloch in der Tür herein. In einer Ecke lag ein schlankes Mädchen und weinte. Es schien sich plötzlich bewußt zu werden, daß es beobachtet wurde und sprang auf und bemerkte den Behälter des Gehirns, der über ihm in der Luft schwebte.


  »Keinen Laut!« warnte Simon flüsternd.


  Die Gefangene sah Simon mit schreckgeweiteten Augen an.


  »Wer… was… bist du?« flüsterte sie ängstlich, als die nichtmenschlichen Augen auf ihr ruhten.


  Simon Wright überlegte fieberhaft, während er sie sich genauer ansah. Dieses Mädchen war hellhäutig, nicht grün wie die Eingeborenen von Kor.


  Ihr hellblondes Haar, das ihr bis zu den Schultern reichte, schimmerte im Halbdunkel. Sie wirkte blaß und erschöpft, und ihre Augen waren geweitet; ihr knielanges weißes Gewand ließ Beine, Arme und Schultern frei.


  »Du bist irgendeine neue Teufelei, die Larstan sich ausgedacht hat, um mich zu quälen«, sagte sie einen Augenblick später in korianischer Sprache.


  »Sie sind eine Gefangene von Larstan?« fragte das Gehirn.


  Sie reagierte gar nicht darauf. »Jetzt wollen die Korianer mich also mit sprechenden Maschinen quälen«, sagte sie bitter. »Ob sie wirklich glauben, solch ein lächerlicher Apparat würde meinen Widerstand brechen?«


  »Hören Sie zu, Fräulein!« schnarrte Simon. »Ich bin keine Maschine, sondern ein lebendes menschliches Gehirn, das aus diesem Behälter zu Ihnen spricht. Und ebensowenig bin ich ein Freund oder Werkzeug des Königs von Kor. Meine Kameraden und ich werden selbst von den Korianern festgehalten, auf deren Welt wir heute zum erstenmal gelandet sind.«


  Das Mädchen war immer noch mißtrauisch. »Wenn Sie hier fremd sind, woher sind Sie dann gekommen?« drängte sie. »Ich weiß schließlich, daß Sie nicht von Thruun kommen.«


  »Wir haben vor dem heutigen Tag weder von Kor noch von Thruun gewußt«, versicherte Simon ihr. »Wir kommen von außerhalb der großen Wolke.«


  In der Stimme des Mädchens rang Staunen mit Zweifel. »Das kann nicht wahr sein! Kein Schiff ist den Staubströmen der Wolke gewachsen! Andererseits hat es hier nie ein solches Wesen gegeben, wie Sie es sind.«


  »Was ich sage, ist wahr, Mädchen!« Die sachliche Stimme des Gehirns klang überzeugend. »Wir sind hier gelandet, um unser Schiff zu reparieren. Die Korianer, unter der Führung eines Edelmanns namens Uzhur, haben uns überrascht.«


  »Der durchtriebene alte Fuchs!« fauchte das Mädchen.


  »Wir mußten sie in diese Stadt begleiten«, fuhr das Gehirn fort, »trauen ihnen aber nicht. Ich habe gerade einen Fluchtweg gesucht, als ich Ihr Schluchzen hörte.«


  Das Mädchen schwieg lange, dann sagte es: »Ich glaube Ihnen, Fremder, denn ein lebendes Gehirn hat es in der Wolke noch nie gegeben.


  Ich bin Thyria, die Prinzessin von Thruun. Larstan hält mich hier gefangen.«


  »Thruun?« wiederholte Simon. »Das ist die Welt der roten Sonne mitten im Elektronennebel?«


  Der Blondschopf nickte schnell. »Das ist meine Heimat. Wir von Thruun sind die Todfeinde von Larstan und der Edelleute von Kor.«


  »Wie kam es dazu, daß Sie gefangen wurden?« fragte Simon.


  »Eine kleine Expedition war unter meiner Führung hierhergeflogen, um heimlich Kupfer zu besorgen. Wir brauchen dieses Kupfer dringend, um unsere Schiffe gegen die schädliche Strahlung in der Dunstzone zu schützen. Die Korianer bauen gleich die ganze Hülle ihrer Raumer aus Kupfer; auf Thruun gibt es dagegen nur spärliche Vorkommen davon, obwohl wir große Mengen brauchen, da unser Schiffsbau angewachsen ist.


  Deshalb führte ich die Expedition hierher zu den Metallbergen. Wir wurden jedoch von den korianischen Spähern entdeckt und dann gefangengenommen. Sie haben die anderen getötet, mich aber am Leben gelassen, um zu versuchen, mir durch Folter die Geheimnisse von Thruun zu entreißen.«


  Thyrias Stimme bebte. »Und auch Sie sind in furchtbarer Gefahr. Die Tatsache, daß Sie von außerhalb der Wolke kommen, läßt den Schatten des Untergangs auf Sie fallen, solange Sie auf Kor sind!«


  


  


  X

  FESTBANKETT IN KOR


  


  Captain Future erschrak zunächst über die Auswirkung, die Ber Dels Frage über die Wächter auf Larstan und die anderen Korianer hatte. Die gespielte Langeweile und Gleichgültigkeit waren schlagartig aus dem ebenmäßigen Gesicht des Königs gewichen und hatten einer Grimasse des Argwohns Platz gemacht, als seine dunklen Augen Curts Gruppe anblitzten.


  »Was wissen Sie über die Wächter?« wiederholte er mit fauchender Stimme.


  Curt sah, daß der gesamte Hof vor gespannter Erwartung den Atem anhielt. Uzhurs Augen hatten sich zu schmalen Schlitzen zusammengezogen, und er hatte den Wachen, die den Thron umstanden, sofort ein verstohlenes Zeichen gegeben.


  »Außer dem Namen wissen wir überhaupt nichts über die Wächter«, erwiderte Curt gelassen.


  »Woher kennen Sie dann den Namen?« fragte Larstan mißtrauisch.


  Captain Future zuckte mit den Schultern. »Wie ich bereits erwähnt habe, kursieren im Universum viele vage Gerüchte über Wunderdinge in der Wolke. Eines davon bezieht sich auf die Materiequelle. Eine weitere Legende berichtet von mysteriösen Wesen, die als ›Wächter‹ bezeichnet werden. Das ist alles, was wir wissen.«


  Larstans Blick versenkte sich lange und bohrend in Curts Augen. Captain Future hielt stand, ohne mit der Wimper zu zucken. Allmählich entspannten sich Larstans Gesichtszüge wieder zu dem gewohnten überheblichen Lächeln.


  »Es scheint, daß ich euch erschreckt habe, Fremdlinge. Aber ihr braucht euch nicht zu fürchten.«


  »Wir fürchten uns nicht im geringsten«, gab Curt kühl zurück, »aber wir sind sehr wohl interessiert. Wer oder was sind diese Wächter?«


  Larstan machte eine wegwerfende Handbewegung. »Nur eine alte Legende oder Sage, die jeder Grundlage entbehrt. Ich möchte Sie nicht mit solchen Ammenmärchen langweilen.«


  Auch das angespannte Schweigen der Adeligen, der Damen und Soldaten wich wieder dem vorherigen verhaltenen Stimmengewirr. Captain Future hatte den vagen Eindruck, als sei das kurze atemlose Schweigen ein Ausdruck von Furcht gewesen.


  Das war auch Otho aufgefallen. »Das beste Mittel, sich hier unbeliebt zu machen, ist anscheinend, von den Wächtern zu reden«, flüsterte er. »Um des Alls willen, keine Fragen mehr, Ber Del!«


  Der veganische Sternenkapitän nickte. »Das war unüberlegt von mir. Ich werde jetzt den Mund halten.«


  Das Rededuell zwischen Curt und Larstan ging weiter. Der König von Kor beugte sich dem rothaarigen Raumabenteurer zu.


  »Uzhur hat mir berichtet, daß Ihr Raumschiff völlig anders konstruiert ist als unsere«, sagte er. »Es muß ja auch erheblich schneller und stabiler sein, um die Wolke durchdringen zu können.«


  Curt Newton spürte einen unausgesprochenen Sinn hinter dieser Frage. Irgend etwas an Larstans Verhalten irritierte ihn. Er sah jedoch keine Veranlassung dazu, etwas zu leugnen, das ohnehin offensichtlich war.


  »Unser Schiff verfügt über eine andere Antriebsmethode«, räumte er ein. »Trotzdem haben wir es nur dem Glück zu verdanken, daß wir heil durch die Staubströme gekommen sind.«


  In Larstans Augen schimmerte für einen Sekundenbruchteil ein Funke von Triumph. So schnell er auch wieder verschwunden war, hatte Curt ihn doch bemerkt. Sein Unbehagen wuchs. Worauf wollte Larstan mit seinem Gerede über die Comet hinaus? Captain Future ging wieder in die Offensive.


  »Sie sagten, daß der Ursprungsort hier innerhalb der Wolke existiert. Wie ist er beschaffen?«


  Er stellte die Frage so, als sei er nur wißbegierig, wartete jedoch gespannt auf Larstans Reaktion.


  »Ich kann Ihnen nicht viel über den Ursprungsort sagen, Fremdlinge«, sagte Larstan langsam, »denn uns Korianern ist es bisher nicht gelungen, ihn zu erreichen. Wir sind stets von gewissen… Hindernissen… aufgehalten worden.«


  »Dann kennen Sie also das Geheimnis der Materiegewinnung nicht?« forschte Curt weiter.


  »Nein, wir kennen es nicht – noch nicht!« antwortete der König, und seine schriller werdende Stimme überschlug sich bei den letzten beiden Worten fast. Dann stützte er brütend das Kinn in eine Hand und behielt Curt ständig dabei im Auge. Als er zu sprechen anhob, klang seine Stimme weich und beherrscht. »Ich glaube, Sie sind nicht ganz offen zu mir gewesen. Ich glaube, daß nicht Ihr Forscherdrang Sie hierhergetrieben hat, sondern das Vorhaben, sich das Geheimnis der Materiegewinnung anzueignen.«


  Curt Newton setzte zu einer Antwort an, aber Larstan fuhr schnell fort.


  »Sie brauchen es nicht zu leugnen, Fremder! Ich mache Ihnen keinen Vorwurf daraus, daß Sie ein solch gewaltiges Geheimnis erlangen wollen. Ich selbst will es schon seit langer Zeit besitzen, denn ich könnte damit große Dinge vollbringen!« Larstan beugte sich vor. »Wir alle – Fremde von den Außensternen und Korianer – wollen das gleiche: das Geheimnis der Materiequelle. Die Hindernisse auf dem Weg dorthin sind groß und würden uns wie auch Sie vielleicht scheitern lassen, aber zusammen würden wir Erfolg haben!«


  Captain Future hatte diese Wende vorhergesehen. »Sie schlagen also vor, daß wir Partner bei dem Unternehmen ›Materiequelle‹ werden?« sagte er langsam.


  »Genau!« erklärte Larstan ohne Zögern. »Wir könnten uns gegenseitig sehr helfen, denn wir von Kor kennen die Gefahren gut, die den Ursprungsort umgeben und von denen Sie nichts wissen können.«


  »Zugegeben«, sagte Curt. »Aber wie sollten wir in der Lage sein, Ihnen zu helfen? Sie haben Hunderte von Schiffen, genug Männer und Versorgungsgüter zur Verfügung. Wieso sollten Sie da auf uns angewiesen sein?«


  »Ich bin nicht gerade auf Sie angewiesen«, antwortete Larstan mit einer Spur von Hochmut. »Ich bewundere jedoch die Kühnheit, die Sie auf diese Odyssee ins Unbekannte geführt hat. Außerdem könnte sich Ihre fremdartige Technologie mit unserer eigenen auf vielfältige Weise ergänzen.«


  »Und wie soll das genau aussehen?« fragte Curt nun direkt.


  »Die Hindernisse, die uns immer wieder davon abgehalten haben, bis zum Ursprungsort vorzudringen, sind menschlicher Natur. Es sind die Bewohner des Planeten Thruun, die uns den Weg versperren. Die Thruuner bilden sich nämlich ein«, fuhr der König verächtlich fort, »es sei ihre Pflicht, den Ursprungsort abzuschirmen. Sie haben abergläubische Legenden von übermenschlichen Wesen, die ihn angeblich bewachen und ihnen die geheiligte Aufgabe aufgetragen haben sollen, dabei mitzuhelfen.«


  »Ich verstehe«, sagte Captain Future langsam. »Und diese übermenschlichen Wesen sind dann jene Wächter?«


  »Ja, so sagt es die Legende, natürlich ein lächerlicher Aberglaube. Na ja, es mag vielleicht einmal fremdartige Wesen am Ursprungsort gegeben haben, aber wenn dem so war, gibt es sie nun schon lange nicht mehr. Aber die Thruuner und ihr seniler König Kwolok wollen keine Vernunft annehmen und hindern uns daran, zum Ursprungsort vorzustoßen.«


  Curt verstand die Situation allmählich etwas besser. »Besitzen die Thruuner selbst denn das Geheimnis?«


  »Darüber haben wir bis vor kurzem keine Gewißheit gehabt, und das hat uns stets von einem direkten Angriff auf ihre Welt abgehalten. Hätten sie das Geheimnis nämlich gekannt, hätte ihnen das eine unwiderstehliche Waffe gegen uns in die Hand gegeben. Aber jetzt…« – Larstans dunkle Augen blitzten auf –, »jetzt können wir endlich sicher sein, daß sie das Geheimnis nicht besitzen. Davon haben uns die Ergebnisse von Verhören überzeugt, die wir mit einem bestimmten thruunischen Gefangenen unter Hypnose durchgeführt haben. Wir sind also nun bereit, Thruun anzugreifen und zu erobern. Dann steht uns nichts mehr im Weg.«


  Curts Gedanken überstürzten sich bei diesen Enthüllungen, aber er ließ sich nichts anmerken. »Wo kommen wir ins Bild?«


  »Es wird nicht leicht sein, die Thruuner zu besiegen«, gab Larstan zur Antwort. »Sie verfügen über Schiffe und Strahlwaffen, die den unseren ebenbürtig sind, und sind uns an Mannschaftsstärke um zwei Drittel überlegen. Wenn wir jedoch unsere Schiffe so schnell und leistungsstark machen könnten, wie Ihres offenbar ist, wäre es uns ein leichtes, Thruun zu besiegen. Zweifellos könnten Sie auch wirkungsvollere Waffen für uns bauen.«


  »Und wenn wir darin einwilligten, Ihnen auf diese Weise zu helfen, was bekämen wir dann dafür?« fragte Curt, als sei er Feuer und Flamme.


  »Wir würden das Geheimnis der Materiegewinnung mit Ihnen teilen«, antwortete der König prompt. »Das ist es doch, weshalb Sie hierhergekommen sind, und nur zusammen mit uns können Sie Ihr Ziel erreichen.«


  Curt gab sich den Anschein, als sei er nicht abgeneigt. »Ihr Vorschlag klingt recht verlockend«, räumte er ein.


  »Dann sind Sie einverstanden?« fragte Larstan rasch.


  »Ich muß mich zunächst mit meinen Männern beraten, ehe ich eine Entscheidung treffen kann«, wich Curt aus. »Wir sind alle gleichberechtigte Partner bei diesem Unternehmen.«


  Larstan runzelte die Stirn. »Ich kann Verzögerungen nicht ausstehen«, grollte er. »Schließlich wäre es kein Problem für mich, Ihr Schiff und Ihre Waffen ohne Ihr Einverständnis zu nehmen.«


  Captain Future zuckte mit den Achseln. »Natürlich könnten Sie das. Aber könnten Ihre Techniker die Bau- und Funktionsweise unserer Apparate ohne langwierige Untersuchungen herausfinden?«


  Wieder einmal entspannten sich Larstans Züge zu einer Maske von Freundlichkeit. »Ich habe bloß gescherzt«, lächelte er. »Wir beide sollten uns nicht uneinig werden – wir, die wir einander so viel helfen können.«


  Er erhob sich. »Wir werden später weiter darüber sprechen, wenn Sie Zeit gehabt haben, sich mit Ihren Kameraden zu beraten und eine Entscheidung zu fällen. Nun ist es Zeit, diese Fragen zu vergessen und mit dem Bankett zu beginnen.«


  Der korianische König legte Curt in versöhnlicher Manier den Arm um die Schulter, aber Captain Future ließ sich von dieser gewinnenden Geste nicht täuschen. Er hatte die wahrhaft raubtierhafte Natur des jungen Königs erkannt und war sich voll und ganz über die prekäre Situation im klaren, in der seine Gefährten und er sich befanden. Während Larstans überwiegend leise geführtem Gespräch mit Curt hatten sich die korianischen Adeligen in respektvoller Entfernung gehalten. Nun wurde die farbenprächtige Menge aufmerksam, als ihr König sich erhob.


  »Meine Freunde, wir beginnen jetzt unser Fest«, verkündete Larstan mit wohlklingender Stimme. »Und diese Fremden von den Sternen jenseits der Wolke, die bald unsere Verbündeten sein werden, sind heute unsere Ehrengäste.«


  Aufgeregtes Stimmengewirr quittierte die Ankündigung, und Curt Newton und seine so verschiedenartigen Gefährten zogen nun alle Blicke auf sich. Die junge Königin Liane hatte während der Besprechung schweigend dagesessen und Curt mit ihren unergründlichen Augen angesehen. Nun erhob sie sich anmutig und schritt an Larstans Seite stolz durch die sich verbeugende Menge der Höflinge.


  Der König gab Curt und seinen Kameraden ein Zeichen, ihm zu folgen. Hinter ihnen schlossen sich Uzhur und andere Edelleute, dann die ganze Gesellschaft an.


  Otho flüsterte Curt zu: »Chef, wir werden uns doch wohl nicht wirklich mit diesen Grünen verbünden. Ich traue dem König nicht.«


  »Mir gefällt das auch nicht«, murrte Grag. »Wir sollten uns nicht in einen Krieg hineinziehen lassen, und schon gar nicht ein Volk angreifen, das uns nicht das geringste getan hat.«


  »Werdet ihr beiden den Mund halten und das mir überlassen!« sagte Captain Future ärgerlich.


  Da stieß Taunus Tar, der dicke Mann vom Fomalhaut, einen freudigen Ruf aus.


  »Das wird ein Fest! Seht euch das an – und dabei sterbe ich fast vor Hunger!«


  »Da wäre ich lieber wieder auf dem Dunkelstern und würde Krusten abnagen«, knurrte Ki Illok voller Mißtrauen.


  Sie traten in einen luxuriösen Bankettsaal mit schimmernden Silberwänden und indirekter Beleuchtung, dessen breite Fenster auf die blühenden Palastgärten hinausführten. Eine lange Tafel, die mit bauchigen Flaschen und glitzerndem, hoch mit Obst und Röstfleisch gefülltem Metallgeschirr beladen war, erstreckte sich durch den ganzen Saal. Larstan wies Captain Future den Ehrenplatz neben sich und Liane an. Diener auf leisen Sohlen füllten ihre weißen Kelche mit einem dickflüssigen schwarzen Wein, der würzig duftete. Larstan hob seinen Kelch.


  »Auf unsere neuen Freunde von den fremden Welten!«


  Sämtliche Höflinge an der langen Tafel tranken ihnen zu. Curt kostete den Wein. Er war süß und schwer, und er nahm nur einen kleinen Schluck davon. Er mußte schließlich einen klaren Kopf behalten! Hol Jor litt jedoch nicht an solchen Skrupeln, denn er goß seinen Wein in einem Zug hinunter und wischte sich dann genießerisch über die Lippen.


  »Ein gutes Gesöff, wenn auch eine Idee überreif«, lobte er laut. »Hier läßt es sich leben.«


  Otho, Taunus Tar und Ber Del schlossen sich ihm an, während Ki Illok den Wein schroff ablehnte. Das Hauptaugenmerk der Korianer an der Tafel richtete sich auf Grag. Sie hatten noch nie ein solches Wesen wie diesen Roboter gesehen, daher beobachteten sie ihn mit unverhohlener Neugier. Grag hatte betont würdevoll Platz genommen. Seine photoelektrischen Augen inspizierten die Nahrungsmittel, und dann deutete er mit seiner mächtigen Metallhand auf eine Kupferplatte mit Geflügel.


  »Reich mir diese Servierplatte, Ber Del«, dröhnte der Roboter.


  Erstaunt kam der Veganer der Bitte nach, und die ganze Schar der Höflinge reckte neugierig die Hälse.


  »Ißt der Metallmann Fleisch?« tuschelten die Korianer.


  Grag nahm die Kupferplatte an und schob das daraufliegende Fleisch auf einen anderen Teller. Dann riß er die Platte mit seinen kraftvollen Händen seelenruhig in Stücke. Während alle mit offenen Mündern zusahen, langte Grag nach unten und öffnete die kleine Öffnung an der Vorderseite seines Metallrumpfs. Dahinter lag die Brennkammer der Atomkraftanlage, die seinen Körper mit Energie versorgte. Grag stopfte die Kupferstreifen in die Nische, schloß die winzige Tür und sah sich dann befriedigt um.


  »So, jetzt bin ich satt!« brummte er laut. »Warum sitzen wir hier noch herum?«


  »Du Restposten aus dem Ersatzteillager! Meinst du, wir wären alle so gebaut wie du?« schimpfte Otho. »Das sind entsetzliche Tischmanieren – die Teller essen anstatt das Fleisch.«


  Sogar Larstan sah verblüfft drein. »Ich habe zuerst geglaubt, dieser metallene Gefährte sei nur eine raffiniert gebaute Maschine!«


  Curt stellte ihm eine Frage. »Ihre Welt scheint mir reich und fruchtbar zu sein. Warum benötigen Sie da das Geheimnis der Materiegewinnung so dringend?«


  »Kor ist nicht der einzige Planet in der Wolke, und wir sind der Ansicht, daß wir dieses Wissen dazu verwenden könnten, auch den anderen Welten Gesetz, Ordnung und Zufriedenheit zu bringen.«


  Dann wechselte Larstan das Thema, aber seine Äußerung hatte gereicht, um Captain Future einen Einblick in die wahren Motive zu geben, die den König bewegten. Curt sah immer klarer, in welcher Gefahr seine Mannschaft und er sich hier befanden.


  Der durchtriebene Larstan hatte einen guten Grund für seine offen zur Schau gestellte Freundlichkeit. Er war begierig darauf, seine Raumflotte mit Hilfe der technischen Errungenschaften der Comet und ihrer Bordwaffen für den Angriff auf Thruun zu rüsten. Das war Curts einzige Trumpfkarte, die er bisher auch geschickt ausgespielt hatte.


  Aber einen Mann von Larstans Intelligenz konnte man nicht ewig hinhalten, er würde bald eine Entscheidung verlangen. Curt wäre unter keinen Umständen bereit gewesen, sich für die Eroberungspläne dieses machthungrigen Monarchen einspannen zu lassen, und sobald Larstan dies verstanden hatte, würde die Krise zum Ausbruch kommen.


  »Wir müssen schleunigst aus dieser Falle heraus«, dachte Curt, »selbst wenn wir uns den Weg freischießen müssen.«


  Er hätte sich sehr gerne mit Simon Wright beraten und sehnte das Ende des Banketts herbei. Otho und alle Sternenkapitäne – außer Ki Illok – schienen sich prächtig zu amüsieren. Ihre Kelche wurden immer wieder nachgefüllt, und der dicke Taunus Tar, der noch mit vollem Munde kaute, zwinkerte jetzt über den Tisch hinweg einem korianischen Mädchen einladend zu, während Otho, Hol Jor und Ber Del lautstark über frühere Abenteuer fachsimpelten. Die Raumabenteurer fühlten sich hier schon wie zu Hause.


  »Und ich sage euch, ein wirklicher Raumpilot ist erst, wer die kurze Route Scorpio – Antares bewältigt hat«, rief Hol Jor gerade und nickte dazu gewichtig. »Ausgebrannte Sonnen, Meteoriten und Kometen so dicht wie Fliegenschwärme – ein sauberes Chaos!«


  Ber Del nickte zustimmend. »Die Scorpio-Passage ist schon schlimm, aber noch harmlos gegenüber den sagittarischen Sternhaufen. Lieber riskiere ich alles andere, als mich durch diese wahnwitzigen Sonnenschwärme zu schlängeln. Und auf den Planeten dort tummeln sich die abscheulichsten Horrorwesen, die ich je gesehen habe. Stimmt’s Ki Illok?«


  Der braune Sagittarier nickte kurz. »Die Sternhaufen sind schlimm«, sagte er, wie immer kurz angebunden.


  Jetzt meldete sich Skur Kal, der junge Antarier, zu Wort. »Ich habe noch nie Schlimmeres als die Welten des Doppelsterns Inthor drüben beim Altair erlebt. Die Wesen dort haben nicht einmal feste Gestalt, sie sind flüssige Verkörperungen eines Alptraums.«


  Otho betrachtete sie alle geringschätzig und meinte dann: »Dann bildet ihr Burschen euch also ein, ihr hättet Abenteuer erlebt? Da wo ich herkomme, fiele das alles noch unter ›Vergnügungsfahrt‹.«


  »Ist die Raumfahrt denn dort so gefährlich?« fragte ihn Ber Del.


  »Ob sie gefährlich ist!« rief Otho. »Ich möchte wissen, wie euch die Abenteuer geschmeckt hätten, an denen wir von der Future-Mannschaft uns schon gemessen haben. Wie würde es euch gefallen, Gefangene von Fischmenschen auf dem Boden des neptunischen Meeres zu sein oder einen unsichtbaren Planeten in einer außerdimensionalen Sphäre anzusteuern oder geradewegs auf einen ausgerissenen Dunkelstern zuzurasen, der ein halbes Dutzend Planeten zu zerschmettern drohte?«


  »Und das hast du tatsächlich alles erlebt?« fragte Ber Del mit deutlicher Hochachtung.


  »Tatsächlich alles erlebt?« äffte Otho ihn nach. Er lächelte überlegen. »Ich rede nicht gern über meine eigenen Taten, aber fragt nur Grag – erzähle ihnen, was ich auf dem Saturn getan habe, als die Flügelmenschen mich angriffen.«


  »Soweit ich mich erinnere, hast du gar nichts getan«, meinte Grag ausdruckslos. »Alles was du getan hast, war, dich von ihnen fesseln zu lassen, und wir mußten kommen und dich befreien.«


  »Ach, du widerwärtiger Klumpen Alteisen!« rief Otho wütend, als die anderen in lautes Gelächter ausbrachen.


  Curt Newton war froh, als das Fest schließlich zu Ende ging. Larstan schenkte ihm ein freundliches Lächeln, als sie den Bankettsaal verließen.


  »Uzhur wird Sie noch zu Ihren Zimmern bringen«, sagte Larstan. »Morgen früh beginnen wir dann damit, den Angriff auf Thruun zu planen.«


  »Morgen früh«, sagte Captain Future unverbindlich.


  Uzhur sah ihn vielsagend an, als sie die silberne Treppe hinaufgingen. »Das ist klug von Ihnen, daß Sie mit uns Korianern gemeinsame Sache machen«, lobte der alte Edelmann. »Das ist Ihre einzige Chance, jemals zur Materiequelle vorzudringen.«


  Curt gab keine Antwort. Er sah, daß auf dem Korridor vor ihrer Zimmerflucht immer noch Wachen postiert waren. Als sie eintraten, folgte ihnen Uzhur und sah sich argwöhnisch um.


  »Wo ist denn Ihr anderer Gefährte – den Sie das Gehirn nennen?« fragte er scharf.


  Curt stellte bestürzt fest, daß Simon nirgends zu sehen war. Er war offensichtlich noch nicht von seiner Mission zurück. Uzhur hatte sichtlich Verdacht geschöpft.


  »Das riecht nach einer Verschwörung gegen den König!« herrschte er Curt an. »Wenn Ihr Gefährte geflohen ist…«


  


  


  XI

  DER KAMPF IM PALAST


  


  Curt sah Uzhur an, daß dieser jeden Augenblick Alarm schlagen würde. Das hätte alles verdorben. Curt beschloß, den Edelmann zu überwältigen und sich durch die Wachen hindurch einen Weg freizukämpfen. Er brauchte diesen Entschluß jedoch nicht in die Tat umzusetzen, denn im gleichen Augenblick fragte eine schnarrende Stimme über ihnen:


  »Was ist eigentlich los?«


  Sie blickten nach oben. Das Gehirn schwebte knapp unter der Decke und sah mit seinen Linsenaugen auf sie herab.


  Uzhur überschlug sich fast vor Entschuldigungen. »Dort oben hätte ich ihn nicht vermutet! Ich dachte schon, er sei geflohen.«


  »Warum sollte Simon denn fliehen, wo wir doch bei Freunden sind?« fragte Curt kühl.


  »Natürlich… natürlich«, schwitzte Uzhur. »Der Fehler liegt allein bei mir. Sie würden mir einen großen Gefallen tun, wenn Sie es dem König gegenüber nicht erwähnten.«


  Indem er sich mehrmals nervös verbeugte, zog sich der Edelmann zurück. In dem Augenblick, als sich die Tür schloß, wandte sich Curt Simon zu, der nun auf Augenhöhe hinabglitt.


  »Das war knapp, Simon!« keuchte Curt. »Du bist doch nicht die ganze Zeit da oben gewesen, oder?«


  »Nein. Als ich Uzhurs Stimme hörte, war ich noch in der Ventilationsröhre und bin dann schnellstens herausgeschlüpft, als er gerade nicht aufgepaßt hat. Was habt ihr von Larstan erfahren?«


  »Eine ganze Menge, und zwar nur Unerfreuliches«, antwortete Curt ernst. »Wir sind mitten in ein Nest von Intrigen und Machtgier geraten.«


  Daraufhin berichtete er Simon davon, was Larstan über die Materiequelle gesagt hatte, sowie von dem Angebot, eine Allianz gegen Thruun zu bilden.


  »Nach dem, was Thyria mir erzählt hat, habe ich mit einem solchen Vorschlag gerechnet.«


  »Thyria? Wer ist das?«


  »Die Prinzessin von Thruun, die in den Palastverliesen gefangengehalten wird«, antwortete das Gehirn und berichtete dann, wie es das Mädchen entdeckt hatte.


  »Dann ist sie also der Gefangene, den Larstan erwähnt hat«, überlegte Curt.


  »Richtig, mein Junge. Sie hat mir erzählt, daß man sie unter Hypnose verhört und ihr das Geständnis entlockt hat, daß die Thruuner das Geheimnis der Materiegewinnung nicht kennen. Seit Larstan das weiß, bereitet er einen Angriff auf Thruun vor. Wenn Thruun einmal in seiner Hand ist, steht ihm der Weg zum Ursprungsort und dessen Geheimnis endgültig offen.«


  »Ja, und er plant, anschließend einen Eroberungsfeldzug gegen die anderen Systeme der Wolke zu führen«, ergänzte Curt und zitierte die vielsagende Bemerkung des Königs zu diesem Thema.


  »Hätte er denn eine Chance, ein Dutzend Planeten zu erobern?« rief Otho aus.


  »Mit dem Geheimnis der Materiegewinnung hätte er eine furchtbare Waffe in der Hand – die Macht, gedankenschnell Materie aus bloßer Strahlung zu erzeugen. Denkt an die Kriegsschiffe und -maschinen, die die Korianer dann mit Leichtigkeit schaffen könnten.«


  Otho war nachdenklich geworden, und auch den anderen Sternfahrern war der Gedanke nicht geheuer.


  »Wir müssen alles daransetzen, um Larstan aufzuhalten!« erklärte Hol Jor.


  »Warum verbünden wir uns nicht mit den Thruunern?« sagte Ki Illok.


  »Wir wissen doch nicht das geringste über sie. Womöglich sind sie uns feindlich gesinnt«, entgegnete Otho.


  »Sicherlich nicht, wenn wir ihre Prinzessin befreien und sie ihnen zurückbringen«, erklärte Captain Future.


  Alle sahen Curt überrascht an, der seine Idee rasch erläuterte:


  »Wir wollen zweierlei – erstens das Geheimnis der Materiegewinnung, um damit unseren eigenen Welten zu helfen, und zweitens verhindern, daß Larstan es sich aneignet und mißbraucht. Ich glaube, wir können beide Ziele am besten erreichen, wenn wir uns, wie Ki Illok vorschlägt, mit den Thruunern verbünden, die uns sicher als Freunde empfangen werden, wenn wir ihre Prinzessin retten.«


  »Ein guter Plan, aber…« hob Otho wenig überzeugt an. »Das Mädchen sitzt im Verlies, wir stehen praktisch unter Hausarrest, und die Comet ist viele Kilometer weit entfernt.«


  Captain Future sah das Gehirn an. »Simon, du könntest durch die Lüftungsrohre nach draußen kommen. Glaubst du, du könntest die Comet entführen und hierherbringen?«


  »Ich glaube schon«, antwortete das Gehirn. »Aber wo würde ich dann landen?«


  »Auf dem Palastdach. Wir werden dort mit dem Mädchen warten – falls wir es schaffen. Ich schlage vor, du brichst sofort auf. Wir rechnen in etwa einer Stunde mit dir.«


  »Also gut«, sagte Simon und fügte dann nach kurzem Zögern hinzu: »Sei vorsichtig, Junge.«


  Diese Gefühlsregung des meist so kühlen Gehirns entlockte Curt ein warmes Lächeln.


  »Natürlich, Simon.«


  Das Gehirn glitt auf seinen Zugstrahlen zu der Mündung der Lüftungsröhre hinauf und war Sekunden später in dem Schacht verschwunden.


  »Simon kann notfalls recht schnell fliegen«, murmelte Otho. »Das schwierigste Problem wird sein, die Comet vor den Augen der Wachen zu stehlen.«


  »Und was wird mit uns?« entgegnete Grag. »Wie kommen wir an den Posten auf dem Korridor vorbei?«


  »Nun, wir überfahren sie und schießen die nieder, die sich nicht ergeben!« rief Hol Jor, und seine Augen funkelten kampflüstern, während seine Hand liebkosend über den Knauf seines Atomstrahlers strich.


  »Wenn dadurch nicht der gesamte Palast zusammengetrommelt würde, wäre das sicher ein Spaß«, kommentierte Captain Future trocken. »Wir müssen an den Wachen vorbei und zu der Zelle der Prinzessin, ohne daß es Alarm gibt.«


  »Ich hab’s!« rief Otho aufgeregt aus. »Wie wäre es, wenn wir uns von den Posten ins Verlies hinunterbringen ließen?«


  »Bei allen Sternteufeln des Beteigeuze, wie willst du das denn anstellen?« wollte Taunus Tar wissen.


  »Ha, ihr Burschen kennt meine Fähigkeiten eben nicht«, prahlte Otho. »Ich bin der größte Verkleidungskünstler, der je gelebt hat. Ich…«


  »Laß das Aufschneiden und sag endlich, was du vor hast«, knurrte Grag.


  »Ich bin auf deiner Wellenlänge, Otho!« rief Curt, der wußte, was folgen würde. »Nur zu!«


  Während alle Sternfahrer außer Captain Future ihm verwirrt zusahen, machte sich Otho augenblicklich an die Arbeit. Aus seiner Gürteltasche zog er seine kompakte Make-up-Box hervor und begann sich zu schminken. Othos Behauptung, er sei der unbestrittene Meister der Verkleidung, war alles andere als Prahlerei, denn der Androide hatte sein Können schon viele Male unter Beweis gestellt.


  Er nahm ein Röhrchen mit grünem Farbstoff aus der Box und verteilte etwas davon gleichmäßig über Gesicht und Hände. Für beide Augen genügte je ein Tropfen ungiftige Pigmentfarbe, um sie schwarz zu tönen. Eine graue Perücke aus kurzgeschorenem Kunsthaar vervollständigte das Bild. Schließlich veränderte Otho noch seine Gesichtszüge völlig, indem er sich Waxitpolster in die Wangen schob.


  »Erkennt ihr mich?« fragte er mit einer schneidenden Stimme, die seiner eigenen völlig unähnlich war.


  »Götter des Fomalhaut!« keuchte Taunus Tar. »Das ist ja Uzhur, der alte Edelmann.«


  Otho hatte tatsächlich einen Doppelgänger des gerissenen Korianers aus sich gemacht. Nun riß er sich ein Stück aus einem der dunklen seidigen Wandbehänge heraus und legte es sich wie eine korianische Kutte um.


  »Sehr ähnlich«, lobte Curt knapp. »Aber halte dich während des Abstiegs in die Verliese hinter den Posten. Wir werden erst zupacken, wenn wir unten sind.«


  »Ich verstehe immer noch nicht…« murmelte Hol Jor verblüfft.


  »Folgt einfach Otho und haltet euch bereit, über sie herzufallen«, wies Captain Future sie an. »Aber erst, wenn wir in den Verliesen sind.«


  Otho marschierte ein wenig steif auf den Korridor hinaus. Die korianischen Wachen, insgesamt acht an der Zahl, nahmen sofort Haltung an und starrten ihn erstaunt an.


  »Lord Uzhur!« rief ihr Wachoffizier ungläubig. »Also, ich hätte geschworen, daß Sie schon vor einer Stunde herausgekommen sind!«


  »Das zeigt mal wieder, wie gut ihr aufpaßt«, herrschte Otho ihn mit Uzhurs Stimme an. »Ich wollte zwar gehen, bin aber doch dann wieder hineingegangen, um die Fremden weiter zu vernehmen.« Er senkte die Stimme. »Der König wünscht, daß diese Fremden festgenommen und ins Verlies gebracht werden. Das hat in aller Stille zu geschehen, deshalb habe ich bis jetzt gewartet, um den Befehl zu geben.«


  Der Offizier stand stramm. »Jawohl, Hoheit, ich verstehe.«


  Er gab seinen Männern einen Befehl, die sich daraufhin mit erhobenen Strahlwaffen um die Tür des Zimmers der Sternfahrer scharten und dann hineindrängten.


  »Hände hoch, Fremdlinge!« herrschte der Offizier Curt und seine Begleiter an.


  Captain Future und seine Kameraden kamen dem Befehl mit gespieltem Entsetzen nach. »Entwaffnet sie!« befahl der Offizier seinen Leuten, aber Otho ging schnell dazwischen.


  »Dazu ist unten in den Verliesen noch Zeit«, schnappte er. »Haltet euch hier nicht länger auf. Führt die Fremden auf dem unauffälligsten Weg nach unten, sofort!«


  Der Offizier blickte zwar verwundert drein, zweifelte jedoch in keinem Augenblick die Autorität oder Identität des angeblichen Uzhur an.


  »Wünschen Sie, daß wir die geheime Treppe im Innern der Wand benutzen, Hoheit?« fragte er.


  »Selbstverständlich, selbstverständlich!« befahl Otho, der bis jetzt nicht einmal von einer Geheimtreppe zu träumen gewagt hatte. »Aber zügig!«


  Indem sie Curt und seine Kameraden zwangen, die Hände oben zu halten, führten die Korianer sie zu einem bestimmten Abschnitt der Korridorwand.


  Der Offizier drückte auf einen verborgenen Kontakt. Eine Platte der Wandverkleidung schwang geräuschlos heraus und gab den Blick auf eine schmale Treppe frei, die nach unten führte. Die grünhäutigen Wachen ließen jeden der Gefangenen zwischen zwei Soldaten gehen, während Otho die Nachhut bildete. Nachdem sie in dem schwach beleuchteten Schacht über etwa hundert Stufen hinabgestiegen waren, stießen sie am Fuß der Treppe auf einen abrupt endenden Gang. Wieder berührte der Offizier einen versteckten Knopf, worauf sich eine weitere Seitentür öffnete. Sie traten im Gänsemarsch auf einen düsteren Gang hinaus, dessen Kupferdecke und -wände stark oxidiert waren und der von massiven Türen mit winzigen Gucklöchern gesäumt wurde.


  »Öffnet die Zelle der thruunischen Gefangenen!« befahl Otho. »Die Fremden sollen mit ihr zusammen eingesperrt werden, Befehl des Königs.«


  Der Wachoffizier kam aus dem Staunen nicht mehr heraus, ging jedoch an eine der Zellentüren und stellte eine bestimmte Kombination ein. Das Schloß schnappte, und der Soldat zog die Tür auf.


  »Entwaffnet jetzt die…«


  Plötzlich stutzte der Offizier. Bisher hatte Otho ihn so auf Trab gehalten, daß er überhaupt nicht die Zeit dazu gehabt hatte, sich die Gefangenen genauer anzusehen. Während er nun aber seinen Blick über die Gruppe schweifen ließ, entdeckte er, daß etwas nicht stimmte.


  »Aber zwei von den Fremden fehlen ja!« rief er laut. »Der merkwürdige ohne Körper und der haarlose weiße. Irgend etwas stimmt hier nicht, Lord Uzhur!«


  Der aufgeschreckte Offizier wandte sich an Otho, der wußte, daß der Schwindel nun jede Sekunde auffliegen konnte. Otho schrie die Korianer mit Uzhurs Stimme an: »Waffen runter!«


  Die Soldaten wunderten sich zwar über den Befehl, waren jedoch so darauf gedrillt, einem Adeligen zu gehorchen, daß sie ihre Röhrenwaffen senkten.


  »Jetzt!« rief Captain Future seinen Kameraden zu.


  Gleichzeitig zog er blitzschnell seine Protonenpistole, während die fünf Sternfahrer ihre Atomflammer zückten.


  »Laßt die Strahler fallen, wenn euch euer Leben lieb ist!« fuhr Curt die Gegner an und stieß dem nächststehenden Korianer den Pistolenlauf in die Rippen.


  Der Grüne ließ erschrocken seine Waffe fallen, aber nicht alle waren so schreckhaft, auch der Wachoffizier nicht, der seinen Strahler wutentbrannt auf Otho anlegte.


  »Überlistet!« kreischte er. »Ein falscher Uzhur…«


  Ein weißer Energieblitz schoß aus dem Strahler, strich knapp an Otho vorbei und traf Taunus Tar mitten in die Brust. Taunus Tar stürzte zu Boden. Im selben Moment feuerten Curt, Otho und Gray ihre Protonenpistolen über den fallenden Körper ihres Kameraden hinweg ab. Der Offizier und zwei weitere Soldaten, die ihre Waffen gehoben hatten, wurden betäubt von den Füßen gerissen. Die restlichen Korianer ließen entmutigt ihre Waffen fallen. Innerhalb weniger Minuten waren sie mit von ihren eigenen Uniformen abgerissenen Stoffstreifen gefesselt und geknebelt. Sie wurden in eine leere Zelle geworfen und eingeschlossen.


  Curt Newton sah sich um und erblickte Ki Illok und Hol Jor, die sich über den niedergestreckten Taunus Tar beugten, der nun ganz grau im Gesicht war und dessen Brust eine fürchterliche klaffende Wunde aufwies.


  »Mit den Streifzügen zu den Sternen ist es für den alten Taunus Tar vorbei«, seufzte der Verwundete. »Nie wieder werde ich die Scorpio-Passage entlangfliegen oder am Aquila-Nebel vorbeiziehen.«


  »Aber Taunus Tar, du bist ja nicht bei Sinnen!« rief Hol Jor aus. »Ein alter Sternenkapitän wie du stirbt nirgendwo anders als draußen im All.«


  »Vorbei«, murmelte Ki Illok mit ausdrucksloser Miene. »Er ist tot.«


  Der Sternfahrer vom Fomalhaut hatte den Endpunkt seiner Reisen erreicht. Curt wandte sich erschüttert ab und sah sich einer jungen Frau gegenüber, die zögernd aus der vom Wachoffizier geöffneten Zelle getreten war.


  Aus dem jugendlich frischen, vom schulterlangem blonden Haar eingerahmten Gesicht sahen große blaue Augen Curt Newton und die wild aussehende Mannschaft hinter ihm an.


  »Sie sind Thyria?« fragte Curt. »Wir sind gekommen, um Sie zu befreien. Ich bin Captain Future, und das sind meine Freunde.«


  Die blauen Augen des Mädchens leuchteten. »Dann sind Sie die Gefährten von dem, der sich Gehirn nannte? Feinde von Larstan?«


  »Das sind wir von nun an«, erwiderte Curt grimmig. Er faßte sie am Handgelenk. »Wir müssen jetzt auf das Palastdach. Unser Schiff muß jeden Augenblick dort landen, und wenn wir uns von hier absetzen können, fliegen wir nach Thruun.«


  »Nach Thruun?« rief Thyria mit Tränen in den Augen.


  »Wenn wir weiter hier herumquatschen, kommen wir nie dort an!« rief Hol Jor heftig. »Ein guter Mann ist schon tot, und wenn wir uns nicht beeilen, erwischt es noch andere von uns.«


  »Also los – über die Geheimtreppe nach oben!« kam Curts Kommando.


  Er ging den anderen zu der Öffnung in der Wand voran. In diesem Augenblick drang aus den oberen Stockwerken ein gedämpfter Aufschrei an ihre Ohren, ein Schrei der Wut und des Hasses, in den wenig später andere Stimmen einfielen. Tosende Gongschläge riefen den Alarmzustand aus. Der Tumult wurde von Sekunde zu Sekunde größer.


  »Irgend etwas läuft schief – der ganze Palast ist in Aufruhr!« rief Captain Future erregt. »Wir müssen auf dem Dach sein, ehe sie uns den Weg abschneiden können!«


  


  


  XII

  AUFBRUCH INS UNBEKANNTE


  


  Simon war ohne zu zögern in die dunklen Röhren des Lüftungssystems eingetaucht und glitt nun schnell voran, da er seinen Weg diesmal kannte und ihm keine Hindernisse im Weg standen. Er erreichte die Mündung des Hauptansaugkanals in der Außenwand des Palastes und verharrte dort einen Augenblick lang, um die Lage zu peilen, ehe er sich nach draußen wagte. In den dunklen Gärten vor ihm herrschte völlige Stille, die nur gelegentlich von den schweren Schritten eines korianischen Wachsoldaten durchbrochen wurde. Der riesige Palast lag als schwarzer Klotz in nachtschlafener Ruhe hinter ihm.


  »Hoffentlich hat der Plan von Curtis keinen Haken«, dachte das Gehirn besorgt. »Falls Larstan merken sollte, was vorgeht…«


  Es konnte sich gut vorstellen, wie Wut und Haß den raubtierhaften König übermannen würden, wenn der Fluchtversuch entdeckt werden sollte.


  Von diesem Gedanken zur Eile angetrieben stieg das Gehirn auf seinen fast unsichtbaren Zugstrahlen mühelos durch die Dunkelheit hinauf. Ein Posten, der schwerfällig an der Seite des Palastes entlangging, hörte über sich im Dunkeln ein schwaches Rauschen und sah kurz einen davonhuschenden schwarzen Schatten, den er für einen Nachtvogel hielt.


  Das Gehirn stieg immer höher hinauf, bis die Stadt Kor unter ihm lag, eine schwarze Masse, die ans Meer grenzte. Über ihm funkelte der seltsam helle Nachthimmel dieser Welt, ein Himmel, wie es ihn nur in der Nachbarschaft des Ursprungsorts geben konnte. Simon flog nun mit hoher Geschwindigkeit. Es war extrem kalt, aber weder Hitze noch Kälte konnten ihm in seinem gut isolierten Behälter etwas anhaben. Zur Linken und Rechten waren nun die schimmernden Höhenzüge aus Kupfer ins Blickfeld seiner beweglichen Linsenaugen gerückt. Er folgte dem silbernen Faden des Flusses durch das Tal, bis er schließlich über dem Punkt angelangt war, wo der Fluß eine scharfe Biegung beschrieb. Simons photographisches Gedächtnis ließ ihn nie im Stich. Er wandte sich augenblicklich nach Osten und flog über die Spitzen und Abhänge der Kupferberge hinweg.


  Auf der Ebene jenseits der Bergkette machte Simon einen Lichtpunkt aus. Es war das Lager der korianischen Soldaten, die dort geblieben waren, um die Comet zu bewachen. Der schimmernde Rumpf des Schiffs, das neben den beiden konischen Kupferschiffen stand, stach dem Gehirn sofort in die Augen.


  Die Korianer hatten sich alle um einen kleinen Atomofen versammelt.


  Das Gehirn schwebte lautlos außen um das Lager herum und dann auf die drei abgestellten Schiffe zu. Die Türen der beiden korianischen Raumer standen offen.


  Keiner der grünen Soldaten, die sich gähnend um den wärmenden Ofen drängten, merkte etwas davon, daß Simon in eines ihrer Schiffe eindrang.


  »Wenn ich losfliege, darf es keine Verfolger geben«, murmelte er vor sich hin.


  Das Schiff selbst war ohne Besatzung, und Simon verharrte eine Zeitlang in seinem unbeleuchteten Innenraum, um die technische Anlage zu studieren. Er konnte zwar den Elektronenstrahlantrieb nicht auf Anhieb völlig überschauen, kam aber dank seines hochtrainierten wissenschaftlichen Verstandes schnell zu dem Schluß, daß bestimmte dicke Kabel für das Funktionieren des Mechanismus unentbehrlich waren. Daraufhin setzte er seine Zugstrahlen wie Hände ein, mit denen er diese Kabel losschraubte und dann mitnahm. Er schlich sich in das andere korianische Schiff, und es war das Werk weniger Minuten, es auf die gleiche Art lahmzulegen. Die Kabel warf er in einiger Entfernung in die Dunkelheit.


  Dann näherte er sich vorsichtig der Comet. Ihre abgesperrte Tür lag auf der den Soldaten zugekehrten Seite. Sie wandten ihr zwar den Rücken zu, aber ihr flackernder Ofen warf ein helles Licht auf das Schiff. Das Gehirn glitt wie ein Schatten zu der Tür und hatte in Windeseile mit den numerierten Tasten die Kombination eingegeben, die den komplizierten Verschlußmechanismus öffnete. Die Tür schwang mit einem leisen Ächzen auf. Das alarmierte einen der grünen Soldaten am Ofen, der sich herumdrehte und gerade noch sah, wie Simon ins Innere des Schiffs glitt.


  »Die Fremden stehlen ihr Schiff!« brüllte er, griff nach seiner Waffe und sprang auf. Seine Kameraden taten es ihm gleich.


  Simon hatte längst die Taste gedrückt, die die Außentür der Luftschleuse zuschlagen ließ. Er schoß durch das vertraute Innere der Comet nach vorne in den Kommandoraum. Er blieb über dem Pilotensessel in der Luft stehen und sandte seine Druck- und Zugstrahlen in verschiedene Richtungen. Einer drückte auf den Knopf, der die Zyklotrone aufheulen ließ und sprang dann zu dem Steuerhebel hinüber und zog ihn zurück, während ein anderer Strahl das Beschleunigungspedal bis zum Anschlag durchdrückte. Und schon raste die Comet mit der vollen Kraft ihrer leistungsstarken Raketen steil in den Himmel hinauf. Simon spürte, wie sie leicht zitterte, als die knisternden Energiebündel aus den Strahlen der Korianer auf die Hülle trafen, wußte jedoch, daß solche Handfeuerwaffen mit geringer Durchschlagskraft die schweren Wände nicht durchdringen konnten.


  »Ich werde noch zu einem ausgesprochenen Mann der Tat. Otho wird stolz auf mich sein«, dachte er in einem Anflug galligen Humors.


  Simon Wright konnte zwar gut mit der Comet umgehen, vermied es jedoch normalerweise, das Schiff zu steuern, wie er ja auch anderen rein körperlichen Aktivitäten aus dem Weg ging. Nun jagte er in südlicher Richtung der Stadt Kor entgegen, wobei er die Raketen soweit drosselte, daß sie möglichst wenig Lärm machten. Da tauchten auch schon die Lichter von Kor auf. Simon erblickte kurz hintereinander mehrere konische Schiffe auf Patrouilleflug über der Stadt. Er lenkte die Comet sofort tiefer hinunter und glitt wie ein dunkler Schatten dicht über den Dächern auf den Palast zu.


  Beim Anflug auf das Palastdach drosselte er die Raketen noch weiter auf die kleinstmögliche Leistung und hoffte inständig, daß das dumpfe Surren von den um den Palast postierten Wachen nicht gehört werden würde. Diese Hoffnung zerschlug sich schnell. Als er die Comet auf dem flachen Kupferdach aufsetzte, hörte er einen Alarmschrei.


  »Ein merkwürdiges Schiff auf dem Dach! Alarmiert den Wachoffizier und die Patrouille!«


  »Hoffentlich kommen Curtis und die anderen bald«, dachte das Gehirn sorgenvoll.


  Auf dem Flachdach gab es keine Spur von Captain Future oder den anderen, und in dem Block unter ihm erhob sich nun ein immer heftiger werdender Tumult von Schreien und Gongschlägen. Simon wußte, daß es nur noch eine Frage von Minuten war, bis die Wachen auf das Dach gestürmt kommen würden, aber er blieb ganz ruhig.


  Aus dem flimmernden Dunsthimmel kamen zwei konische Kreuzer herbeigestürzt. Die schwarzen Rohre ihrer schweren Strahlerbatterien spien Energielanzen, die das Schiff der Future-Mannschaft nur knapp verfehlten. Ehe die Angreifer jedoch näher herantauchen konnten, hatte Simon schon zurückgeschlagen. Eine der Protonenkanonen der Comet schwenkte nach oben, während er damit sein Ziel anvisierte. Er drückte auf den Auslöser, und der blasse Protonenstrahl schoß heraus und spießte die beiden hintereinander fliegenden Angreifer förmlich auf. Beide Schiffe gerieten ins Taumeln, stürzten aufheulend durch das Dunkel und schlugen krachend im Palastgarten auf.


  »Da kommt bald Nachschub«, dachte das Gehirn. »Wenn Curtis und die anderen nicht bald auftauchen, wird es heiß hier.«


  Flucht kam Simon Wright gar nicht in den Sinn; er wartete unerschrocken den nächsten Angriff ab. Dann sah er, wie eine Falltür im Dach aufgestoßen wurde. Ein paar Männer stürzten hervor, blasse Silhouetten in der Dunkelheit. Simon schwenkte die Protonenkanone, drückte aber nicht ab, als er erkannte, daß diese Männer mit Atomflammern und Protonenpistolen auf andere Männer feuerten, die hervordrängten und sie über das Dach verfolgten. Captain Future und seine Kameraden lieferten den Palastwachen ein heißes Gefecht.


  »Da ist die Comet!« schallte Curts Stimme herüber. »Hier entlang, schnell!«


  Das Gehirn ließ schnell die Tür aufschwingen. Curts Gruppe wich dorthin zurück und nahm dabei weiter die Korianer unter Beschuß, von denen immer mehr auf das Dach geströmt kamen. Knisternde Energiebündel und weißliche Protonenstrahlen kreuzten sich im Halbdunkel.


  Der heisere Schrei des Hünen Hol Jor und der wilde Schlachtruf Ki Illoks hallten durch die Nacht, als sie und die anderen Sternfahrer Schulter an Schulter mit der Future-Mannschaft kämpften. Vorrückende Korianer stolperten getroffen und stürzten nieder. Otho fuhr sich mit einem Wut- und Schmerzensschrei an die Schulter, als ihn ein zischender Strahl streifte und neben ihm einen der Sternfahrer zu Boden riß. Captain Future beugte sich hinunter, um den Getroffenen aufzuheben. Es war Skur Kal, der jüngere Antarier.


  »Ins Schiff!« schrie Curt und zerrte den Verwundeten mit einer Hand weiter, während er die Waffe in der anderen hielt. »Wo ist Thyria?«


  »Ich habe sie, Chef!« dröhnte Grag.


  Der Metallriese tauchte aus dem Dunkeln auf und trug das Mädchen auf den Armen. Curt, Otho und Hol Jor schirmten die anderen ab, als sie in die Luftschleuse krochen, und da hörten sie schon das unheilverkündende Dröhnen korianischer Kreuzer, die sich zum Massenangriff formierten.


  »Ergreift die Fremdlinge!« erscholl ein zischender, wütender Schrei hinter der Linie der Angreifer. »Sie dürfen nicht entkommen!«


  »Das ist Larstan!« rief Otho und jagte auf gut Glück einen Strahlschuß in die Richtung, aus der die Stimme gekommen war, aber ohne Erfolg.


  Dann sprang er mit Curt und Hol Jor in das Schiff und ließ die Schleuse zufallen.


  »Hoch mit ihr, Grag!« schrie Curt.


  Der Roboter saß schon im Pilotensessel, und die Comet schnellte Sekunden später aufheulend nach oben.


  Captain Future und Otho sprangen hinter die Zieloptik des Protonengeschützes. Das Schiff jagte gerade aus der Atmosphäre von Kor heraus und in die Strahlung des offenen Raumes hinein, von einem halben Dutzend korianischer Kreuzer verfolgt, die wie entfesselt aus allen Rohren feuerten. Grag wich den Energielanzen immer wieder durch halsbrecherische, abrupte Lenkmanöver aus.


  Otho drückte auf den Auslöser seiner schweren Protonenkanone und rief dann triumphierend: »Einer weniger von denen!«


  Der gebündelte Protonenstrahl hatte einen der feindlichen Raumer aufgerissen, der nun manövrierunfähig abtrieb.


  »Wirf den Vibro-Antrieb an, dann schütteln wir sie ab!« rief Curt Grag zu.


  Gleichzeitig feuerte Curt aus einem zweiten Rohr des schweren Geschützes, was einen der Verfolger, der sich mit einer schnellen Raumwende in Schußposition gebracht hatte, den größten Teil des Hecks kostete. Die anderen korianischen Schiffe wichen wegen dieser unerwartet heftigen Gegenwehr etwas zurück, und da erscholl bereits das eindrucksvolle Dröhnen der Generatoren des Vibro-Antriebs. Die Comet tat einen Satz nach vorne, als Grag den Starthebel des hyperstarken Antriebs umlegte. Die Korianer waren bald hoffnungslos weit zurückgefallen. Obwohl Grag nur die zweitniedrigste der zehn Stufen gewählt hatte, wäre das Manöver ohne den Stasisprojektor für Curts Mannschaft tödlich verlaufen.


  »Das reicht«, rief Otho, als Grag die Beschleunigung zurücknahm. »Die sind wir los!«


  Die Comet flog nun mit atemberaubender Geschwindigkeit tiefer in den elektrisch glitzernden Nebel der Materieentstehung hinein.


  »Kurs auf Thruun – die kleine rote Sonne vor uns«, wies Curt den Roboter an. »Unsere Verfolger haben vorläufig keine Chance mehr.«


  Er wischte sich den Schweiß von der Stirn, als er nach hinten in die Kabine ging, wo die anderen Skur Kal umringten, der mit dem Gesicht nach unten dalag. Ber Del fing Curts fragenden Blick auf und nickte ernst.


  »Er ist tot. Ich glaube, er war bereits tot, als Sie ihn ins Schiff gezogen haben.«


  »Ja, er ist zu seiner letzten Reise aufgebrochen«, murmelte Hol Jor. Das rote Gesicht des großen Antariers war vom Schmerz gezeichnet. »Dieser Junge Skur Kal war der Sohn meiner Schwester.«


  »Auch dafür wird Larstan büßen müssen, wenn die Zeit reif ist«, knirschte Ki Illok mit zusammengebissenen Zähnen.


  Sie gaben Skur Kal ein Weltraumbegräbnis, wie es einem Sternfahrer gebührte, indem sie seine Leiche nämlich in ein Tuch schnürten und sie in den Raum hinaustreiben ließen.


  Sie waren inzwischen immer tiefer in den elektronischen Nebel eingedrungen, der die inneren Regionen der kosmischen Wolke ausfüllte. Vor ihnen glühte die kleine Sonne Thruun. Was hinter ihr lag, verhüllte immer noch der Dunstschleier. Ein schneller Blick auf die Instrumente zeigte Curt, daß die Kupferschicht, mit der sie die Comet überzogen hatten, ein wirksamer Schutz gegen die Elektronenströme war.


  Eine Hand berührte ihn leicht am Arm. Es war Thyria, und ihre blauen Augen leuchteten vor Dankbarkeit. »Sie bringen mich tatsächlich nach Thruun?« fragte sie. »Larstans Leute können uns nicht einholen?«


  »Keine Angst«, beruhigte Curt sie. »Wir sind viel schneller. Sie sind jetzt in Sicherheit.«


  »Es ist nicht meine Sicherheit, um die ich mir Sorgen mache!« rief die Prinzessin. »Ich muß meinen Vater Kwolok davor warnen, daß Larstan einen Angriff vorbereitet, denn ich bin es, die diesen Angriff verschuldet hat.«


  »Sie?« Curts Brauen zogen sich zusammen.


  Thyria erläuterte es. »Die Korianer haben Thruun nur deshalb nicht schon früher angegriffen, weil sie nicht sicher sein konnten, daß wir nicht über das Geheimnis der Materiequelle und dadurch über unbegrenzten Nachschub verfügen. Beim Hypnose-Verhör«, fuhr Thyria fort, »habe ich zugegeben, daß mein Volk das Geheimnis nicht besitzt, und deshalb hat Larstan jetzt keine Angst mehr davor, uns anzugreifen.«


  »Sie trifft keinerlei Schuld, Thyria«, tröstete Curt. »Bei vollem Bewußtsein hätten Sie es niemals verraten.«


  Seine grauen Augen blitzten. »Außerdem sind wir jetzt auf der Seite von Thruun. Wir können mit unserem Wissen dazu beitragen, Ihre Schiffe und Waffen so sehr zu verbessern, daß der Angriff leicht zurückgeschlagen werden kann.«


  »Das wird Larstan aber auch wissen!« rief Thyria aus. »Er wird bestimmt sofort angreifen, ehe Sie meinem Volk wirklich helfen können.«


  »Donnerwetter, das Mädchen hat recht«, sagte Otho. »Larstan hatte sich ausgerechnet, mit unserer Hilfe Thruun todsicher erobern zu können. Nun, unsere Hilfe ist er los, daher wird er möglichst schnell über Thruun herfallen.«


  »Stimmt«, sagte Captain Future zögernd. »Sieht so aus, als hätte unser Auftauchen hier die Entscheidungsschlacht heraufbeschworen.«


  Nun wollte das Gehirn etwas von der Prinzessin wissen. »Ihr Volk hat die Korianer nicht zum Ursprungsort vordringen lassen, aber auch selbst nie versucht, das Geheimnis zu erlangen. Warum nicht?«


  »Das liegt an dem Gebot der Wächter«, antwortete Thyria feierlich. »Vor langer Zeit haben sie verfügt, daß kein Volk in der Wolke danach trachten soll, sich das Geheimnis anzueignen, und wir haben uns immer bemüht, diesem Befehl Geltung zu verschaffen.«


  »Das Gebot der Wächter?« wiederholte Captain Future erstaunt. »Larstan hat behauptet, die Wächter seien nur eine bedeutungslose Legende.«


  »Larstan hat gelogen«, versicherte ihm Thyria überzeugt. »Die Wächter sind keine Legende.«


  In diesem Augenblick drang aus dem Kommandoraum Grags bestürzt klingende Stimme herüber. »Chef, komm her und sieh dir das an!« Curt sprang mit einem Satz auf und rannte an das Steuerpult. Die anderen folgten ihm. Grag zeigte mit seiner Metallhand in den Raum hinaus.


  »Was ist das?« fragte er entgeistert.


  Die Comet hatte auf ihrem rasenden Flug in den Zentralnebel bereits eine gewaltige Strecke zurückgelegt. Die rote Sonne Thruuns mit ihrem einzigen Planeten war nicht mehr weit entfernt und deutlich sichtbar. Grags Blick aber war starr auf den Bereich jenseits davon gerichtet. Dort, in dem weiter entfernten zentralen Dunst des Nebels war es, wo sich ein furchteinflößendes Gebilde ehrfurchtgebietend dem Blick enthüllte, wie es keiner der Sternpioniere je gesehen hatte.


  »Das ist der Ursprungsort?« keuchte Otho.


  


  


  XIII

  EPOS DER VERGANGENHEIT


  


  Der Zentralnebel vor ihnen war von solch atemberaubender Leuchtkraft, daß er sie fast blendete. Seine Lichtfinger tasteten wie Ausläufer eines kosmischen Sturmes so in alle Richtungen nach außen, daß das gigantische Gebilde im Zentrum fast vollständig verhüllt blieb und nur seine Konturen erkennbar waren. Es sah wie eine gewaltige tanzende Spirale aus weißem Feuer aus, deren Arme Millionen von Kilometern umfaßten. Aber das konnte kein Feuer sein, soviel wußte Curt. Hier vor ihren Augen lag der Brennpunkt unvorstellbarer Kräfte, ein kosmischer Mahlstrom, der unablässig eine Flut neugeborener Materieteilchen auswarf, deren durch ihren ständigen Aufeinanderprall hervorgerufener glitzernder Schleier ihn verhüllte.


  »Und das wollten wir erforschen!« rief Otho mit einem freudlosen Lachen aus.


  »Das kann uns immer noch gelingen«, erwiderte Curt grimmig. »Es ist zwar noch überwältigender, als ich es mir vorgestellt habe, aber es muß einen Weg geben, sich ihm zu nähern und es zu studieren.«


  Seinen Freunden von der Future-Mannschaft und den Sternenkapitänen war jedoch weiterhin der Sturm ihrer Gefühle, ihr Zweifel und ihre ehrfürchtige Scheu deutlich anzusehen.


  »Der Ursprungsort der Materie, die Materiequelle!« keuchte Hol Jor. »Das schlagende Herz unseres Universums! Es macht mir Angst.«


  »Denkt daran, wie nötig eure Welten das Geheimnis der Materieerschaffung brauchen«, betonte Curt. »In dieser Spirale liegt das Wissen, das den Merkur retten kann, und ich bin entschlossen, es ihr zu entreißen, wenn das überhaupt menschenmöglich ist.«


  Thyria sah Captain Future bedrückt an. »Aber das ist gegen die alten Gesetze«, protestierte sie. »Mein Volk wird niemals zulassen, daß Sie sich der Quelle nähern.«


  »Aber wir sind doch Freunde Ihres Volkes«, führte Curt an. »Wir haben vor, es beim Kampf gegen Larstan zu unterstützen.«


  Die thruunische Prinzessin schüttelte ihren Blondschopf. »Ich fürchte, daß mein Vater und die Edelleute von Thruun Ihnen trotzdem nicht gestatten werden, das uralte Gebot zu mißachten.«


  »Neue Schwierigkeiten!« rief Otho zornig. »Vielleicht sollten wir Thruun besser überhaupt nicht anlaufen, sondern sofort zum Ursprungsort weiterfliegen.«


  Curt schüttelte den Kopf. »Ich habe Thyria versprochen, sie nach Hause zu bringen.«


  Er wandte sich dem Mädchen zu: »Prinzessin, werden Sie sich dafür einsetzen, daß man uns nicht an unserer Expedition hindert?«


  »Ich werde meinen Einfluß geltend machen, aber das wird wohl nur wenig nützen«, erklärte sie. »Mein Volk hält das Gesetz der Wächter in hohen Ehren.«


  »Schiffe mit Kurs auf uns!« rief Grag plötzlich.


  Es waren lange, schlanke Raumer, die pfeilschnell auf sie zuschossen. Und sie waren wie die Schiffe Larstans, des Tyrannen, kupferfarben, aber im Gegensatz zu diesen nur damit beschichtet, um die gefährliche Nebelstrahlung abzuhaken. Insgesamt waren es vier.


  »Das ist ein Teil des Patrouillenrings um den Ursprungsort, den mein Volk ständig aufrechterhält«, rief Thyria. »Gebt sofort dieses Signal durch, sonst eröffnen sie das Feuer!«


  Sie nannte hastig einen Code von kurzen und langen Lichtblitzen, mit dem sie sich den thruunischen Schiffen als freundlich gesonnen zu erkennen geben konnten. Curt strahlte das verlangte Signal mit Hilfe der Scheinwerfer ab, worauf die Patrouille ihr Tempo drosselte und nun gemächlich näher kam.


  »Welche Verständigungsmethode haben Sie zwischen Ihren Raumschiffen?« fragte Curt. »Falls es elektromagnetische Signale sind, welche Frequenz, welche Modulation und so weiter?«


  Thyria, die eine ausgezeichnete Ausbildung genossen hatte, konnte ihm die nötigen Informationen geben. »Darauf können wir unseren Televisorsender umschalten«, erklärte Curt und tauschte zusammen mit Otho rasch einige Spulen aus. Danach konnte Thyria Kontakt zu den thruunischen Schiffen aufnehmen. Nach einer kurzen Beratung wandte sie sich strahlend an Curt.


  »Sie sind außer sich vor Freude über meine Rückkehr und geben meine Warnung gleich an meinen Vater weiter.«


  Weniger als eine Stunde später tauchten die Comet und ihre Eskorte in die dünne Atmosphäre des einzigen Planeten ein, der die rote Sonne umkreiste.


  Thruun war eine verdorrte Welt. Düstere rötliche Steppen bildeten eine eintönige Landschaft, die nur gelegentlich von niedrigen Hügeln unterbrochen wurde. Nur an wenigen Stellen war in moosbewachsenen Ebenen und Tälern dann doch das Glitzern eines kleinen Wasserlaufs zu sehen. Die Patrouillekreuzer wiesen ihnen den Weg zu der Metropole, einer kreisförmig angelegten Stadt aus schwarzem Marmor, deren wichtigste Straßen von einem Platz in der Mitte aus, um den offenbar die Regierungsgebäude angeordnet waren, sternförmig nach außen verliefen.


  »Metalle sind hier viel rarer als auf Kor«, erklärte Thyria Captain Future. »Wir können es uns nicht leisten, sie als Baumaterial zu verwenden.«


  »Das kann ich nicht verstehen«, schnarrte das Gehirn. »Wo doch das Wissen, das nötig wäre, um Materie aus dem Nichts zu schaffen und Ihre Welt wieder zu beleben, greifbar nahe ist.«


  »Das verstieße gegen das Verbot der Wächter«, antwortete Thyria mit einem kleinen Seufzer.


  Außerhalb der Stadt Thruun lagen zwei Landeplätze, auf denen zahlreiche Kreuzer in Reihen abgestellt waren, aber Thyria wies sie an, auf dem Platz in der Stadtmitte zu landen.


  »Mein Vater wird uns schon ungeduldig erwarten«, sagte sie.


  Die Stadt bestand aus dunklen Kuppelbauten aus Marmor, über deren geschwungene Dächer sich ein scharfkantiger First zog. Die öffentlichen Gebäude hoben sich nur dadurch ab, daß sie über die anderen hinausragten. Curt sah eine Menschenmenge, die sich in den Straßen des Zentrums versammelt hatte. Weißhäutige Thruuner beider Geschlechter, die wie Thyria kurze weiße Überwürfe trugen, waren nun schon klar zu erkennen. Trotz der Unterschiede in Hautfarbe und Kleidung schienen sich die Thruuner und Korianer in vielem sehr ähnlich zu sein.


  Grag hatte die Comet längst auf Raketenantrieb umgeschaltet und setzte sie nun gekonnt auf dem dunklen Steinplatz auf. Eine Gruppe von Thruunern mit funkelnden Plaketten – offenbar Rangabzeichen – kam ihnen entgegen, als sie ausstiegen, allen voran ein hochgewachsener Mann mit eisgrauem Haar und Bart. Thyria stieß einen kleinen Schrei aus und rannte auf ihn zu. »Vater!«


  Als der thruunische König Thyrias kurzgefaßtem Bericht gelauscht hatte, umfaßte er fest Curts Hand.


  »Sie sind doppelt willkommen, Fremde von den Sternen, denn Sie bringen jemanden zurück, den wir für verloren gehalten hatten«, sagte er.


  Einer seiner Ratgeber unterbrach ihn.


  »Hoheit, wenn Prinzessin Thyria recht hat, und Larstan greift in Kürze an…«


  »Ja, wir müssen Vorbereitungen treffen«, murmelte Kwolok. »Gebt Anweisung, daß die Patrouillen verdoppelt werden, und sorgt dafür, daß jedes Schiff auf Thruun mobilgemacht wird. Schickt zwei Schiffe zur Aufklärung in Richtung Kor.«


  Hol Jors Augen funkelten. »Jetzt bekommen wir bald die Gelegenheit, die Rechnung mit Larstan zu begleichen!«


  Das größte der Kuppelgebäude war der Palast des Königs. Dorthin führten Kwolok und Thyria Curt und seine Kameraden. Der Palast war zwar nicht annähernd so prachtvoll wie Larstans Kupferresidenz, dafür ging von ihm aber gerade durch die Schlichtheit der steinernen Wände eine starke Anziehungskraft aus.


  »Mir gefallen diese Leute«, verkündete Otho, nachdem man sie in Gemächer mit großen Fenstern in einem oberen Stockwerk geführt hatte. »Sie sehen einem in die Augen.«


  »Wenn ich mich nicht täusche«, meinte das Gehirn, »dann stammen Thruuner und Korianer von derselben Rasse ab. In bestimmten anthropologischen Merkmalen stimmen sie vollständig überein.«


  Als die rote Sonne unterging, brach die Nacht herein. Der Himmel war jedoch von einem unfaßbaren Leuchten erfüllt. Es war noch weit intensiver als das von Kors Nachthimmel, da Thruun noch viel tiefer im Zentralnebel lag. Dann stieg vom Horizont aus die gigantische Lichtspirale auf, die mit ihren wirbelnden Armen nach dem halben Firmament griff – trotz des Dunstschleiers ein phantastisches Schauspiel.


  »Ich möchte nur wissen, wie die Comet jemals dorthin oder sogar hineingelangen soll«, sagte Otho.


  »Die kupferne Schutzschicht sollte die Strahlung abhalten«, murmelte Curt ein wenig unsicher. »Wir müssen es auf alle Fälle probieren.«


  Weiter unten im Marmorpalast ertönte eine dumpfe Glocke.


  »Überlaßt es mir, mit Kwolok über unsere Expedition zu sprechen«, warnte Curt, als sie nach unten aufbrachen. »Diese Leute hängen an ihrem Aberglauben, und das macht ein taktvolles Vorgehen erforderlich.«


  Aber bereits als sie den schlichten Speisesaal betraten, wo der Herrscher von Thruun und seine Tochter sie erwarteten, fiel Kwoloks Begrüßung recht frostig aus.


  »Thyria hat mir davon berichtet, daß Sie den Plan hegen, das Geheimnis des Ursprungsorts zu ergründen«, sagte der König unvermittelt zu Curt, als sie Platz genommen hatten.


  Curt warf dem Mädchen einen schnellen Blick zu.


  »Ich habe versucht, von meinem Vater eine Zusage für Sie zu erbitten«, sagte sie.


  »Das ist undenkbar«, erklärte Kwolok energisch. »Das Gebot der Wächter besagt, daß sich niemand, ganz gleich, woher er kommt, dem Ursprungsort nähern darf. Wir haben seit Generationen darüber gewacht, daß dieser Befehl auch befolgt wird.«


  »Aber wir haben vor, Ihnen beim Kampf gegen Larstan zu helfen«, argumentierte Curt Newton. »Wir werden, wenn uns dafür genug Zeit bleibt, unsere Technologie einsetzen, um Ihre Schiffe und Waffen zu modernisieren. Sie würden doch sicher nicht Ihre eigenen Bundesgenossen daran hindern, ein Geheimnis zu ergründen, das über Leben oder Tod unserer Welten entscheidet.«


  »Selbst wenn mein eigener Bruder versuchen würde, die Materiequelle zu erreichen, wäre ich gezwungen, ihn zum Tode zu verurteilen. Denn die Pflicht, den uralten Geboten der Wächter Gehör zu verschaffen, fällt allein mir als dem König von Thruun zu.«


  »Wer oder was sind denn diese Wächter?« fragte Captain Future. »Sind sie mehr als eine Legende?«


  »Sie sind weit mehr als das, mein Sohn«, erwiderte Kwolok mit ernster Miene. »Wir wissen das, wenn wir auch keinen direkten Kontakt mehr mit ihnen gehabt haben, seit unsere Ahnen in diese Wolke eingedrungen sind.


  Ja, unsere Ahnen kamen vor langer Zeit von außerhalb dieser kosmischen Wolke. Unsere Überlieferung berichtet davon, daß sie die Urbewohner eines großen Planeten waren, von dem aus sie ungeheuer weite Gebiete des Universums besiedelt haben.«


  »Deneb«, raspelte das Gehirn. »Die gemeinsamen Vorfahren dieses Volkes und unserer Systemvölker.«


  »Wie sind Ihre Vorfahren vorgegangen, um die Wolke zu durchdringen?« fragte Curt. »Selbst mit unserem neuen Antrieb haben wir es nur gerade eben geschafft!«


  »Manchmal gibt es Risse oder Lücken in der Wolke, wenn die Strömung ihren Schleier für kurze Zeit einreißt. Unsere Ahnen fanden nach langem Abwarten und Beobachten einen solchen Riß und gelangten durch ihn in diesen inneren Raum.


  Hier stießen sie auf den Ursprungsort«, fuhr der König fort, »und erkannten auch bald, welche Bedeutung er hat.


  Sie trachteten danach, sich das Geheimnis anzueignen, doch da stellten sich ihnen seltsame übermenschliche Wesen in den Weg, die aus der Spirale selbst kamen. Unsere Ahnen haben sie nicht genau beschrieben, sie überlieferten nur, daß sie sich von allen bekannten Wesen auf erschreckende Weise unterschieden, über machtvolle Geisteskräfte verfügten und sich die Wächter der Materiequelle nannten. Die Wächter sagten zu unseren Ahnen: ›Das Geheimnis des Ursprungsorts bedeutet eine solch gewaltige Macht, daß es nicht in die Hände derer fallen darf, die nicht vollständig erhaben darüber sind, es für üble Zwecke zu mißbrauchen. Ihr dürft nie wieder versuchen, es zu enthüllen. Wir könnten euch vernichten, ziehen es aber vor, euch zunächst nur zu warnen. Kommt nie wieder hierher und gestattet auch sonst niemandem, es zu versuchen.‹ So lautete der Befehl der Wächter, die sich daraufhin wieder zurückzogen. Das Gebot der Wächter aber wurde zum obersten Gesetz dieser Welt.


  Jahrtausende später jedoch begann Thruun zu sterben. Da wurden die Stimmen vieler unserer Bürger laut, die den Glauben an das alte Gesetz verloren hatten und zum Ursprungsort vordringen wollten, um das Mittel zu finden, unsere Welt zu neuem Leben zu erwecken. Es wurde ihnen untersagt, worauf diese Aufsässigen Thruun den Rücken kehrten und eine neue Stadt auf dem Planeten einer grünen Welt errichteten, der vorher zur Besiedelung zu heiß gewesen war. Ihr neue Welt nannten sie Kor, und ihre Hautfarbe veränderte sich über Generationen allmählich zu jenem Grün, das ihr kennengelernt habt.


  Ihr Volk ist auf dem jungen Planeten viel schneller gewachsen als das unsere, und nur ihre Angst davor, daß wir unsere Haltung gelockert und uns doch das Geheimnis zunutze gemacht haben könnten, hat ihre Angriffslust bisher gedämpft. Aber jetzt«, schloß er, »hat Larstan Gewißheit, daß er es mit keinem überlegenen Gegner zu tun hat, und wird sehr bald über uns herfallen. Ihre Hilfe wäre für uns von unschätzbarem Wert. Aber ich will Ihnen keine Versprechungen machen, die ich später nicht halten kann. Selbst wenn Sie uns beistehen, können und dürfen wir nicht zulassen, daß Sie die Materiequelle ansteuern!«


  


  


  XIV

  KAMPF ZWISCHEN DEN WELTEN


  


  Curt Newton hatte der Erzählung des alten Königs mit steigendem Interesse gelauscht, jetzt brach er das sich anschließende Schweigen mit einer Frage. »Glaubt Ihr Volk, daß die Wächter auch heute noch existieren?«


  »Allerdings«, bekräftigte Kwolok. »Obwohl sie sich seit Generationen nicht mehr gezeigt haben.«


  »Wie sollten in diesem Inferno irgend jemand oder irgend etwas leben können?« wagte Otho die Erklärung des alten Königs offen anzuzweifeln.


  »Die Überlieferung besagt, daß dort drinnen irgendwo eine Welt existiert.«


  »Ein Planet – dort drinnen?« wiederholte Grag. »Das ist ja wohl ausgeschlossen.«


  »Nicht unbedingt«, schnarrte das Gehirn, »es kann im Innern des Wirbels durchaus eine ruhige Stelle geben.«


  Kwolok sah Captain Future an. »Ich bin offen zu Ihnen gewesen. Wollen Sie uns nach wie vor gegen Larstan unterstützen, obwohl das Verbot auch für Sie gilt?«


  Curts Entscheidung war längst gefallen. »Wir werden Ihnen helfen«, sagte er ruhig. »Larstan darf unter keinen Umständen das Geheimnis in die Hand bekommen, da er sonst in der Lage wäre, seine Eroberungsgelüste auf die Gebiete außerhalb der Wolke auszudehnen. Wenn seine Pläne erst einmal durchkreuzt sind, können wir unsere eigenen besprechen.«


  »Da wird es nichts zu besprechen geben«, warnte Kwolok, »denn wie ich bereits sagte, gilt unser Gesetz auch für Sie. Ihre Hilfe nehme ich allerdings gerne an, und ich fürchte, daß wir sie auch dringend brauchen werden.«


  »Sind Larstans Truppen denn den Ihren so sehr überlegen?« fragte Curt.


  »Ich fürchte schon. Wir können höchstens vierhundert kampfbereite Kreuzer aufbieten, während die Korianer mit Leichtigkeit sechshundert oder mehr aufbringen. Es kommt noch erschwerend hinzu, daß die Hälfte unserer Schiffe eigentlich gebraucht wird, um die Patrouille um den Ursprungsort aufrechtzuerhalten.«


  Captain Future nickte. »Aber wenn Ihre Schiffe über die Bewaffnung und die Geschwindigkeit der Comet verfügten, wären sie selbst Larstans Überzahl mehr als gewachsen. Wir müssen unverzüglich damit beginnen, Ihre Flotte neu auszurüsten.«


  Sie erhoben sich, und Kwolok streckte Curt impulsiv die Hand hin. »Ich glaube, Sie hat die Vorsehung in dieser Stunde der Not geschickt. Ich bedaure, daß wir Ihren Wunsch trotzdem abschlagen müssen.«


  »Darüber zu diskutieren ist später noch Zeit genug«, schmunzelte Curt. »Gute Nacht, Majestät. Gute Nacht, Thyria.«


  Als sie wieder in ihren eigenen Zimmern waren, brachte Otho vehement zum Ausdruck, wie wenig ihm die neueste Entwicklung behagte.


  »Das ist doch ein ganz einseitiges Geschäft, Chef!« erklärte der Androide. »Die Thruuner erhalten unsere Hilfe – und was bekommen wir? Nichts! Und wenn wir den Thruunern nicht helfen, dann macht sich Larstan über die Materiequelle her.«


  »Hör zu, Otho. Im Augenblick ist das dringendste Problem, nicht zuzulassen, daß die Korianer die mit der Materiegewinnung vorhandene Macht erlangen«, erläuterte Curt. »Es bedarf keiner großen Phantasie, um sich auszurechnen, welche Katastrophen Larstan sonst in der Milchstraße auslösen könnte. Sobald Larstans Ansturm gebremst ist, hindert uns nichts mehr daran, den Ursprungsort aufzusuchen – ob es den Thruunern nun paßt oder nicht!«


  Hol Jor stimmte ihm lautstark zu. »Außerdem bekommen wir so eine Chance, unsere Rechnung mit diesem grünen Teufel zu begleichen. Ich habe Taunus Tar und Skur Kal noch nicht vergessen.«


  Selbst dem unterkühlten Ki Illok war die Erregung anzumerken. »Sie werden sehen, daß wir etwas vom Raumkampf verstehen«, erklärte er Curt.


  Der alte Ber Del hingegen ließ sich von der Begeisterung nicht anstecken. »Selbst wenn wir Larstan besiegen und den Ursprungsort erreichen sollten, wird uns das weiterbringen? Was wird, wenn die Wächter immer noch dort sind?«


  »Pah, wir werden uns doch nicht von einer alten Legende aufhalten lassen, wo wir schon so dicht dran sind«, erklärte Otho geringschätzig.


  »Hinter solch alten Legenden steckt meist ein wahrer Kern«, schnarrte Simon. »Diese Sache mit den Wächtern mag zwar unglaublich klingen, aber wer weiß? Die meisten Wissenschaftler sind davon überzeugt, daß es weit früher als Menschen bereits andere Rassen mit erstaunlichen Fähigkeiten gegeben hat.«


  »Mit der Möglichkeit setzen wir uns auseinander, sobald sie akut wird«, gähnte Curt. »Zeit, sich zusammenzurollen, ihr Haarspalter. Wir müssen morgen früh auf sein, um mit dem Umbau der thruunischen Schiffe zu beginnen – und das wird eine Heidenarbeit.«


  Captain Future war es, als hätte er erst ein paar Stunden geschlafen, als eine harte Hand ihn unsanft an die Schulter faßte. Er schlug die Augen auf und war sofort hellwach. Grags riesige Gestalt ragte im ersten Licht der Dämmerung, das durch das Fenster hereinfiel, über ihm auf. Die dröhnende Stimme des Roboters überschlug sich fast vor Aufregung.


  »Chef, es geht schon los! Gerade eine Meldung von einem Spähkreuzer aufgefangen… die korianische Raumflotte ist mit Kurs auf Thruun gestartet.«


  Curt sprang auf; seine grauen Augen blitzten.


  »Das hätte ich mir eigentlich denken können – Larstan will uns nicht die Zeit lassen, die thruunischen Schiffe umzurüsten.«


  Von draußen drang bereits das Aufheulen startender Schiffe herein. Hol Jors rotes Gesicht glänzte.


  »Ha, wenn sie mir einen Kreuzer geben, soll Larstan zu spüren bekommen, wie ein Antarier zu kämpfen versteht.«


  Sie hatten sich inzwischen ihre Protonenpistolen und Atomflammer umgeschnallt und eilten nun mit Curt an der Spitze die Treppe hinunter.


  In der großen Marmorhalle des Palastes herrschte ein aufgeregtes Durcheinander.


  Kwolok stand inmitten einer Traube von Offizieren. Der alte König trug einen auffälligen verzierten Helm und eine Strahlwaffe am Gürtel.


  »Heute kommt es zur Entscheidung – Larstan oder wir!« rief er dem ankommenden Curt aufgeregt zu. »Der Spähkreuzer meldet, daß sie mit Höchstgeschwindigkeit näher rücken.«


  »Wie viele Schiffe und in welcher Aufstellung?« fragte Curt schnell.


  »Ihre gesamte Flotte in Schlachtformation, davon eine Reihe schneller Aufklärer«, antwortete der König. »Sie sind auf direktem Kurs hierher. Ich habe bereits angeordnet, daß alle unsere Patrouillenkreuzer eine Million Kilometer vor Thruun zu dem Rest unserer Truppen stoßen. Dort werden wir uns zur Schlacht formieren.«


  Thyria packte Curt beim Arm. Das schlanke Mädchen sah mit seinem kurzen Strahler am Gürtel nun geradezu kriegerisch aus.


  »Ich fliege im Flaggschiff meines Vaters!« rief sie. »Kommen Sie mit uns?«


  »Nein, wir nehmen unsere Comet«, antwortete Curt. »Kwolok, Hol Jor, Ber Del und Ki Illok sind erfahrene Raumkrieger. Wenn Sie ihnen je einen Kreuzer unterstellen könnten…«


  »Jeder von ihnen soll das Kommando über eines unserer besten Schiffe bekommen«, erwiderte der König. »Wir werden ihre Erfahrung gut gebrauchen können…«


  Ein Offizier kam zum König gelaufen. »Alle Patrouillenkreuzer melden, daß sie Kurs auf den Treffpunkt genommen haben Majestät.«


  »Gut – wir starten!« rief Kwolok aus und ging voran.


  Die Sonne war aufgegangen und überzog ihre Gesichter mit blutrotem Licht, als sie zum Palasttor hinausgingen. Um den Vorplatz herum hatte sich eine dichte Menge von Thruunern angesammelt, die ihrem Herrscher zujubelten. Neben dem königlichen Flaggschiff waren noch andere Schiffe auf dem Platz aufgereiht: schlanke Kreuzer, deren Seiten mit Energiestrahlern bestückt waren. Kwolok übergab drei davon an Hol Jor, Ki Illok und Ber Del, die sofort ihr Kommando übernahmen.


  Vor der Schleuse seines Schiffs blieb der König noch einmal stehen, um Curt ein Kärtchen in die Hand zu drücken.


  »Justieren Sie Ihre Sende- und Empfangsanlage auf die hier notierte Wellenlänge«, sagte er. »Das ist unsere Geheimfrequenz, die die Korianer nicht abhören können. Und halten Sie sich in meiner Nähe – ich zähle auf Sie.«


  Daraufhin machte Kwolok eine ehrerbietige Geste und sprach: »Nun bittet die Wächter, daß uns heute das Glück hold sein möge.«


  


  *


  


  Zweihundert Raumkreuzer erhoben sich aus der Stadt Thruun in das rötliche Licht und flogen in einer T-Formation ins All hinaus. Kwoloks wappengeschmücktes Flaggschiff hatte sich mit der Comet im Schlepptau an die Spitze gesetzt.


  Curts Miene war düster, als er im Pilotensessel saß und sich kurz umblickte. »Den Start haben sie noch gut hinbekommen, aber diese Thruuner haben noch nie eine echte Raumschlacht geschlagen. Ihre Organisation mit nur einem Befehlshaber ist zu schwerfällig und leicht berechenbar.«


  Otho zuckte mit den Achseln. »Wo liegt da der Unterschied? Gilt das nicht auch für die Korianer?«


  »Das schon«, räumte Curt ein, »aber Larstan und Uzhur sind raffinierte Taktiker, die bestimmt mit einer ausgefeilten Strategie operieren. Außerdem haben sie eine deutliche Übermacht und den Vorteil des Angreifenden für sich.«


  Kwoloks Stimme ertönte aus dem Lautsprecher. Er befahl seiner Flotte, anzuhalten und sich in der Form eines hohlen Würfels aufzubauen, wobei das Flaggschiff und die Comet ein wenig davor postiert waren.


  Captain Future hörte sich aufmerksam die ständig einlaufenden Funksprüche der thruunischen Spähkreuzer an, die vor Larstans anrückender Flotte zurückwichen. Sie meldeten, daß die korianische Armada weiterhin dichtgedrängt und mit Höchstgeschwindigkeit auf Thruun zuraste.


  »Larstan muß sich seiner Sache sehr sicher sein, daß er eine solch simple Taktik anwendet«, bemerkte Curt. »Er muß doch wissen, daß sämtliche thruunischen Verbände genug Zeit hatten, sich zu sammeln.«


  Schwärme von Punkten, die schnell größer wurden, gesellten sich nun von beiden Seiten zu der Formation: die Patrouillekreuzer, die ihre Wache am Ursprungsort abgebrochen hatten. Kwolok ordnete an, daß die Neuankömmlinge sich in den Würfel einreihten, der anschließend aus allen vierhundert unbewegt im Raum stehenden Kreuzern bestand.


  »In dieser Formation werden wir die Korianer erwarten«, ertönte Kwoloks Stimme voller Zuversicht. »An diesem Bollwerk wird ihr Angriff zerschellen, und wir können sie danach leicht auseinandertreiben.«


  »Das behagt mir gar nicht«, murrte Otho. »Eine Raumschlacht kann man niemals gewinnen, indem man herumsteht und abwartet.«


  Curt zuckte mit den Schultern. »Kwolok gibt die Befehle.«


  »Die Korianer!« rief Grag plötzlich laut.


  Weit draußen im All wurden winzige, rasend schnelle Punkte immer deutlicher sichtbar. Etwa ein Dutzend insgesamt – thruunische Aufklärer auf der Flucht, die nach hinten feuerten. Die mächtige Flotte von Kor war ihnen auf den Fersen. Die Masse der kegelförmigen Schiffe der Grünen hielt eine Ringformation ein, während ihre Vorhut die fliehenden Thruuner heiß bedrängte.


  »Jetzt geht’s los!« schrie Otho, dessen grüne Augen kampflustig funkelten, und sprang an die Zieloptik der Protonenkanone.


  Curts scharfen Augen entging nicht die kleinste Einzelheit. Schlachten im All wurden mit solch atemberaubender Geschwindigkeit ausgefochten, daß nur ein geschultes Auge die Positionswechsel der feindlichen Schiffe erfassen konnte, ehe es zu spät zum Reagieren war. Der dichte Ring näherte sich dem thruunischen Würfel nun vorsichtiger. Als er schon ziemlich nahe war, begann der Ring urplötzlich zu rotieren.


  »Sie wollen durchbrechen!« schrie Curt, der das Manöver sofort durchschaute. »Kwolok, geben Sie Befehl, daß unsere Phalanx sich in einzelne Flügel auflöst, ehe es zu spät ist!«


  »Es ist schon zu spät!« schrie Grag.


  Der Ring der korianischen Schiffe drehte sich immer schneller und rückte gleichzeitig gegen den regungslosen Würfel der Thruuner vor. Der Ring fraß sich in den Würfel hinein wie eine Kreissäge in Holz. An der linken Flanke des Würfels herrschte sofort ein heilloses Durcheinander, als die Korianer dort durchbrachen. Die Thruuner feuerten aus allen gut postierten Rohren, um den Feind möglichst stark unter Druck zu setzen. Weiße Energielanzen kreuzten sich zwischen den Schiffen wie ein Gewebe von Blitzen und rissen manche Metallhülle auf.


  Curt jagte die Comet Seite an Seite mit Kwoloks Schlachtschiff ins dichteste Getümmel hinein. Grag und Otho feuerten pausenlos mit den schweren Protonenkanonen. Die blassen Strahlen jagten wie tödliche Finger in den korianischen Kreisel hinein und rissen mit ungeheurer Präzision feindliche Kreuzer in den Untergang. Captain Future konzentrierte sich auf zwei Dinge: einmal, die Comet mit blitzschnellen Manövern vor Treffern zu bewahren und sie selbst in günstige Schußposition zu bringen, außerdem mußte er aber auch die allgemeine Entwicklung der Schlacht im Auge behalten.


  »Sie brechen immer weiter durch!« stöhnte er. »Sie werden uns noch in kleine Gruppen aufspalten.«


  Die Korianer hatten einen großen taktischen Vorteil: die Tatsache, daß ihr Ring von Schiffen unablässig rotierte, machte es ihnen möglich, die wenigen unmittelbar vor ihnen liegenden thruunischen Schiffe mit einem geballten Sperrfeuer einzudecken, während die Mehrzahl der auf die Würfelformation verteilten Thruuner überhaupt nicht eingreifen konnte.


  »Kwolok, um Himmels willen, geben Sie Befehl, daß der Würfel sich auflösen soll!« brüllte Curt ins Mikrophon, »sonst hat es ein Fünftel unserer Kreuzer mit der Feuerkraft der gesamten korianischen Flotte zu tun.«


  »Kwoloks Schiff hat einen Treffer bekommen!« schrie Otho. »Sieh nur, dort!«


  Das königliche Flaggschiff taumelte mit halber Kraft durch das Schlachtgetümmel. Sein Bug war aufgeschlitzt und stark eingedrückt.


  Thyrias verzweifelte Stimme kam aus dem Lautsprecher. »Captain Future! Mein Vater ist verletzt, hat das Bewußtsein verloren!«


  Curt spürte förmlich, wie der Widerstand der thruunischen Kämpfer erlahmte, als sie diese Nachricht hörten. Es war abzusehen, daß die Flotte ohne Kommandant dem Untergang geweiht war.


  »Dann übernehme ich jetzt den Befehl!« schrie er ins Mikrophon. »Achtung! An alle Kreuzer! Ausschwärmen und sofort zurückfallen lassen! Drei Gruppen bilden!«


  Der furchtbare Ring der korianischen Flotte hatte es beinahe geschafft, die durcheinandergewirbelten thruunischen Schiffe in alle Richtungen zu versprengen. Aber unmittelbar nach Curts Befehl folgte der plötzliche Rückzug. Gleichzeitig zogen die thruunischen Kreuzer ihre Front in die Breite. Die grünen Männer, ihres erwarteten schnellen Sieges beraubt, wechselten die Formation. Ihr Ring verdichtete sich zu einem Keil, der den zurückweichenden Thruunern wie ein Speer nachjagte.


  »Da ist Larstans Flaggschiff!« rief Otho wütend und deutete auf einen schweren Kreuzer mit prächtigem Emblem an der Spitze des feindlichen Keils. »Wenn wir das doch erwischen könnten…«


  Captain Future brüllte Befehle ins Mikrophon. »Hol Jor, Sie übernehmen das Kommando über die linke Flanke; Ki Illok rechts. Ich übernehme die Mittelreihe. Und was ich auch tue, Sie halten die Flanken, wenn die Korianer auf uns aufprallen.«


  »Verstanden!« donnerte Hol Jor. »Front schließen, ihr Hohlköpfe, und zeigt dem Feind die Breitseiten!«


  Das angeschlagene Flaggschiff mit Thyria und ihrem verwundeten Vater an Bord war auf Curts Befehl auf dem Rückweg nach Thruun; nun spähte Captain Future gespannt dem nächsten Ansturm von Larstans Keil auf seine arg dezimierte Truppe entgegen.


  »Hoffentlich sucht er sich unsere Reihe zum Angriff aus…«, flüsterte er.


  »Heilige Sonnenkobolde, jetzt verstehe ich!« rief Otho. »Du willst sie einkesseln!«


  Der korianische Keil rückte näher, und tatsächlich war seine Spitze auf die mittlere Reihe gerichtet.


  »Wie ich gehofft hatte – er will zuerst unser Zentrum zerschlagen«, rief Curt. »Wir müssen nur den ersten Aufprall überstehen.«


  Die Korianer stürmten aus allen Rohren feuernd heran und prallten gegen die Verteidigungslinie. Etwa ein Dutzend Schiffe auf jeder Seite wurden unmittelbar durch Karambolagen zertrümmert, während alle anderen sich mit ihrer ganzen Feuerkraft ein wütendes Gefecht lieferten.


  Das Schlachtfeld war ein Hexenkessel aus durcheinanderwirbelnden Schiffen und blendendweißen Energiestrahlen. Otho und Grag feuerten unterdessen pausenlos mit der Protonenkanone.


  »Ihr Druck ist viel zu stark«, keuchte Otho. »Wir können sie nicht aufhalten.«


  Das Gros der korianischen Schiffe hatte sich auf die Mitte gestürzt, während nur leichte Verbände die thruunischen Flügel beschäftigten.


  »Schiffe der Mittelreihe!« rief Curt über den Sender. »Langsam nachgeben … langsam, und dabei weiterkämpfen …«


  Die Flotte gehorchte seinem Befehl, ohne ihre wütende Gegenwehr aufzugeben, als die Korianer nun noch energischer nachsetzten. Curts Kolonne ließ sich zurückfallen, bis sie um ihre eigene Länge hinter den beiden Flügeln stand, die ihre Position gehalten hatten. Nun bot sich Captain Future die Gelegenheit, auf die er hingearbeitet hatte.


  »Hol Jor! Ki Illok!« befahl er. »Mit voller Kraft gegen die korianischen Flanken vorgehen!«


  Die Korianer, die triumphierend die Mittelreihe verfolgt hatten, merkten zu spät, daß die thruunischen Flanken unter dem Kommando des Antariers und des Sagittariers urplötzlich vorschnellten. Sie fegten die leichten Geschwader beiseite, die abkommandiert waren, um sie abzublocken, schwenkten wie an Scharnieren gegen die Flanken der korianischen Pfeilspitze und riegelten auch ihre Basis ab.


  Ehe die feindlichen Befehlshaber reagieren konnten, hatten die Thruuner ihre viel zu dicht gedrängte Hotte vollständig eingekreist. Darüber hinaus hatten Curt und seine beiden Adjutanten ein Netz von Kreuzern nach oben und unten beordert, um jegliche Flucht zu unterbinden.


  »Jetzt haben wir sie im Sack!« schrie Otho triumphierend.


  Curts brillantes Manöver war geglückt. Mit der schwierigsten, aber auch gefürchtetsten aller Raumtaktiken hatte er den Feind eingekesselt.


  »Zeigt es ihnen, Männer!« ertönte Hol Jors dröhnende Stimme. »Feuer frei für alle Strahler!«


  Die korianischen Schiffe waren bald nur noch Zielscheiben für die Feuerstrahlen der Thruuner, die nun von allen Seiten auf sie niederprasselten. Ohne jegliche Ordnung zusammengeballt konnten sie nur noch einen Bruchteil ihrer Waffen gebrauchen. Sie schwirrten kopflos hin und her und machten verzweifelte Ausbruchsversuche, aber das Netz bewegte sich mit ihnen weiter und hielt sie in seinen tödlichen Maschen fest. Ihre Kreuzer wurden einer nach dem anderen als zertrümmerte Wracks abgetrieben. Captain Future schaltete den Sender der Comet so, daß er über alle Wellenlängen sendete, und rief:


  »Larstan, ergeben Sie sich, um weiteres Blutvergießen zu vermeiden!«


  Eine zittrige Stimme gab ihm Antwort. »Wir ergeben uns, Thruuner.«


  Auf Curts Befehl wurde das Feuer eingestellt. Er befahl den korianischen Kreuzern, ihre Position zu halten, während Trupps von Thruunern an Bord gingen und sie entwaffneten.


  »Das war aber nicht Larstan, der da kapituliert hat!« rief Otho.


  »Dann wird er wohl getötet worden sein«, erklärte Grag.


  Curt lenkte die Comet neben das korianische Flaggschiff. Es war schwer angeschlagen, aber noch flugtüchtig. Die Future-Mannschaft enterte den feindlichen Raumer in Raumanzügen. Als sie zur Brücke des Kreuzers schritten, passierten sie eine Reihe entmutigter grüner Soldaten mit erhobenen Händen, die von Thruunern in Schach gehalten wurden. Von Larstan war nichts zu sehen, dafür tauchten aber das graue Haar und das wutverzerrte Gesicht des Befehlshabers vor Curt auf.


  »Uzhur!« knurrte er. »Dann hatten Sie also das Oberkommando. Wo ist Larstan?«


  Uzhurs Wut legte sich offenbar, und er lachte.


  »Sie haben durch ihre Tricks diese Schlacht gewonnen, Fremder, aber alles andere verloren. Thruun ist dem Untergang geweiht, und ebenso werden mit der Zeit Ihre Welten außerhalb der Wolke unserem Siegeszug nicht standhalten können.«


  Curt hatte einen furchtbaren Verdacht. Er trat vor und packte den alten Offizier mit eiserner Hand.


  »Wo ist Larstan, und was tut er jetzt?« herrschte er ihn an und schüttelte ihn zornig.


  Uzhur keuchte und nickte dann heftig. »Na schön, ich will es Ihnen sagen, wenn es Sie glücklich macht. Larstan war von Anfang an nicht bei der Flotte. Er wußte, daß die Patrouille um die Materiequelle aufgehoben wurde, und ist daher mit unserem schnellsten Schiff und einer kleinen Mannschaft dorthin geflogen, während wir hier angegriffen haben.« Die Augen des alten Offiziers leuchteten triumphierend, als er durch eine Luke auf die mächtige Lichtspirale deutete. »Unser König ist jetzt längst dort und lüftet endgültig das Geheimnis der Schaffung von Materie. Wenn er erst zurückkehrt, werden Sie alle weggefegt wie Fliegen!«


  


  


  XV

  DIE WELT DER WÄCHTER


  


  Curt Newtons Herz pochte heftig. Es wurde ihm klar, daß er den folgenschweren Fehler gemacht hatte, Larstans Verschlagenheit zu unterschätzen. Der korianische König hatte seine Flotte aus zwei Gründen ausgesandt: um die Thruuner zu vernichten, aber auch, damit die Patrouille um den Ursprungsort abgezogen werden mußte.


  »Wann ist Larstan aufgebrochen?« fragte Curt wütend.


  »Zur selben Zeit wie unsere Flotte«, antwortete Uzhur. »Mittlerweile ist unser König bereits auf der Welt der Wächter.«


  »Ich dachte, ihr Korianer hieltet die Wächter für einen Mythos!« tobte Otho.


  Uzhur grinste verächtlich. »Das haben wir zwar gesagt, aber es war gelogen. Wir glauben, daß sie einst tatsächlich existiert haben, und unsere Astronomen haben im Innern der Spirale den Planeten entdeckt, den sie bewohnt haben müssen. Wir glauben, daß die Wächter zwar schon lange nicht mehr existieren, ihre Geheimnisse der Beherrschung von Materieschaffung sich jedoch noch immer auf ihrer Welt befindet.«


  Curt brauchte nicht zu überlegen, die Konsequenzen, die sich ergaben wenn der krankhaft ehrgeizige Larstan nach dem größten Geheimnis des Universums griff, waren unabsehbar… Er fuhr herum. »Wir folgen Larstan in den Ursprungsort!«


  »Da kommen Sie leider zu spät, Fremder«, höhnte Uzhur. »Larstan ist schon seit vielen Stunden dort. Inzwischen weiß er bestimmt…«


  Curt achtete nicht länger auf den alten Korianer, sondern sprang mit der Future-Mannschaft über den schmalen Spalt von Weltall zurück zur Comet.


  Dort angekommen befahl er den Thruunern, Uzhur und die anderen korianischen Führer in Gewahrsam zu nehmen und mit allen Schiffen – einschließlich der erbeuteten – Thruun anzusteuern. Dann rief er seine Verbündeten von den Sternen.


  »Hol Jor! Ki Illok! Ber Del! Kommen Sie an Bord der Comet!«


  »Was ist los?« rief Hol Jor, als die drei eintrafen. Als er es hörte, keuchte er: »Larstan an der Materiequelle?«


  »Wir fliegen ihm nach«, stieß Curt hervor. »Jetzt folgt der Endkampf.«


  Captain Future saß schon im Pilotensessel und jagte die Comet direkt in den Partikelnebel hinein. Der mysteriöse Ursprungsort hing als das Begreifen sprengende plasmatische Spirale aus loderndem Licht vor ihnen. Aus den gigantischen Zungen des Wirbels strömten Wellenfronten freier Teilchen und Kernpartikel, die in einem unablässigen Prozeß miteinander reagierten, sich zu Atomkernen, Atomen, Elektronen verbanden, den gesamten Raum mit dem glitzernden Nebel der Reaktionsvorgänge erfüllten und das Schiff schlingern und stampfen ließen.


  Die Sternfahrer kämpften sich näher an den kosmischen Mahlstrom heran, der ihnen immer noch die Antwort auf die Frage nach dem größten Geheimnis verweigerte.


  Curt mußte feststellen, daß die Gewalt der Kraftströme die Navigation des Schiffes beeinträchtigte. Strahlenkompaß und Meteorometer zeigten sich widersprechende, ständig wechselnde Angaben. Die Kupferschicht der Hülle aber zumindest hielt der gefährlichen Strahlung stand.


  »Seht euch das an!« hauchte Ber Del. »Endlich – das flammende Herz der Milchstraße!«


  »Das Ziel, das so viele Sternfahrer nicht erreicht haben«, murmelte Hol Jor mit brennenden Augen. Auch er stand im Bann einer maßlosen Erregung.


  Und auch Curt Newton war innerlich aufgewühlt von dem urgewaltigen Schauspiel, von der glühenden Hoffnung auf Erfolg und von der Furcht vor dem, was Larstan dort drinnen womöglich entfesselte, und diese Furcht war es, die ihn das Schiff in halsbrecherischer Weise vorantreiben ließ.


  »Götter des Alls, da kommen wir nie durch!« keuchte Otho und starrte durch die Sichtscheibe. »Dieses Inferno reißt uns in Stücke.«


  »Wir werden versuchen, zwischen den Armen der Spirale hindurchzuschlüpfen«, knirschte Curt und packte das Steuer unwillkürlich noch fester. »Wenn Larstan es geschafft hat, schaffen wir es auch.«


  Die Comet befand sich etwa in der Mitte zwischen zwei der gekrümmten Arme der glühenden Spirale. Das Schiff war verglichen mit seinem kosmischen Ziel nicht einmal eine Mücke, und ständig davon bedroht, geradewegs in einen der rotierenden Arme geschleudert zu werden. Am Steuerpult kämpften Captain Future, Otho und Grag unter Aufbietung ihrer letzten Reserven, um den Raumer auf halbwegs stabilem Kurs zu halten, sie hatten wieder den Normalantrieb zugeschaltet, der unter Vollast lief und manchmal die letzten notwendigen Energien lieferte, um besonders waghalsige und gefährliche Manöver ausführen zu können. Der Vibrationsantrieb dröhnte, die Zyklotrone donnerten unter der zehnprozentigen Überlastung, mit der sie momentan arbeiten mußten, und Simon Wright huschte beständig zwischen Zentrale, Maschinenraum, Vibroantrieb hin und her, um dafür zu sorgen, daß keins der wichtigen Teile ausfiel.


  Bald zeigte sich bei allen ein immer unerträglicher werdender Juckreiz, von dem nur Grag und Simon verschont blieben. Verzweifelt schob Curt den Regler des Vibroantriebs auf die Notstufe, und das Schiff schoß mit beinahe selbstmörderischer Geschwindigkeit vorwärts.


  Jetzt lag die eigentliche Materiequelle unmittelbar vor ihren Augen – eine titanenhafte Kugel flammender Gewalten, von der die sich drehenden Leuchtspiralen ausgingen. Sowohl diese Kugel wie auch die Spiralarme rotierten wie rasend um einen gemeinsamen Mittelpunkt und verströmten dabei ein Licht von furchterregender Intensität.


  »Gleich treffen wir auf diese Energiekugel auf!« rief Curt. »Ihr müßt auf alles gefaßt sein!«


  »Wir schaffen es nie!« stöhnte Ber Del mit erstickter Stimme. »Götter der Vega, was für ein Ort, um eingeäschert zu werden!«


  Im nächsten Augenblick wurde die Comet von mächtigen Gewalten erfaßt und herumgeschleudert, die allen Raum um sie herum mit einem Höllenfeuer wie von tausend Sonnen auszufüllen schienen. Die Comet schien gegen eine Wand gefahren zu sein, trotz des Stasisfeldes kamen ungeheure Beharrungskräfte durch, die Gurte drohten zu reißen, und Curt war, als müsse sein Kopf bersten. Seine Finger krallten sich blind in das Steuerpult – und dann war es plötzlich wie durch Zauberei ganz ruhig um sie herum. Die Comet jagte gleichmäßig und gradlinig dahin, und Curt stellte fest, daß sie nun durch leeren Raum flogen. Er sah sich irritiert nach allen Seiten um. Sie waren von der gleißenden Energiehülle umgeben, die unablässig rotierte wie eine gigantische Zentrifuge …


  »Eine Zentrifuge?« dachte Curt. Ein elektrisierender Schauer durchlief ihn, als ihm dieser Vergleich in den Sinn kam. Noch einmal sah er sich mit geweiteten Augen um. Sollte das das Geheimnis des Ursprungsorts sein?


  »Simon!« rief er vor Aufregung zitternd. »Simon, jetzt dämmert es mir – das Prinzip der Materiequelle …«


  Die anderen hielten den Atem an, und selbst die metallische Stimme des Gehirns wirkte längst nicht so abgeklärt wie gewohnt.


  »Was willst du damit sagen, mein Junge? Was hast du herausgefunden?«


  »Es ist vorläufig nur eine Vermutung – eine wilde, verrückte Spekulation, und trotzdem könnte sie wahr sein!« rief Captain Future, und dann sprudelten die Worte von seinen Lippen.


  »Alle subatomaren Teilchen haben irgendeine Ladung – elektrisch, gravitatorisch, magnetisch und –, wie wir bei unseren Forschungen herausgefunden haben – syntorisch. Man kann sagen, sie sind ›feste‹, körperliche Manifestationen bestimmter substanzloser, Ladungswellen und -felder, also von Energie in ihren verschiedenen Erscheinungsformen. Diese Spirale nun ist ein natürlicher Kräftewirbel, der aus dem ganzen Universum Ladungsenergie empfängt, ich würde sogar sagen, aufsaugt. Ich glaube, daß ihre kreisenden Ströme wie eine Art gigantische Energie-Materie-Zentrifuge wirken, die diese immateriellen substanzlosen Energiewellen und -felder sozusagen zu winzigen Ladungen beziehungsweise Ladungsteilchen – oder eben den unbekannten ›festen‹ Partikeln – gerinnen lassen, die dann wiederum in Strömen hinauskatapultiert werden, um sich zu kosmischem Staub zu verbinden und zu verdichten.«


  »Ich glaube, du hast die Lösung gefunden, Junge«, flüsterte das Gehirn fast ehrfürchtig. »Ich beginne es in Umrissen zu sehen – ja, so muß es sein.«


  Hol Jor und die anderen sahen Curt verständnislos und fragend an. »Ich komme da nicht ganz mit…« stammelte der völlig verwirrte Antarier.


  »Da ist ein Planet!« schrie Grag plötzlich und deutete nach vorn. Im Herzen des Ursprungsorts hing eine kleine Welt, wie ein runder blauer Juwel.


  »Das muß die Welt der Wächter sein«, rief Curt, und seine Augen blitzten. »Larstan ist bestimmt schon dort!«


  Er jagte die Comet ungestüm auf den blauen Planeten zu. In dem übermächtigen Verlangen, im Duell mit Larstan die Entscheidung herbeizuführen, ehe es zu spät war, zwang sich Captain Future die atemberaubende, ungeahnte wissenschaftliche Entdeckung, die in seinem Geist Gestalt anzunehmen begann vorläufig zurückstellen. Der blaue Planet besaß eine Atmosphäre. Und zur großen Verwunderung aller erwies er sich als geometrisch vollkommene Kugel. Seine glasigblaue Oberfläche wölbte sich sanft unter ihrem zur Landung ansetzenden Schiff, ohne auch nur die geringste Unregelmäßigkeit zu zeigen. Diese kleine Welt war wirklich ein Wunder.


  »Das ist eine Halluzination!« stöhnte Hol Jor. »Kein Planet könnte jemals eine so vollkommene Kugelgestalt haben.«


  »Kein natürlicher Planet«, berichtigte das Gehirn. »Ist euch das nicht klar – diese Welt ist künstlich geschaffen worden!«


  »Einen Planeten künstlich schaffen – unmöglich!« brummte Grag.


  »Wer es beherrscht, Materie zu schaffen«, erklärte Curt, »der kann sogar eine ganze Welt künstlich aufbauen, und genau das haben die Wächter wohl einst getan.«


  Die Hände des alten Ber Del zitterten. »Das Herz der Milchstraße – dieser Planet. Und irgendwo auf ihm befindet sich…«


  Die Comet jagte in wenigen Kilometern Höhe über die glatte, schimmernde Oberfläche dahin.


  »Haltet Ausschau nach Larstans Schiff!« befahl Curt. »Es muß hier sein, es sei denn, er hat bereits gefunden, was er suchte, und ist wieder fort.«


  »Ich sehe da vorne etwas«, verkündete Ki Illok, »allerdings kein Schiff; sieht aus wie eine Stadt!«


  In der Ferne erhob sich eine Ansammlung von glitzernden Türmen. Curt lenkte die Comet im Sturzflug an die seltsame Stadt heran, die sich in all ihrer faszinierend fremdartigen Schönheit ihren Augen darbot.


  Die Stadt schien ganz aus durchscheinenden Glastürmen zu bestehen. Schimmernde, märchenhafte Spitzen von nie gesehener zierlicher Eleganz gruppierten sich um eine in der Mitte gelegene Zitadelle, deren funkelnde Spitze der höchste Punkt der Stadt war. Kühn geschwungene Brücken verbanden die oberen Stockwerke der Türme miteinander, und die ganze Stadt war von einer hohen durchsichtigen Mauer umgeben. Aber nirgendwo an diesem magischen Ort gab es ein Anzeichen von Leben oder Bewegung. So hell glitzernd und makellos, als sei sie erst gestern geschaffen worden, war diese Stadt auf der blauen Welt doch von einem Schleier der Leblosigkeit umhüllt.


  »Die Stadt der Wächter«, hauchte Otho. »Das muß sie sein, aber sie ist verlassen.«


  »Die Korianer hatten wohl recht damit, daß die Wächter längst tot sind«, schnarrte Simon, »und dieser künstliche Planet kann ohne weiteres Äonen überdauern.«


  »Ich sehe ein Schiff!« schrie Ber Del. »Ein korianisches Schiff!«


  Captain Future hatte den Raumer im gleichen Augenblick gesehen. Er war unmittelbar vor der Stadtmauer auf der glasigblauen Ebene abgestellt.


  »Das ist Larstans Kreuzer«, sagte Curt schnell. »Wir werden sie überrumpeln. Haltet euch für einen Vorstoß bereit, wenn ich lande.«


  Curt baute auf den Überraschungseffekt. Er jagte die Comet im Sturzflug zu einer Tempolandung hinunter, die kaum ein anderer Pilot gewagt hätte. Das Schiff der Future-Mannschaft setzte mit flammenden Heckraketen auf der Glasebene auf, schlitterte wie wild über die glatte Oberfläche und prallte krachend gegen die Flanke des kupfernen Kreuzers.


  »Packt sie, ehe sie sich davon erholen!« schrie Curt und riß seine Protonenpistole heraus, während er ins Freie stürzte.


  Die Future-Mannschaft folgte ihm schnell, so schnell, wie der polierte Glasboden es überhaupt zuließ.


  Die Tür des feindlichen Kreuzers war offengelassen worden, um die warme Luft hereinzulassen, so daß Curt und seine Freunde ungehindert ins Innere stürmen konnten.


  Vier grüne Krieger waren zur Bewachung des Schiffs zurückgelassen worden, aber der unerwartete Aufprall hatte sie in der Mittelkabine durcheinandergeschleudert, und als sie sich aufrappelten, sahen sie sich dem entmutigenden Anblick schwerbewaffneter Angreifer gegenüber.


  »Die Fremden!« schrie der korianische Kapitän. »Erschießt sie!«


  Er und ein weiterer Mann zückten ihre Strahler, aber Otho und Hol Jor waren schon bei ihnen und hatten die beiden niedergeschlagen, ehe sie wußten, wie ihnen geschah.


  Die beiden übrigen Korianer, von dem Überfall aus heiterem Himmel völlig überrascht, warfen ihre Waffen weg und hoben die Hände. Innerhalb weniger Augenblicke waren alle vier mit Handschellen an die Stahlträger ihres Schiffs gefesselt und ohne jede Fluchtchance.


  »Wo sind Larstan und der Rest der Mannschaft?« drängte Curt daraufhin.


  Ein verängstigter Grüner stammelte eine Antwort. »Der König und noch zwölf Mann sind … in dieser eigenartigen Stadt… seit etlichen Stunden.«


  Curt drehte sich zu seinen Gefolgsleuten herum, und seine Augen funkelten vor Tatendrang. »Wir folgen ihnen – alle außer Simon, der bei einem Kampf fehl am Platz ist, und einen Kampf wird es da drinnen geben – den Entscheidungskampf mit Larstan.«


  Hol Jor fuchtelte mit seinem Atomflammer in der Luft herum.


  »Gut!« rief er. »Ein Kampf um den höchsten Preis des Universums!«


  Sie stürmten nach draußen und steuerten im Laufschritt die Stadtmauer an. Captain Future rannte an der Spitze, und die bunt zusammengewürfelte Gruppe seiner Anhänger folgte ihm der Zitadelle der kosmischen Energie entgegen, um eine Suche zu beenden, die schon viele Generationen andauerte. Mit einem Mal wurde Curt bewußt, daß das Gehirn neben ihm dahinglitt.


  »Mir kannst du nicht vorschreiben zurückzubleiben«, schnarrte Simon Wright. »Ich würde mein Leben aufs Spiel setzen, um das Innere dieser fremdartigen Stadt zu sehen.«


  Sie rannten auf das Tor der hohen durchscheinenden Wand zu. Es war ein breites Portal, dessen Flügel nach innen zu offenstanden. Sobald sie hindurch waren, blieben Curt und die anderen unwillkürlich stehen. Auf beiden Seiten des Eingangs ragten vor ihnen unglaubliche Standbilder auf, Abbildungen von Wesen, die keine Menschen waren, ja nicht einmal entfernt menschenähnlich, sondern schwarze, formlose Massen aus einer undefinierbaren wallenden, nebelartigen Substanz, aus deren Vorderseite je ein Paar runder gelber Riesenaugen ohne Pupillen die Abenteurer drohend anstarrten. Curts Stimme war nur mehr ein Flüstern.


  »Wenn diese Statuen die Wächter darstellen, dann waren diese Wächter die fremdartigsten Wesen, die ich mir vorstellen kann.«


  »Sie waren offenbar intelligente Wesen mit halb flüssigem, halb gasförmigem Körper«, raspelte das Gehirn vor sich hin, »und sind daher keinesfalls Produkt der uns bisher bekannten Evolutionsketten.«


  Sie wollten zwischen den Statuen hindurchgehen, als sie plötzlich einen furchtbaren Schrecken bekamen. Eine feierliche Stimme schien direkt in ihren Köpfen zu sprechen.


  »Fremde, die ihr endlich kommt, um unsere Stadt zu betreten, seid gewarnt!«


  


  


  XVI

  STERNENPFADE


  


  Curt fuhr zusammen, und die anderen wichen zurück. Aber nach ein paar Sekunden hatte Captain Future die Erklärung gefunden.


  »Das ist irgendein Mechanismus, der automatisch eine aufgezeichnete telepathische Botschaft ausstrahlt, wenn man in seine Aura hineintritt.«


  »Wir, die letzten einer Rasse, die ihr die Wächter nennt, stammen aus einem euch unbekannten Universum. Wir sind hierhergekommen, um diese Materiequelle zu studieren. Wir sind jedoch nicht die Schöpfer dieses Ursprungsorts. Kein lebendes Wesen hätte ihn schaffen können; vielmehr ist dieses pulsierende Herz eures Universums – eines von vielen – von jener Macht erschaffen worden, die dieses Universum selbst geschaffen hat. Wir haben uns lediglich seiner wunderbaren Kräfte bedient und so diese Welt und diese Stadt erbaut und auch die Instrumente entwickelt, die sich des Geheimnisses bedienen. Eines dieser Instrumente hinterlassen wir euch, damit ihr es bewahrt und sinnvoll verwendet. Wir vertrauen darauf, daß ihr, sobald ihr das Wissen erlangt habt, um hierhin vorzustoßen, auch genügend weise sein werdet, um diese Macht nicht zu mißbrauchen, denn die kosmischen Geheimnisse der Schöpfung dürfen niemals leichtfertig für eigennützige Zwecke benutzt werden. Solltet ihr das dennoch versuchen, droht euch und eurer gesamten Rasse die völlige Vernichtung!«


  Damit verstummte die Gedankenbotschaft, und Curt und die anderen traten schnell ein paar Schritte über die Verbindungslinie zwischen den Statuen hinweg.


  »Die Warnung der Wächter!« rief Ber Del entnervt mit einem flüchtigen Blick zurück auf die Statuen. »Das ist unfaßbar, angsteinflößend …«


  »Larstan und seinen Männern hat es jedenfalls keine Angst eingeflößt«, herrschte Curt ihn an und sah sich nach allen Seiten um. »Sie müssen hier irgendwo sein!«


  »Die Zitadelle!« rief Otho und zeigte auf den höchsten der Türme in der Mitte der Stadt. »Dort haben die Wächter vermutlich ihr Instrument deponiert, und daher…«


  »…ist Larstan jetzt ziemlich sicher dort!« beendet Curt den Satz. »Kommt!«


  Sie rannten zwischen den märchenhaften, durchscheinenden Türmen dahin, die wie greifbar gewordene Träume im Licht des lodernden Himmels glitzerten. Sie bogen in die Straße ein, die zu der Zitadelle führte. Plötzlich zuckte ein Blitz hinter einem der Türme hervor und streifte Otho gerade noch, der einen Satz zur Seite tat.


  »Deckung!« brüllte Curt und zückte seine Protonenpistole. »Ein Hinterhalt von Larstans Leuten!«


  Sie duckten sich hinter Ecken angrenzender Bauten. Protonenstrahlen und Feuerblitze verwoben sich zu einem tödlichen Netz, als die Korianer und Curts Truppe auf jede Bewegung der Gegenseite mit einem wilden Sperrfeuer reagierten.


  »Wir müssen weiter!« rief Curt. »Sie halten uns hier auf, während Larstan ungestört weitersucht.«


  Er setzte zum Sprung an, aber Grag hielt ihn zurück.


  »Nein, Chef!« brüllte der Roboter. »Darauf warten die doch nur – in einer Sekunde wärst du tot!«


  »Teufel des Antares, gibt es denn keinen Weg, sie von hinten zu packen?« tobte Hol Jor.


  Aber es schien keine Möglichkeit zu geben, denn diese gerade Prachtstraße, die zur Zitadelle führte, verfügte über keinerlei Querstraßen.


  »Troglodyten des Pluto, ich glaube, ich sehe einen Weg!« zischte Otho. »Dieses offene Fenster da! Wenn ich durch das Gebäude hindurchkönnte …«


  Das Fenster des Turmes, hinter dem sie kauerten, lag etwa sechs Meter über ihnen. Trotzdem gelang es Otho, den Fenstersims zu erreichen, indem er sich herunterbeugte und dann wie von der Bogensehne nach oben schnellte. Er zog sich ganz hinauf und verschwand sofort ins Innere des Gebäudes.


  »Haltet euch bereit, einen Frontalangriff zu starten, wenn Otho sie überrascht!« befahl Curt und packte seine Waffe fester.


  Ein paar Augenblicke zogen sich hin wie Ewigkeiten. Dann hörten sie das Knistern von Energiestrahlen und Othos wütenden Schlachtruf.


  »Jetzt!« schrie Curt und stürzte aus der Deckung hervor.


  Die anderen waren kaum langsamer als er, als sie vorstürmten und dabei auf die Korianer feuerten. Die Grünhäutigen waren verwirrt, als sie von Curts Gruppe und Otho, der plötzlich hinter ihnen aufgetaucht war, in die Zange genommen wurden. Schon im ersten Augenblick des tödlichen Handgemenges waren drei der Zwölf zu Boden gestürzt, und auch Ki Illok hatte einen Schmerzensschrei ausgestoßen und war auf sein verwundetes Knie niedergesunken.


  »Die Zitadelle, Curtis!« drang der schrille Ruf des Gehirns zu Captain Future durch. »Larstan… dort…«


  »Laut weiter, Chef!« rief Grag, der mit seinen mächtigen Händen einen der Grünen gepackt hatte. »Wir halten dir diese Teufel schon vom Leib!«


  Curt tauchte durch das dickste Kampfgetümmel und schoß sich eine Bresche zum Eingang der Zitadelle frei, obwohl die Korianer mit letztem Einsatz versuchten, ihm den Weg zu verlegen. Er stürmte über die Schwelle des Gebäudes; das Gehirn war unmittelbar hinter ihm.


  Innerhalb eines Sekundenbruchteils verschaffte sich Curt einen Überblick über das Innere dieses beeindruckenden Heiligtums der Wächter. Der kreisrunde Raum wurde von den durchschimmernden weißen Wänden einer geschwungenen Kuppel überspannt, die von so gewaltiger Höhe war, daß das Auge Mühe hatte, bis zur Spitze vorzudringen. Und genau in der Mitte des großen Tempels befand sich – dem Altar in einer Kathedrale gleich – ein massiger, langgestreckter Apparat, auf dessen Oberseite Hunderte von kleinen Tasten in Reihen angeordnet waren, und aus dessen Front etwa hundert trichterförmige Düsen hervorragten.


  Larstan war tief über diesen Apparat gebeugt, schreckte aber hoch, als Curt auf der Schwelle erschien, und blickte zu ihm hinüber, wobei sich sein ebenmäßiges Gesicht zu einer raubtierhaften Fratze verzerrte.


  »Irgendwie habe ich gewußt, daß Sie hier ankommen würden, Fremder!« fauchte der König von Kor. »Aber Sie werden niemals…«


  Und da schoß Curt! Der Protonenstrahl aus seiner Pistole stach wie eine Lanze aus Licht nach vorne – wurde jedoch nach etwa drei Metern von einer Barriere aufgehalten. Noch ehe Curt abdrückte, hatte Larstan bereits auf der Tastatur vor ihm eine Reihe der Knöpfe gedrückt, worauf die Maschine zu vibrieren begann und durch die Düsen eine Wolke schimmernder Partikel versprühte, die sich augenblicklich zu einer hohen Wand aus einer durchsichtigen glasigen Substanz verdichtete, die Curt und das Gehirn vollständig umgab. Das alles hatte nur einen Sekundenbruchteil gedauert.


  Curt schnellte mit einem Schrei vor und hämmerte mit dem Griff seiner Pistole auf die Wand ein, doch die Substanz widerstand seinen Schlägen. Larstan ließ ein triumphierendes Lachen hören.


  »Das hat keinen Sinn«, höhnte der Korianer. »Diese Wand ist wirkliche, feste Materie, wenn ich sie auch gerade aus dem Nichts erschaffen habe!«


  Larstans Augen funkelten. »Dieses Instrument der Wächter birgt das seit langem gesuchte Geheimnis des Ursprungsorts, das Geheimnis der Materieschaffung. Ich habe mich mit Hilfe der Anweisungen, die die Wächter als telepathische Botschaft zurückgelassen haben, seit etlichen Stunden damit vertraut gemacht. Inzwischen bin ich in der Lage, es perfekt zu bedienen.« Der korianische König war wie berauscht davon, seinen Widersacher endlich vernichten zu können. Seine Erregung grenzte an Wahnsinn. »Ich werde Sie töten, Captain Future! Um Ihnen aber vorher noch einmal eine Freude zu machen, werde ich Ihnen zunächst demonstrieren, wie ich dieses wunderbare Gerät dafür einsetzen kann, alle Welten in der Wolke zu erobern. Passen Sie auf!«


  Larstan drückte ein paar andere Tasten, und wieder entstieg den Düsen eine schimmernde Wolke.


  Sie verdichtete sich unmittelbar vor der durchsichtigen Wand, die Curt und Simon gefangenhielt, zu einem massiven Goldbarren. Wieder nahm der Korianer eine Schaltung vor, und dieses Mal formte die Wolke eine schwere Strahlkanone auf einer Drehlafette aus. Anschließend erzeugte die Maschine das detailgetreue Miniaturmodell eines Raumschiffs.


  »Sehen Sie, Captain Future?« erklang Larstans triumphierende Stimme. »Mit dieser Schöpfungsmaschine kann ich unbegrenzte Mengen von Waffen produzieren.«


  »Wir haben verloren, mein Junge«, flüsterte das Gehirn mutlos.


  »Halte dich hinter mir, Simon«, knirschte Curt. »Ich versuche auszubrechen.«


  »Jetzt werden Sie sterben, Future! Sie lächerlicher rothaariger Held!« fauchte Larstan. »Dazu brauche ich nur…«


  Da handelte Curt. Er hatte bemerkt, daß sein Protonenstrahl in der gläsernen Wand einen leichten Sprung verursacht hatte. Er schob den Intensitätsknopf der Waffe auf die höchste Stufe und feuerte den Strahl auf den schwachen Riß ab. Der Sprung wurde breiter, und Curt warf sich augenblicklich mit voller Wucht gegen diesen Teil der Wand.


  »Nein, das funktioniert nicht!« rief Larstan, dessen Hände über die Tasten huschten.


  Captain Future durchbrach die zersplitternde Wand, aber noch während das geschah, spie die Maschine eine weitere schimmernde Wolke aus, die sich zu einer ähnlichen, aber viel dickeren Barriere aus durchsichtigem Material verdichtete. Wieder waren Curt und Simon gefangen. Captain Future versuchte es noch einmal mit der Protonenpistole, doch der Strahl richtete nicht das geringste aus. Larstans Gesicht war bleich vor Wut.


  »Sie haben wohl gedacht, Sie hätten mich, wie? Aber jetzt haben Sie nur noch Sekunden zu leben. Ich werde einen riesigen Metallbarren erschaffen, der Sie beide zerschmettern wird!« Seine Hände suchten nach den passenden Tasten.


  »Der entscheidende Fehler!« schoß es Curt durch den Kopf. Unweit von Curt stand neben dem Goldbarren und dem Miniaturschiff auch die Strahlkanone, die Larstan in seiner Prahlsucht geschaffen hatte, und sie befand sich innerhalb der neuen, dickeren Wand. Curt Newton sprang hinter die Kanone, die sich durch nichts von einer fabrikmäßig hergestellten Waffe unterschied. Er wirbelte sie auf der Lafette herum, bis sie auf die Stelle in der Glaswand zielte, hinter der sich Larstan befand. Larstan bemerkte seine Bewegung, und seine Finger krallten sich in die Tastatur, aber Curt war schneller und riß den Abzug durch. Der blitzende Energiestrahl zuckte heraus; Curt wurde vom Rückstoß umgerissen. Halb betäubt rappelte er sich wieder hoch und zückte seine Protonenpistole.


  »Nicht mehr nötig, mein Junge«, erklang die Stimme des Gehirns. »Die Ladung war reichlich.«


  Der Energiestrahl hatte ein klaffendes Loch in die dicke Wand gerissen und Larstan getroffen. Der Mann, der davon geträumt hatte, sich mit Hilfe der Schöpferkraft Welten Untertan zu machen, lag ausgestreckt hinter dem Schaltpult des Apparates und rührte sich nicht mehr. Curt achtete zunächst überhaupt nicht auf die Maschine, als er sich durch das Loch in der durchsichtigen Wand zwängte.


  »Die anderen!« rief er und lief ins Freie.


  Seine Sorge erwies sich als unbegründet. Grag und Otho näherten sich soeben mit den drei Sternenkapitänen dem Gebäude. Grags Metallkörper war von Feuerstrahlen versengt, Otho hatte eine Brandwunde am Arm, und der humpelnde Ki Illok mußte von Hol Jor und Ber Del gestützt werden.


  »Was ist mit den Korianern?« rief Curt.


  »Diejenigen, die noch leben, haben den Mut verloren und sich uns ergeben«, sagte Otho grimmig. »Was ist mit Larstan, Chef?«


  Anstelle einer Antwort deutete Curt auf den altarähnlichen Apparat, hinter dem der Tote lag. Langsam und ehrfürchtig traten die Future-Mannschaft und die Sternenkapitäne durch die weißlich schimmernde Kathedrale an die phantastische Maschine heran, die genau in der Mitte stand, und alle Augen richteten sich allein auf sie und nicht auf den toten König.


  »Das Geheimnis der Materieschöpfung – ist es so, wie sie vermutet hatten?« fragte Hol Jor im Flüsterton.


  Captain Future inspizierte die Maschine. Seine Hände zitterten leicht, als er endlich das berührte, was so viele Expeditionen seit Jahrhunderten hatten aufspüren wollen. Nach einer langen, gründlichen Untersuchung trat er zurück. Seine Augen leuchteten, als er sich wieder den anderen zuwandte.


  »Dieser Apparat ist nach dem Prinzip des Ursprungsorts selbst gebaut. Meine Theorie, daß die Materiequelle durch eine Art Zentrifugaleffekt energetische Ladungen zu körperlichen Partikeln verdichtet, muß richtig sein. Diese Maschine saugt offenbar die allgegenwärtigen Energiewellen und -felder ein, verwandelt sie in subatomare Partikel, wie Protonen, Neutronen, Elektronen und so weiter, die sich dann wiederum zu den Atomen der sechsundneunzig Elemente verdichten, und erstellt präzise jede gewünschte Kombination dieser Atome, die dann jeden beliebigen und programmierten Gegenstand ausbilden.«


  »Das heißt«, fragte Ki Illok atemlos, »daß mit diesem Ding unbegrenzt viel Wasser und Luft für unsere unfruchtbaren Planeten erzeugt werden kann?«


  Curt nickte. »Natürlich wird man die Maschine zuerst genauestens studieren müssen, aber wenn wir erst einmal gelernt haben, wie sie genau funktioniert und wie sie zu bedienen ist, können wir sogar so viele Kopien von ihr herstellen, wie benötigt werden.«


  Dann trat Stille ein, während der Blick der sieben verbliebenen Abenteurer auf dem Ziel ihrer entbehrungsreichen Reise ruhte. Und dann spielte sich etwas Unerwartetes ab. Der alte Ber Del sank auf die Knie, als sei er an einem heiligen Ort. Ki Illok und Hol Jor taten es ihm unwillkürlich gleich.


  »Ich sage Dank«, sprach der Veganer mit Tränen in den Augen, »denn dieses unfaßbare Instrument gibt unseren Völkern wieder eine Zukunft!«


  Bei diesem Stichwort lächelte Curtis Newton glücklich.


  


  *


  


  Auf dem sonnenbeschienenen Platz im Zentrum von Thruun standen vier Schiffe. Eines davon war die Comet, die anderen waren thruunische Kreuzer, die in der Zwischenzeit mit Vibro-Antrieb ausgerüstet und mit Crews aus Freiwilligen bemannt worden waren.


  Die Future-Mannschaft und ihre drei Freunde von den Sternen schickten sich an, zu ihren Heimatwelten abzureisen. Alle sieben standen sie Kwolok, Thyria und einer großen Menge thruunischer Bürger gegenüber.


  »Sie werden doch eines Tages wieder herkommen?« fragte Thyria.


  »Wer weiß?« sagte Captain Future. »Sie werden hier jedenfalls nicht mehr isoliert sein, denn die Kreuzer und Besatzungen, die sie meinen Freunden ausleihen, werden der erste Schritt zu Handel und Reiseverkehr mit den Welten außerhalb der Wolke sein.«


  Der alte König war tief bewegt, als Curt sich von ihm verabschiedete. Curt hatte dem Herrscher von Thruun die Schöpfungsmaschine zum Geschenk gemacht, die sie vom Planeten der Wächter mitgebracht hatten. Zuvor hatte er sie genau studiert und Baupläne von ihr angefertigt, die es seinen Freunden und ihm möglich machten, exakte Kopien herzustellen.


  »Ich weiß nicht, was ich sagen soll«, stammelte der alte König. »Diese Maschine wird Thruun neue Lebenskraft geben. Aber das Gesetz der Wächter…«


  Curt konnte ihn beruhigen. »Die Wächter haben ihr Geheimnis zurückgelassen, damit wir Menschen Nutzen daraus ziehen, wie ich Ihnen schon sagte. Sie wollten nur gewahrt wissen, daß diese Macht nicht herrschsüchtigen, moralisch unterentwickelten Rassen in die Hände fiel. Wir werden weitere Maschinen dieser Art bauen, aber einzig und allein, um unseren sterbenden Planeten wieder ihre alte Blüte zu bringen.«


  Er hatte Kwolok von der Welt der Schläfer unter dem Eis erzählt. »Wir werden dort auf dem Rückflug Station machen, die Schläfer erneut wecken und auch für sie eine Schöpfungsmaschine bauen«, erklärte Curt. »Das wird zwar ihre Sonne nicht wieder zum Strahlen bringen, es ihnen aber ermöglichen, eine große Flotte zu bauen, mit der sie auf einen anderen Stern auswandern können.«


  Jetzt wandten sich Captain Future und seine drei Kameraden Hol Jor, Ki Illok und Ber Del zu. Alles schwieg, während sich diese Männer aus so weit voneinander entfernten Systemen Lebewohl sagten.


  »Ich hasse Abschiede«, polterte Hol Jor. »Und ich verstehe mich auch nicht gut darauf, Dank auszusprechen. Aber eines will ich sagen: Sie haben unseren Planeten neues Leben geschenkt, und wenn Sie jemals zum Antares kommen, werden Sie als Helden gefeiert werden.«


  »Genauso auf meinem Planeten im größten Sternhaufen des Sagittarius!« rief Ki Illok.


  Sie schüttelten sich die Hände.


  »Sie werden doch sicherlich bald einmal wieder diesen Teil des Universums aufsuchen?« drängte Ber Del. »Hier werden Sie immer Freunde finden.«


  »Natürlich kommen sie wieder«, prophezeite Hol Jor. »Sobald sie wieder in ihrem kleinen System sind, werden sie Sehnsucht nach den großen Sternpfaden des Alls bekommen.«


  »Hm, da könntest du recht haben«, rief Otho aus. »Nach all dem wird es im Solsystem recht langweilig werden.«


  »Das bezweifle ich«, dröhnte Grag. »Du kannst doch auf dem kleinsten Mond im Alleingang einen Kosmos von Scherereien anzetteln.«


  Sie stiegen in ihre wartenden Schiffe, hoben gemeinsam von Thruun ab und jagten durch den glitzernden Nebel dem inneren Rand der Wolke entgegen.


  Gemeinsam kämpften sie sich durch die Staubströme und drangen in den freien Raum der Nebel, Sterne und Sonnenhaufen vor. Und dann schlug schließlich jedes der vier Schiffe einen anderen Kurs ein – vier Kapitäne des unendlichen Weltraumes, die den Sternpfaden in ihre Heimat folgten.


  


  ENDE


  


  
    [1] Siehe Captain Future 25 008 – Im Zeitstrom verschollen
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